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Nr. 23
Montag, den 27. Fanuar 1930 5. Sahroang

Gegen KocIftionm.
Die franzöſiſche Partei lehnt mit großer Mehrheit die Koaglitionspolitik ab.

Paris, 27. Januar. (E. F.)
Der außerordentliche Parteitag der franzöſiſchen So zia

lüſtiſchen Partei, der am Sonnab d in Paris begann und am
Sonntag abend beendet wurde, hat ſich mit über 500 Stimmen
Mehrheit gegen die Regierungsbeteiligung ausge
ſrochen. Die mit 2066 gegen 1507 bei 35 Stimmenenthaltungen an
genommene Entſchließung Lebas hat folgenden Wortlaut:

Der Kongreß erklärk:
1. daß er der Partei kreu bleibk,
2. daß er die Entſcheidung des Generalrakes vom 28. und 29.

Oktober 1929 (Ablehnung des radikal- ſozialen Angeboks zur
Bildung einer gemeinſamen Linksregierung. D. Red.) gut
heißt,

3. daß die Partei jederzeit bereit iſt, die Verankworkung für die Re
gierungsgeſchäfte zu übernehmen, jedoch unter der Bedingung,
daß ſie die Regierung entweder allein übernimmt oder
wenigſtens die Majorität oder die Leikung in der Re
gierung innehal und auf Grund eines Programms von ein
deutig ſozigaliſtiſchem Charakker,
was die evkl Bekeiligung der Sozialiſten an einem Koali-
kionskabinekt betrifft, ſo iſt dieſer Gedanke für die ge
genwärtige Legislakurperiode ganz abzulehnen und kann über
hanpt nur im Falle von „außerordentlichen Bedingungen in
Betracht gezogen werden, falls ein Parkteikongreß oder Ge
neralrat die Bedingung als ſolche vollkommen anerkennk.

In den beiden oben vorgeſehenen Fällen hat die betreffende Ver
ſammlung ſelbſt die Austvahl der ſozialiſtiſchen Miniſter zu treffen.

mit höchſt kempe r
Der Abgeordnete Ramadeur

eine Entſchließung ein, in der er verlangte, daß, was auch immer
auf dem Parteitag beſchloſſen werden würde,

die Einigkeit der Parlei geſicherk
und unerſchüttert bleiben müſſe, zumal es ſich im Grunde genom
men nur um rein taktiſche Diskuſſionen handele Dieſe
Entſchließung gab dem Abgeordneten

Paul Boncour,
dem langjährigen Vorkämpfer des Regierungseintritts der Sozia
liſtiſchen Partei, Anlaß, zu einer prinzipiellen Erklärung Er
wünſche betonte Paul Boncour, vor allem darüber beruhigt zu
ſein, wie die regierungsfeindliche Mehrheit der Partei ihren heute
mit mathematiſcher Sicherheit zu erwartenden Sieg künftig auszu
nutzen gedenke. Es wäre eine Kataſtrophe, nicht nur für die Par
tei, ſondern für die franzöſiſche Republik und die demokratiſche
Jdee in ganz Europa, wenn die franzöſiſchen Sozialiſten prinzi
piell und abſolut jede Mitarbeit an einer demokratiſchen Linksregie
rung ablehnten. Rückſicht auf die Parteieinheit dürfte nicht immer
über alles gehen. Wenn heute die Partei ihr demokratiſchſoziali
ſtiſches Jdeal abgebe und mit den Kommuniſten Frieden zu machen
ſuche, dann werde er, Boncour, ſeine volle Handlungsfreiheit wie
der ergreifen Niemals werde man ihn dazu zwingen können, einen
Entſchluß anzunehmen, den er mit ſeinem Gewiſſen nicht verein
baren könne. So z. B. werde er es nicht hinnehmen, daß die Par
ten das Prinzip der nationalen Verteidigung ablehne unter dem
Vorwand einer „inneren Stärkung ihrer Jdee“.

Generalſekretär Paul Faure proteſtiere
gegen die Ausführungen Boncours und erklärte daß die Soziali
ſtiſche Partei es nicht nötig habe, ihr Jdeal bei anderen zu ſuchen
Sie ſei und bleibe die Partei des Kampfes gegen den Kapitalismus,
ſie ſei und bleibe Gegnerin von Moskau und beabſichtige
keineswegs einen Schritt nur in Richtung nach den Kommuniſten
zu tun. Allerdings ſei eine innere Aufraffung notwendig; denn
man habe in der letzten Zeit das Parteiideal manchmal zu ſehr
überſehen und manchmal zuviel „Politit getrieben
Gewiß würden die Sozialiſten das Vaterland gegen einen Angriff
von außen her verteidigen, aber ſie könnten und dürften es nicht
zulaſſen, daß die ganze Wiſſenſchaft, der ganze Fortſchritt in den
Dienſt des Krieges geſtellt würde und das Militärbudget alle finan
ziellen Kräfte des Landes zum Nachteil der notwendigſten Sozial
reform verſchlinge. Es ſei alſo höchſt bedauerlich, daß Paul Bon
cour mit einer „Gewiſſensfrage“, wie er es nenne, Verwirrung
ſtifte und mit einer Spaltung drohe, für die kein Grund
und kein Anlaß gegeben ſei.

Der Abgeordneke Renaudel
betonte, daß ſeine Anſichten über die nationale Verteidigung keines
wegs dieſelben ſeien wie die Faures. Die Sozialſten hätten an
der Heeresreform und an der Organiſation der Grenzverteidigung
höchſt aktiv mitgewirkt, ſie hätten damals das Heer und ſeine neue
Kusgeſtaltung gegen die Kommuniſten verteidigen müſſen. Sie
könnten und dürften ſich heute nicht desavouieren. Jm übrigen,
erklärte Renaudel, verlange er, daß der Minderheit in der Partei,
die ſeit dem Parteitag von Nancy nicht mehr im Vorſtand ver
treten ſei ihr Recht zuteil werde. Sie habe ſich niemals ihren

brachte zu Beginn der Sthung

Pflichten zu entziehen verſucht, ſie könne dafür aber auch beanſpru
chen, daß man von der Parteileitung aus über ihre Forderungen
nicht vollkommen diskuſſionslos zur Tagesordnung
übergehe.

Die weitere Diskuſſion am Sonntag verlief nach dem außeror-
dentlich lebhaften Auftakt der erſten Kontroverſe zwiſchen Boncour
und Paul Faure ziemlich ruhig. Die Vertreter der beiden Strö-
mungen in der Partei übten eine lotale und gründliche Ausſprache,
die zwar temperamentvoll geführt wurde, jedoch in keinem Augen
blick auch nur zu einem geringen Zwiſchenfall Anlaß gab Alle
Redner ſtimmten übrigens darin überein, daß die Frage der Re
gierungsbiſdung als rein taktiſche Frage zu betrachten ſei
und zu keiner Spaltung Anlaß geben könne.

Jm Verlauf der Diskuſſion hatte insbeſondere der einſtige Ab
geordnete und Vizepräſident der Kammer, Grouſſier, ein älter,
weißbärtiger Veteran der ſozialiſtiſchen Partet, ſtarken Eindruck
zu verzeichnen. Er erklärke,

früher oder ſpäter müſſe die Parkei doch

unter dem Druck der Tatſachen in die Regierung eintreten.
Aber das ſei hier nicht die Frage, die Frage ſei vielmehr die ob
die Sozialiſten innerhalb oder außerhalb der Regierung die Welt
am beſten nach ſozialiſtiſchen Jdealen geſtalten könnten. Als er
noch der Kammer angehört habe, habe man Millerand aus der
Partei ausgeſtoßen, weil er in das Kabinett Waldeck-Rouſſeau ein
getreten ſei. Man habe ſeinerzeit zunächſt gegen dieſes Kabinett

on der Regktion bedroht ſei, habe
Dieſe

es nur möglich ſei.
modernen zielſicheren Miniſterpräſidenten, ruhig gewähren laſſen?
Was ſolle man dann noch von der Zukunft erwarten. Man müſſe
doch vernünftigerweiſe zunächſt verſuchen, Teilſiege zu erringen,
um damit den Endſieg ſicher zu ſtellen.

Vincenz Auritol betonte, daß er in dem Kampf um die
Regierungsbeteiligung eigentlich neutral ſei. Er ſei 1924 unbedingt
für die Regierungsbeteiligung eingetreten. Heute aber bei der Zu
ſammenſetzung der gegenwärtigen Kammer könne er ſich dazu nicht
mehr entſchließen.

Mit dem Abgeordneten Lebas endlich kam einer der Führer
der „Antiregierungsfraktion“ zu Wort.

Es wäre Selbſtmord geweſen
erklärte er, wenn die Partei das Angebot Daladiers angenommen
hätte. Die Zerſchlagung des Sozgialverſicherungsgeſetzes, die im
Gange ſei, die Genehmigung des Flottenvauprogramms für die
nächſten Jahre und die neuen Feſtungsbauten zeigten deut cher als
alles, wie reaktionär und ſozialiſtenfeindlich die gegenwärtige Kam
mer ſei. Es ſei alſo ausgeſchloſſen daß in ihr eine entſchiedene
Linksregierung eine Mehrheit finden könnte

Nach kurzen Ausführungen Brackes und Ciromſkis
ſchloß Paul Faure die Debatte ab:

Ein Kabinett Daladier wäre niemals im Stande geweſen, die
Macht in der Hand zu behalten. Wie recht man gehabt habe, Da
(adiers Angebot abzulehnen zeige am beſten die Tatſache, daß die
Sozialiſten aus ſeinem Heimalwahlkreis ſich reſtlos gegen die Re
gierungsbeteiligung ausgeſprochen hätten. Im übrigen ſei es jetzt
genug des Streites um dieſe leidige Frage. Weil die Minderheit
ſich mit dem ablehnenden Entſchluß des Delegiertentages nicht habe
zufrieden geben wollen, habe die Partei zwei volle Arbeitsmonate
verloren. Er ſelbſt ſei a priori und unter allen Umſtänden gegen
die Regierungsbeteiligung. Aber es gelte jetzt vor allem und
er hoffe dabei die volle hilfe der Minderheit zu finden die
Partei durch intenſive Propaganda ſo zu ſtärken, daß ſie nach den
Wahlen von 1932 auch wirklich mit Erfolg das Ruder
rungsgewalt ergreifen könne.

Das Schluß wort endlich hatte der Parteiführer Leon
Blum der in einbrücksvollen Worten zur Diſziplin, Einigkeit und

Mengder Regie

um Gehorſam im Dienſte des Partetideals aufforderke.

Primo ſtärkt ſeine Macht.
Madrid 27. Januar. (Eig. Funkm Die politiſchen Verhält

niſſe in Spanien haben den Diktator Primo de Rivera zu einem
ſenſationellen Schritt veranlaßt. Er hat die Oeffentlichkeit am
Sonntag wiſſen haſſen, daß er unter den höheren Offizieren der
Armee und der Marine eine Abſtimmung darüber zu veranſtalten
gedenke, ob er noch das Vertrauen des Militärs, auf das er ſich
immer geſtützt hat, genießt. Wenn das Vofum gegen ihn ausfalle,
beabſichtige er, fünf Minuten ſpäter zu demiſſionieren. Die Ab-
ſtimmung ſoll noch im Verlauf dieſer Woche erfolgen und ſo vor
ſich gehen, daß die Oberbefehlshaber der 17 ſpaniſchen Korps die
einzelnen Truppenteile ſchriftlich oder mündlich im Sinne der Er
klärungen des ſpaniſchen Diktators befragen Jrgendeine Gewähr,
daß die Abſtimmung unbeeinflußt vor ſich geht, iſt nicht gegeben

Neue Steuererhöhungen notwendig.
Die Kaſſenlage des Reiches bleibt weiter ernſt.

Nach den vom Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer im
Haushaltsaus ſchuß des Reiche tages gemachten Angaben wird die
Reichskaſſe wahrſcheinlich im erſten Vierteljahr 1930 mit einem
Fehlbetrag von mindeſtens 140 Millionen Mark, im zweiten
Vierteljahr mit einem Fehlbetrag von mindeſtens 273
Millionen und im dritten Vierteljahr mit einem Ueber
ſchuß von 96 Millionen abſchließen. Beſonders kritiſch iſt dabei die
Ueberwindung des Ultimos März 1930. Während für Ende Januar
und Ende Februar kaum Schwierigkeiten zu erwarten ſind, gab der
Reichsfinanzminiſter zu, daß der Kaſſenbedarf Ende
Mär z nicht nur 140 Millionen, ſondern vielleicht

weſentlich über 300 Millionen hinaus
betragen kann. Welche Höhe der Fehlbedarf tatſächlich erreichen
wird, hängt im weſentlichen von der Geſtaltung des Steuer
aufkommens und der Arbeitsmarktlage ab. Außer
dem iſt es fraglich, ob für Ende März die Reichsſchätzwechſel in der
vollen Höhe von 400 Mill. untergebracht werden können.

Ausreichende Deckungsmöglichkeiten zur Ueberwin
dung der Kaſſenſchwierigkeiten Ende März ſtehen offenbar nur zur
Verfügung, wenn das Defizit nicht über 140 Mill. hinausgeht. Es
handelt ſich hierbei in der Hauptſache um einen Betrag von 55
Mill. der nach Annahme des Youngplanes vom Reparations
agenten zurückzuerſtatten iſt, ferner um eine Summe von 20 Mill.
die durch Verkauf von Vorzugsaktien der Reichsbahn an die Reichs
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte beſchafft werden könnte, und
ſchließlich um die Heranziehung der Reſerve bei der Bank für Jn
duſtrieobligationen. Dieſe Reſerve beträgt insgeſammt etwa 100
Millionen, von denen wahrſcheinlich 34 vorübergehend für die
Reichskaſſe in Anſpruch genommen werden könnten Geht aber der
Kaſſenfehlbedarf Ende März weſentlich über 140 Mill. hinaus, ſo
iſt noch nicht zu ſehen, wie die Schwierigkeiten überwunden werden
können, ohne erneut den inländiſchen oder ausländiſchen Kapital

markt in Anſpruch zu nehmen
Für die Monate April Juni und Juli September 1930

muß etwa mit folgender Entwicklung gerechnet werden Der

e
e

Kaſſenfehlbedarf dürfte ſich nach den Schätzungen Molden-
hauers

Ende Juni auf 273 Millionen
belaufen. Dies aber auch nur, wenn die Steuereinnahmen keine
weitere Verſchlechterung erfahren. Zur Abdeckung dieſes Fehl
bedarfs ſoll verſucht werden, die erſte Rate der Kreuger Anleihe von
195 Millionen, die urſprünglich erſt im Auguſt erwartet wurde, be
reits im Juni hereinzubekommen. Es blieben dann noch 78 Mill.
zu decken, für die kurzfriſtig Rat geſchafft werden müßte, weil der
Monat Juli als beſonders ertragsreicher Steuermonat einen
weſentlichen Kaſſenüberſchuß bringen dürfte. Dieſer Kaſſenüber-
ſchuß wird für Ende September vom Reichsfinanzminiſter mit 96
Millionen erwartet, ſo daß, wenn noch einige kleinere Deckungs
möglichkeikten ausgenützt würden, es vielleicht möglich wäre, in
dieſen Monaten Kaſſenkredite in gewiſſem Umfange zurückzuzahlen

Die Kaſſenlage des Reichs iſt alſo nach wie vor überaus ernſt.

Gewiß iſt bei den von Moldenhauer genannten Zahlen bereits be
rückſichtigt, daß in den Monaten April bis September je 50 Mill.
zur Abdeckung des Ueberbrückungskredits von 350 Mill. für Ultimo
Dezember geſtellt werden. Aber das vom Reichsfinanzminiſter ge
gebene Zahlenbild iſt nur unter der Vorausſetzung zuſtandegekom
men, daß Bankenkredite von mehr als 200 Mill. und
Reichsbahnkredite von faſt 100 Mill. verlängert werden.
Das erſte iſt bereits geſchehen, das zweite kann erwartet werden,
Gleichwohl werden beide Kredite noch im Laufe des Rechnungs
jahres 1930 zurückgeſtellt werden müſſen. Das kann nur geſchehen,

wenn
die Mittel dafür durch Steuererhöhungen

möglichſt bald beſchafft werden. Nicht nur die Sanierung des
Reichshaushaltes, ſondern auch die Sanierüng der Reichs
kaſſe macht alſo Steuererhöhungen in den nächſten Mönaten unum
gänglich. Anſtatt des Kampfes um die Verteilung der Steuer
geſchenke. den die Oeffentlichkeit noch vor wenigen Wochen allge
mein erwartete, wird daher im Reichstag der Kampf um die Ver

eilung neuer Steuerlaſten ſchon in nächſter Zeit beginpen müſſen



Die Reichstagswahlen ſind gültig.
Reichswahlprüfungsgericht und preußiſches Wahlprüſungsgericht ſind ſich einig.
Das Wahlprüfungsgericht beim Reichstag hatte ſich am

Sonnabend in ſeiner Schlußprüfung der Reichtstags
wahlen mit der gleichen Frage zu beſchäftigen, mit der ſich am
8. Januar das Wahlprüfungsgericht beim preußiſchen Landtag be
faßt hatte und mit der ſich Mitte nächſten Monats der Staatsgerichts
hof in Leipzig auf die Klage des völkiſch- nationalen Blocks hin zu
befaſſen haben wird. Es handelt ſich darum, ob die Beſtimmung des
g 32 der beiden Wahlgeſetze, wonach auf die Reichs bzw. preußiſchen
Landeswahlliſte nur ebenſoviel Reſtſtimmenmandate zugeteilt werden
können, als vorher auf die örtlichen Kreiswahlvorſchläge entfallen
ſind, mit der Reichsverfaſſung im Einklang ſtehen.

Der Staatsgerichtshof in Leipzig hat in einer im März vorigen
Jahres ergangenen Entſcheidung, die die Rechtsgültigkeit ähnlicher
Beſtimmungen des Württembergiſchen Landeswahlgeſetzes betraf,
Ausführungen gemacht, die der völkiſch nationale Block für ſich zu
verwenden gedenkt. Jn der Tat laſſen jene Ausführungen des
Staatsgerichtshofes der Auslegung Raum, daß der Staatsgerichts
hof dieſe Beſtimmungen des Reichswahlgeſetzes für verfaſſungs-
widrig hielt. Seitdem haben namhafte Rechtslehrer zu dieſer Frage
Stellung genommen und faſt ohne Ausnahme ſich um den Nachweis
bemüht, daß jene Entſcheidung des Staatsgerichtshofes rechtlich nicht
zu halten iſt. Das Wahlprüfungsgericht beim Reichstag iſt am Sonn
abend zu dem gleichen Ergebnis wie das Wahlprüfungsgericht des
Landtags gekommen, indem es feſtſtellte, daß die Verfaſſungs-
mäßigkeit des Reichswahlgeſetzes trotz jener Entſchei
dung des Staatsgerichtshofs nicht in Zweifel zu ziehen ſei.

Der völkiſche Block wird natürlich verſuchen, die Autorität der Ur
teile der beiden Wahlprüfungsgerichte mit dem Hinweis auf deren
Zuſammenſetzung in Zweifel zu ziehen. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt,
daß die Zuſammenſetzung in beiden Fällen für die Oppoſi-
tionsparkeien denkbar günſtig war. Neben den beiden
Berufungsrichtern im Reiche zwei Reichsgerichtsräte, in Preußen
zwei Oberverwaltungsgerichtsräte wirkten drei Abgeordnete als

Das Los des Bergmannes.
Der Preußiſche Landtag

führte am Sonnabend die Generaldebatte über den Bergetat
für 1930 vor ſchwach beſetztem Hauſe zu Ende.

Abg. Jakobs (Soz.)
konnte in der Ausſprache feſtſtellen, daß im Gegenſatz zu früheren
Etatberatungen diesmal die Klagelieder über die ſchlechte Lage des
deutſchen Bergbaus von Unternehmerſeite nicht angeſtimmt wurden.
Leider hat mit der Beſſerung der Geſchäftslage, wie der Redner
hervorhob, die Aufbeſſerung der Löhne der Bergarbeiter nicht
gleichen Schritt gehalten. Einer Leiſtungsſteigerung von 7,3 Proz.
ſeit dem Vorjahr pro Bergarbeiter ſteht nur eine Lohnſteigerung
von 214 Prozent gegenüber. Bei dieſer Sachlage iſt es den Berg
arbeitern nicht zu verdenken, wenn ſie ſich mit aller Energie für
die Beſſerung ihrer Lebenshaltung einſetzen. Trotz der erfreulichen
Tatfache, daß die Unfallziffer ganz allgemein zurückgegangen iſt,
kritiſterte der Redner, daß in einigen Bergrevieren die Zahl der
Unfälle immer noch erſchreckend hoch iſt. Daß dieſe Feſtſtellung
immer wieder in denſelben Revieren gemacht werden muß, hat ſeine
Urſache darin, daß dort nach dem Prämienſyſtem und nach der
Stoppuhr gearbeitet wird Jakob richtete deshalb die Aufforderung
an das Grubenſicherheitsamt, endlich für Abſchaffung eines mörde-
riſchen Arbeiteſyſtems zu ſorgen, das ſchon ſo vielen braven Berg
arbeitern Leben und Geſundheit gekoſtet hat. Auch die infolge der
fortſchreitenden Techniſierung des Bergbaus bei den Bergarbeitern
eintretenden ſchweren geſundheitlichen Schädigungen ſollten endlich
als Berufskrankheiten anerkannt werden. An Hand von ſtati
ſtiſchem Material konnte auch dem deutſchnationalen Vertreter des
privaten Bergbaus nachgewieſen werden, daß der von ihm ſo leb
haft beklagte fehlende Nachwuchs ſeine Urſache in dem Beſtreben
der Bergherren hat, keine jugendlichen Arbeiter einzuſtellen, weil
ihnen dieſe für die ſchwere und gefahrvolle Arbeit unter Tage nicht
geeignet erſcheinen. Es werden von ihnen faſt nur Leute im Alter
von 20—40 Jahren eingeſtellt.

Die Ausführungen des Abg. Jakob ergänzte der ſozialdemokra
tiſche Abg. Otte rBochum im Verlaufe der Debatte, als er die
Behauptungen des Abg. von Waldthauſen zurückwies, er hätte un
gerechtfertigter Weiſe die Verwaltung und das Ausbeuterſyſtem der
Gewerkſchaft „Ewald“ angegriffen. An einer ganzen Reihe von
Beiſpielen konnte Otter zeigen, daß dieſes Unternehmen, an dem der
deutſchnationale Herr von Waldthaufen beteiligt iſt, nicht nur
niedrige Löhne zahlt, ſondern auch einem Antreiber Und Behand
lungsſyſtem huldigt, wie es im Ruhrgebiet einzig daſteht. Die Ver
teidigung des Herrn von Waldthauſen war dagegen recht matt.

Die Beratung der Einzeltitel des Haushalts ſoll am Montag,
den 27. Januar ſtattfinden

Polniſcher Roggen.
Die deutſch polniſchen Verhandlungen über den Roggenexport

haben, wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt, zu einer vorläufigen
Einigung geführt. Es handelt ſich um Abmachungen zwiſchen den
beteiligten privaten Stellen, die natürlich noch der Zuſtimmung
der Regierung bedürfen Die Abmachungen gelten für einen Zeit
raum von drei Wochen. Während dieſer Zeit ſoll verſucht werden,
ein endgültiges Ergebnis zu erzielen.

Die vorläufige Einigung geht dahin, daß der Scheuerkonzern
eine beſtimmte Menge polniſchen Roggens abnimmt. Welche Men
gen in Frage kommen, ſteht bis jetzt noch nicht feſt, jedoch kann
geſagt werden, daß die in der deutſchen und in der polniſchen Preſſe
genannten Zahlen nicht zutreffen. Der vom Scheuerkonzern zu
zahlende Uebernahmepreis ſoll ungefähr auf der Baſis
der Berliner Roggennotierungen liegen. Polen ver
pflichtet ſich dagegen, für die Zeit, für die die Abmachungen gelten,
keine Exportprämie zu zahlen Polen ſtellt damit ſein
Roggendumping ein. Es handelt ſich alſo um einen Waffen
ſtill ſtand zwiſchen Polen und Deutſchland auf den Roggen
exportmärkten, dem hoffentlich bald der Friede folgen wird.

Berurteilung der „Roten Fahne“.
Der verantwortliche Redakteur der „Roten Fahne wurde

am Sonnabend von einem Berliner Gericht wegen Beleidigung des
Polizeipräſidenten JZörgiebel zu 600 Geldſtrafe oder 30
Tagen Haft verurteilt. Die „Rote Fahne“ hatte Zörgiebel einen
„Maſſenmörder“ und „Arbeiterſchlächter“ genannt. Die Staats
anwaltſchaft hatte gegen den Angeklagten eine Geldſtrafe von
1000 A. mit der Begründung beantragt, daß man auf die kommu
miſtſchen Preſſen erzieheriſch einwirken müſſe und das
nur durch exemplariſche Strafen geſchehen könne. Der Schutz der
Ehre ſtehe heute leider in niedrigem Kurſe.

vichterliche Beiſitzer mit, von denen zwei, alſo die Mehrheit den
Oppoſitionsparteien angehörten. (Je ein Deutſchnationaler und ein
Kommuniſt). Hätte alſo nur einer der Berufsrichter mit ihnen ge
ſtimmt, ſo würde das Urteil auf Verfaſſungswidrigkeit der Wahl
geſetze gelautet haben. Immerhin wird man nicht anzunehmen brau
chen, daß dieſe Vertreter der Hppoſitionsparteien etwa einen anderen
Standpunkt eingenommen haben, als die Berufsrichter. Die Be
ratung iſt geheim und das Ergebnis der Abſtimmungen infolgedeſſen

nicht bekannt. Aber man wird wohl im Reiche wie in Preußen in
der Annahme nicht fehl gehen, daß die von den Reichsbeauftragten
für das Wahlverfahren bzw. in Preußen von dem Kommiſſar des
Preußiſchen Miniſters des Innern dargelegten Rechtsgründe ſo
einleuchtend waren, daß das Gericht einmütig zu ſeinem
Spruche kam.

Bürgermeiſterwahlen.
Halle, 25. Januar. Die Stadtverordnetenverſammlung der

7000 Einwohner zählenden IJnduſtrieſtadt Arte rn wählte mit den
9 Stimmen der Sozialdemokraten und 3 Stimmen der Kommuniſten
den bisherigen ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter Mersmann aus
Schraplau zum Bürgermeiſter. Die z Kommuniſten, die für
den Sozialdemokraten geſtimmt hatten, wurden von
der Bezirksleitung Halle wegen dieſes „Verrats“ aus der Par
tet ausgeſchloſſen Darüber hinaus wurde an die Stadt
verordnetenverſammlung der Antrag geſtellt, die Auflöſung zu be
ſchließen und Neuwahlen zu verlangen

In Merſeburg wurde auf Grund eines Kompromiſſes der
frühere Arbeiterſekretär und Betriebsratsvorſitzende des Leuna
Werkes Wilhelm Daniel zum 2. Bürgermeiſter und der bisherige
2. Bürgermeiſter zum Oberbürgermeiſter gewählt. Die Kom
muniſten hatten es darauf angelegt, beide Poſten den
Bürgerlichen in die Hände zu ſpielen

Siemens erhält amerikaniſche Rieſen
anleihe.

C. F. von Siemens. Clarence Hillon.
Der Siemenskonzern ſteht mit dem nordamerikaniſchen Bank

haus Dillon Read u. Co. in Verhandlungen über eine Ameri
kaanſeihe. Die Höhe der Anleihe ſteht nicht feſt; jedoch rechnet
man damit, daß dem Siemenskonzern aus dieſer Anleihe etwa 200
Millionen Mark zufließen werden. Intereſſant an dieſer Anleihe
iſt die Verzinſung. Sie foll ſich nach der Siemensdividende rich
ten. Damit wird auf dem Kapitalsmarkt ein neuer Anleihetyp ge
ſchaffen und zwar ſtellen die Anleiheſtücke gewiſſermaßen nicht
ſtimmberechtigte Siemensaktien dar. Ein Umtauſch in Aktien, wie
ihn die J. G. Farbeninduſtrie ihren Geldgebern vor Jahren ein
räumte, ſoll bei der Siemensanleihe nicht vorgeſehen werden.

Das Zündholz-Monopol.
Das Konkingent der Konſumvereine bleibt beſtehen.

Die Regierungsparteien des Reichstages beſchloſſen am Sonn
abend hinſichtlich des Zündholzmonopols das monopol
freie Kontingent der Großeinkaufsgeſellſchaften
der Konſumvereine in der von der Regierungsvorlage vorfehenen
Höhe (23 000 Normalkiſten für die Hambuuger, 3700 Normalkiſten
für die Kölner Organiſation) beſtehen zu laſſen. Eine Kür
zung tritt ein bei den Steigerungsſätzen, die in der Regierungsvor
lage alljährlich für die Kontingente vorgeſehen ſind. Der Steige
rungsſatz vermindert ſich nach dem Komprymißantrag für die Ham
burger Organiſation von 345 auf 230 Normalkiſten, für die Kölner
Organiſation von 56 auf 37 Normalkiſten.

Die in der Vorlage vorgeſehenen Kleinverkaufshöchſtpreiſe
werden durch den Kompromißantrag zu Kleinverkaufspreiſen
ſchlechthin, alſo zu Feſtpreiſen gemacht, die nicht überſchritten,
aber auch nicht unterboten werden dürſen. Die Abweichung von
dieſen Preiſen ſoll nach dem Kompromiß beſtraft werden. Schließ
lich kam man überein die Regierungsvorlage in der Beziehung zu
ändern, daß anſtelle der vorgeſehenen Ermächtigung zum Erlaß
von Ausführungsvorſchriften die Muß Beſtimmung aufgenommen
wird „Die Reichsregierung erläßt mit Zuſtimmung des Reichsrats
Durchführungs und Ausführ ungsbeſtitnmungen zu dieſem Geſetz,

insbeſondere auch Vorſchriften zur Sicherung der
Qualität und über die Ausſtattung der Zündwaren; Zuwider
handlungen können mit Geldſtrafen hedroht werden.

Sicherheit des Verkehrs.
Die Deutſche Verkehrswachk,

die Dachorganiſation der örtlichen Berkehrswachten im Reich, hielt
am Sonnabend in Berlin eine Tagung ab, auf der der Vorſitzende
Kaufmann ausführte, daß den Verkehrsunfällen nur durch eine
großzügige Propaganda, zu der die Verkehrsgeſellſchaften die Mittel
beiſteuern müßten, entgegengewirkt werden könnte.

Volksmann Düſſeldorf zeiglc. wie Amerika den Kampf
gegen den Tod auf der Straße führt. Jn Amerika habe
man früher als in Europa erkannt, daß Verkehrsunfälle, gerade
wie die Berufsunfälle, nicht Schickſal und unumgänglich ſind.
Amerika entfaltete eine großzügige Propaganda. Die deutſchen
Verkehrswachten müßten die amerikaniſchen Methoden aufgreifen.
Der Schwerpunkt der ganzen Propaganda ſei aber in die Schule
zu verlegen, da von den Kindern das Gefühl für Vorſicht auf die
Erwachſenen übergreife. Jn Heſſen und Braunſchweig habe man
bereits den Unterricht über Verkehrsſicherheit obligatoriſch gemacht.
Preußen werde in Kürze dieſem Beiſpiel folgen.

Ueberraſchung in London
Die franzöſiſche Preſſe glaubt, daß es in der Montagvollſitzung

der Londoner Floltenkonferenz große Ueberraſchungen und ein
erſtes offenes Aufeinanderprallen der verſchiedenen Anſchauungen
geben werde.

Der Dorpmüllerſtaat,
Wie die Reichsbank wurde auch die Reichsbahn durch den

Dawesplan ein Staat im Staate Sie hatte beſtimmte Beiträge zu den Reparationszahlungen aufzubringen und ein auslän Di
diſcher Treuhänder ſicherte dies durch Ueberwachung ihrer Betriebe pre
und ihrer Finanzen. Der Treuhänder ernannte auch den halben Rei
Verwaltungsrat. Die auf Grund des Dawesplanes errichtete neue die
Reichsbahngeſellſchaft hatte mit Reichstag und Reichs rat Die
überhaupt keine Berührungspunkte mehr. Formal deraufrechterhaltene Hoheits und Aufſichtsrechte des Reiches betrafen aber
nur Lapalien, Baupläne, Enteignungsrechte, Genehmigung von weſe
Tarifveränderungen, Betriebsſicherheit uſw. Der Generaldirektor r
der Reichsbahngeſellſchaft, Dr. Dorpmüller, iſt zwar dem Verwal war
tungsrat, nicht aber dem Reichstag oder der Reichsregierung ver hil
antwortlich. Der dem Volk verantwortliche Reichsverkehrsminiſter, Dre
der grundſätzich allein die Reichsbahn zu verwalten und zu leiten ſtalt:
hätte, iſt praktiſch der Gehilfe des dem Volk nicht verantwortlichen Den
Generaldirektors. Allmächtig iſt in Wirklichkeit der Oſte
Generalrat. Dieſer wird aber nur zur Hälfte von der Reichs v
regierung ernannt, wobei nur „erfahrene Kenner des Wirtſchafts n
lebens und Eiſenbahnfachleute“, aber keine Parlaments und Regierungsmitglieder ernannt werden dürfen. Der Verwaltungsrat fahr

beruft und beſeitigt eventuell den Generaldirektor und die Vor 5ſtandsmitglieder, der Verwaltungsrat allein beſtimmt deren de
Gehälter. Der Reichspräſident hat nur ein Beſtätigungsrecht. ſche

Die Männer, die ſetzt dem Verwaltungsrat bilden, haben zum ber
großen Teil große materielle Intereſſen an ihrem Amt. Die Reichs viel
bahn vergibt jährlich für 1500 Millionen Mark Aufträge. Davon nur
entfallen zirka 1300 Millionen Mark an die Schwer- und die Groß- notr
induſtrie. Das beſagt alles. Jm Generalrat ſelbſt beſtimmen aber
C. F. Siemens, Peter Klöckner, Dr. Paul Silverberg,
Generaldirektor Schmitz vom Farbentruſt und General
direktor Welker vom Hanielkonzern. Selbſtverſtändlich
ſtehen der Generaldirektor der Reichsbahngeſellſchaft und alle hohen ren
Beamten in einem gewiſſen Abhängigkeitsverhältnis zu dieſen Män hän
nern Dieſe beſtimmen auch entſcheidend die Perſonal und die So betr
zialpolitik der Reichsbahn. Unter den 18 Mitgliedern des Verwal
tiungsrats war bisher auch nicht ein eingiges, das das Rieſenper Sy
ſonal von 700 000 Köpfen vertreten hatte oder Neigung dazu beſaß. 78

Die Entwicklung der Reichsbahn zu einem Staat im Staate war nach
nur durch die Verknüpfung der Reichsbahn mit den Reparationen Die
verſtändlich und nur auf Grund der unabwendbaren Beſtimmungs- lau
gewalt der Reparationsgläubiger zu ertragen Mit dem Youngplan lize
haben ſich die Dinge geändert. Das Reich erhält die volle nür
durch internationales Recht in der Ausführung gebundene So u er
veränität gegenüber der Reichsbahn zurück. Der ma
alleinige Eigentümer der Reichsbahn, das Reich, kann wieder über von
die Reichsbahn nach eigenem Ermeſſen verfügen. ſten

Kommt nun aber das Reich durch die Haager Beſchlüſſe zu ſei lag
nem Rechte Die Haager Beſchlüſſe konnten an der Souveränität
des Reiches nicht ganz vorbei gehen. Aber der Einfluß der hohen
Eiſenbahnbürokratie, die ihre Gehälter keiner öffentlichen Kritik un
terziehen laſſen will, und der Einfluß der Jnduſtriemächte im Ver
waltungsrat waren zu gewaltig. Die hartnäckige Arbeit der Ge
werkſchaftsvertreter hat wenigſtens die Allmacht des Verwaltungs
rats hinſichtlich des Tarifvertrags- Arbeitszeit- und des Beamten der
rechts beſchränkt. Aber Reichstag und Reichsrat werden auch wei Fi
terhin keinen direkten Einfluß auf den Reichsbahnbetrieb haben. zu
Der Reichsverkehrsminiſter wird weder Sitz noch Stimme im Ver Di
waltungsrat beſitzen. Er darf allerdings erſcheinen man muß ihn im
auch anhören. Die Aufſichtsrechte des Reiches werden aber über gri
den bisherigen Stand grundſätzlich nicht erweitert uskunſts für
rechte des Reichsverkehrsminiſters ſind nur im Rahmen der Ah Bo
ſichtsrechte unbeſchränkt. Verfügungen allgemeiner Art des Ver zurwaltungsrats ſind dem Minſſter nur mitzuteilen. Das Reich hat 4 Pr
auf die Gehaltsfeſtſetzung des Generaldirektors und der leitenden un
Beamten auch in Zukunft keinen Einfluß. Zu deren Ernennung jed
iſt nur Fühlungnahme mit der Reichsregierung und Beſtätigung Sp
des Reichspräſidenten notwendig. Abberufung des Gene- bat
raldirettors kann die Reichsregierung beim Verwaltungsrat die
nur beantragen und auch das nur bei Verletzung der Sahtzun n
gen. Die Tarifhoheit liegt praktiſch beim Verwaltungsrat. un

So liegen nach dem neuen Statut die direkten Rechte des Rei we
ches und des Reichsverkehrsminiſters, die nach der Verfaſſung, der
Tradition und den Rechten des Eigentümers die Reichsbahn aus
ſchließlich zu verwalten und zu betreiben hätten. Allerdings liegen
bei der Reichsbahn die Verhältniſſe nicht ſo kritiſch wie bei der 9
Reichsbank. Es fehlt z. B. beim Verwaltungsrat der Reichsbahn de
die Beſtimmung, daß ſich wie beim Generalrat der Reichsbank
S der Verwaltungsrat durch Kooptation (Zuwahl
durch den Rat ſelbſt) ergänzt. Das Reich hat das Recht, ſämtliche
18 Verwaltungsratsmitglieder zu ernennen Dieſes Recht erſtreckt
ſich gegenwärtig praktiſch auf die Neubeſetzung derdurch das Ausſcheiden der ausländiſchen Mitglieder aus dem Ver 9
waltungsrat freiwerdenden vier Plätze. Ueber die Bedeutung die
ſes Rechts für das Verhältnis von Reich und Reichsbahn geſellſchaft rit
braucht wohl an dieſer Stelle nichts geſagt zu werden. In dieſem m
Zuſammenhang iſt auch wichtig, daß im Gegenſatz zu der Dawes m
regelung jetzt auch Reichs und Landtagsabgeordnete und Regie J
rungsmitglieder dem Verwaltungsrat angehören dürfen. et

Es ergibt ſich aſo die Möglichtett, den unerträglichen Zuſtand
daß finanziell intereſſierte Kreiſe über Auftrags- und Tarifpoliti t
der Reichsbahn beſtimmen, zu beſeitigen. Hier werden bald Taten ut
verlangt werden müſſen. Wir dürfen uns aber nicht täuſchen daß S
dieſe Taten nur das Ergebnis ſchwerer politiſcher
Kämpfe ſein werden, Denn die Herren Siemens, Silver
berg, Klöckner, Schmitz uſw., die Vertreter der deutſchen Großindu t J
ſtrie und des deutſchen Finanzkapitals, werden ſelbſtverſtändlich 9
nicht geneigt ſein, die ihnen durch den Dawesplan gewordene Macht

kampflos aufzugeben
ei

Der Reichsparteivorſtand vom Zentrum, der ſich am Sonntag
mit dem Ergebnis der Haager Konferenz befaßte, ſprach den Zen w
trumsminiſtern den Dank der Partei aus „für ihre unermüdlichen er
Verſuche, eine den politiſchen Auffaſſungen der Zentxumspartei ent h
ſprechende, der Lebensnotwendigkeit des deutſchen Volkes Rechnung ar
tragende Löſung der im Haag zur Beratung ſtehenden Fragen zu än
finden“. Der Reichsparteivorſtand hat volles Vertrauen, daß die in
Zentrumsfraktion des Reichstages von den gleichen Vorausſetzun
gen ausgehend unter Berückſichtigung der geſamtpolitiſchen Lage
ihre Entſcheidung treffen wird.

Die Arbeitsloſigkeit in Polen. Die Unterſtützungsgelder für die n
Arbeitsloſen wurden auf Antrag der Regierung vom Sejm von 18 u
Millionen auf 33 Millionen Zloty erhöht. Die Zahl der Erwerbs
loſen beträgt in Polen gegenwärtig 292 684 Perſonen.

Mißtrauen gegen den polniſchen Außenminiſter Der Haushalts
ausſchuß des Sejm hat von dem Dispoſitionsfonds des Außenmini
ſters drei Millionen Zloty geſtrichen, trotzdem Außenminiſter Za
leſki in der Debatte gedroht hatte, in einem ſolchen Falle die Kon n
ſequenzen zu ziehen. Der Beweggrund für die Streichung iſt die
Unzulänglichkeit und ſchädliche Propagandatätigkeit des polniſchen v
Außenamts.

m



Die öſtliche Agrarkriſe.
7 v Ein neuer Kilferuf an Reich und Staat
uslän- Die Provinzen Oſt pre ußen, Grenzmark Pofen-Weſt-
etriebe preußen und Pommern haben dem Reichspräſidenten, demhalben Reich und der preußiſchen Regierung eine Denkſchrift über Die Schönſten
e neue die Rot der preußiſchen Oſtprovinzen übermittelt.srat Die Denkſchrift erkennt die bisherigen Maßnahmen des Reiches und im Land 7
Formal der preußiſchen Staaten für den deutſchen Oſten an, unterſtreicht
etrafen aber, daß die gewährte Hilfe, ſo dänkenswert ſie auch ge
g von weſen iſt. zur Behebung auch nur der dringendſten Notſtände nicht Links: Miß SHungaria
irektor ausreiche und an dem Kern der Dinge vielfach vorbeigegangen 1930. Fräulein Marig Papſt
erwal wäre. Das gelte nicht nur für die bisher getroffene Agrar R ts:g ver h ilfe, ſondern auch für die ſonſtigen Maßnahmen. Der deutſche echts: Miß Germany
iniſter, e habe bisher ſein m ihm durch die außenpolitiſche Ge 1930. Frl. Horrit Ritykowjſty.
letten altung auferzwungenes Los opfervoll getragen. Laſtete auf Die beid älichen Deutſchlands Weſten bisher eine ſichtbare Beſatzung, ſo trage der Schhnheltakenig ugewahtten

der ſten die unſichthare Beſarung ſhwerſter Birte l u
Reichs ſchaftsnot, die die Bewohner dieſer Landesteile im Ringen ihr Land bei der Welt Schön
ſchafts für das gemeinſame Wohl zermürbe und eine dem Staatsganzen heitskonkurrenz in Rio de Ja
d Re abträgliche Reſignation und damit nicht zu unterſchätzende Ge neiro vertreten.
ngsrat fahrenmomente ſchaffe.

Vor Die Denkſchrift enthält äußerſt wertvolles Material. Bei ihrer
eren Durchſicht ſtößt man immer wieder darauf, daß das Problem
jsrecht. des Oſtens die Agrarkriſfe iſt und die Rekkung des deulk
n zum ſchen Oſtens auf der Rationaliſierung der oſtdeutſchen Landwirkſchafl
Reichs beruht Die bisherigen Maßnahmen der Regierung haben das

Davon a e e e an denn tk. r durch Ueberwindung der Agrar riſe un urchführung der Zwiſchenfall bei einer AUrauffü ei ücksſpi t eGroß ß ufführung von Pirandollo. Am Schwerverbrecher beim Glücksſpiel gefaßt. Jn der Nacht zumn aber notwendigen landwirtſchaftlichen Rationaliſterung gebracht werden. Sonnabend abend fand in Königsberg die Uraufführung von Sonnabend drangen Beamte des Lpichthogernge im Berliner

herg, Pirandellos Schauſpiel „Heute abend wird aus dem Stegreif ge Poligeipräſidium im Verlaufe einer größeren Aktion gegen Glücks
eneral Verlängerter Urheberſchutz. r eine r nicht bekannte Ro und Falſchſpieler in ein Lokal in der Boyenſtraße am Weddingändlich elle von Pirandello hat, ſtatt. as Stück fand geteilten Beifall ein, wo ſie etwa hundert im Lokal anweſende Perſonen bei dem
hohen en i Verreert V enie e ne Wo den eheeee, und in der letzten Szene kam es zu einem Zwiſchenfall. der aber verbotenen Spiel „Meine Tante Deine Tante ertappten. Unter
Män benden in Ausſicht geſtellt daß die heute 30 Jahre nach dem Tode auch durch die Geiſtesgegenwart des Jntendanten überbrückt wer den Tiſchen und Stühlen fand man mehrere tauſend Mark Bar

ie So helrogende Utheberſchuhfriſt darch Geſet berian t werden ſo den konnte. Einige Herren im Rang nahmen Anſtoß daran daß geld, ſowie Spiel gerät, das die Teilnehmer beim Erſcheinen der
erwal Dem Miniſter ſchwebt hierbei wie er er re das en ſche in der hochdramatiſchen Szene kleine Kinder im Nachthemd auf der Kriminalbeamten weggeworfen hatten. Einige Perſonen verſuch
ſenper Syſtem vor. Dieſes iſt in dem engüſche ürhebergeſet v n Bühne erſchienen und verließen unter lautem Proteſt ihre Plätze. ken zu flüchten und ſetzten ſich zur Wehr, wurden jedoch bald über
veſaß. d n geſetz von Eielſons Flugzeug gefunden. Das Flugzeug des bekannten Nord wältigt. Von hundert Perſonen, die nach dem Polizeipräſidium am

in folgender Weiſe beſtimmt: Die Dauer des Urheberrechts beträgt ffri 17 e Alexanderpt bracht den, befanden ſi ſeitte war nach Artikel 5 fünfgig Jahre nach dem Tode des Autors polfliegers Eielſon iſt am Sonngbend in Alaska von amerika Alexanderplatz gebracht wurden befanden ſich mehrere eit langer
tionen Dieſes Recht wird jedoch dadurch eingeſchränkt, daß nach dem Ab- aiſchen Soldaten aufgefunden worden. Der Bericht der Soldaten Jeit geuchte Schmwerverbrecher und einige wohltekannte Fata

nungs ſau! von 25 Jahren noch dem Tode des Verfaſſers eine Zwange die Militarbehörden in Waſhington beſagt nichts darüber, ob ſpieler e

n ne en nD nur ämlich s vergangenen Jahres verſchollen. Es wird allgemein ein erſonen beſteheDon e an herec geten redeetg ge n ung angenommen, daß er längſt ein Opfer der Eiswüſte geworden iſt. Abendgeſellſchaft, der ſie für über 50 000 Mark Wertfachen ab
Der macht, und daß er ihm eine Tantiemne von 10 v. H. des Preiſes Er ſtieg ſeinerzeit auf, um ein an der nordſibiriſchen Küſte im Eis nahmen.

r über von jedem verkauften Exemplar des Werkes bezahlt Dieſem Sy feltſtgendes amerikaniſches Schiff mit Proviant zu verſorgen.

ſtem ſoll das neue deutſche Geſetz nachgebildet werden, deſſen Vor 2zu ſei lage allerdings erſt im nächſten Jahre zu erwarten iſt. Mit ſeinem Schiff untergegangen. Letzte Nachrichten
ränitäthohen 7 I 1327 7 (Eigene Funk- und Dr ichte).m n 7 C P e t. 7 und Drahtberichte)n Ver ter Ge Der Ozeanſegler vor Gericht. Kommnminiſhe Ernehungsarbei.ltungs Am heutigen Montag ſteht vor dem Schöffengericht Köpenick rerute et Wamten der Oezeanſegler Müller, der auf einem kleinen Elbe Sonntag abend in VBerlin-Köpenick ehren Wie ta Lomobiſsch wei Fiſcher Segelboot von Hamburg aus den atlantiſchen Ozean bis ſchlug die Fenſterſcheiben der W i el ate dihaben. Zur Küſte von Kuba durchquerte, unter der Anklage des Rückfall ug Tr Fenſterſgeiven der Wagen en und Lelaſtigte die Jnſaſ
m Ver ſen. Einzelnen Wagen wurden mit einem förmlichen SteinbomDiebſtahls Das Verbrechen, das ihm jetzt vorgeworfen wird, ſteht bardement belegt. Das alarmierte Ueberfallkommando nahm einenn im engen Zuſammenhang mit ſeinem tolltühnen Abenteuer. Mit Teil der „Weltrevolutionäre“ feſt. Die „Weltrevoulionäre aus
ne n h h e n ſchließlich Burſchen und Mädchen im Alter bis 18 Jahren hattenr An Voht S der ihr r diees Geld An Segelboe am Sonntag einen Ausflug ünternonimen. Bei Einbruch der Dune Verr r r im f a e Maler die e kelheit legte ſich der größte Teil auf die Köpenicker Chauſſee, dieich hat Probe n ſah er, daß das Soot von durch die Stadtforſt führt. auf die Lauer. Der reſtliche Teil ſtellteitenden nſachgenth ger 2 h e er derwe g auf n r und a ſo die herannahenden Autos, abzuennung jeden Schadenerſatz. Aus Wut darüber brach Müller nachts in den Seiten ver San en n e m Weätigung Speicher des Bootsbaues ein, nahm dort das Boot des Boots- Rowdies mit erhobenen Stöcken auf die W n n ießene bauers an ſich und zertrümmerte es in ſeiner Wut. Hierin erblickt alles kurz und klein. Wiederholt hört a Raſe. ne ringsrat die Staatsanwaltſchaft den Tatbeſtand des Diebſtahls. Müller, der die Straße Als die Wage inſaſ T mee t e
Satzun mit einem anderen Boot ſeine phantaſtiſche Fahrt über den Ozean wurde, fuhren ſie mit Vollgas ſoeon Jebeſallen de
rat. unternommen hat, muß ſich nun nach Rückkehr nach Deutſchland Theodor Dreyer, weniger als ſieben Wagen, von denen vier in ſchewerbeſchädigtem
es wegen dieſes ungewöhnlichen Deliktes verantworten. der Käpitän des bei den Feuerlandsinſeln geſtrandeten Dampfers Zuſtand vor das Köpenicker Polizeirevier fuhren und das Ueberfall
ng, der e „Monte Cervantes“ ſuchte und fand bei dem Untergang ſeines kommando alarmierten. Jhm gelang es, neun Jugendliche, dar
egen Mörder ſeiner Familie Schiffes den Tod in den Wellen. Alle Paſſagiere und die geſamte unter zwei Mädchen, die am Ueberfall beteiligt waren, feſtzuneh
de der Jn der Nähe von Gent liegt ein Dorf namens Scheiderode. Beſatzung de Monte Cervantes wurden gerettet gen n W e rin zuzuführen Die anderen rückten
chsbahn Im Dezember ertrankte dort nach dem Abendeſſen eine ganze Guts- t Wunder zu bezeichnen, daß die geſamte Beſatzung en Nulter ihrer temmuniſtiſcha Sie en

bank beſitzersfamilie namens Brackenier die betagten Eltern und ſechs des Schiffes einſchließlich der Offiziere, die an Bord zurlagerehrt Ueberfallkommando kommen ſahen. Bei einem der Jugendlichen
chs t erwachſene Kinder unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen. Waren um alle Wertgegenſtände zu bergen und die „Monte Cer fand die Polizei einen ſcharf geſchliffenen Dolch. Sämtliche Feſt
u Nur der älteſte Sohn blieb verſchont, da er abweſend war. Wäh bantes“ noch auf die Möglichkeit einer Rettung hin zu unterſuchen, genommenen leugnen an dein Ueberfall beteiligt geweſen zu ſein
mir Lend ſich die übrigen Familienmitglieder raſch nach Einſlöhung mit dem Leben davongekömmen iſt umſomehr, als die Kataſtrophe Die Inſaſſen der überfällenen Wagen behaupten jedoch übereinſtim
erſtrect eines Gegenmittels erholten, ſtarb der alte Gutsbeſi Sei n tiefer Dunkelheit und mit großer Schneligkeit eintrat Kapitän mend, daß die in Haft genommenen Perſonen an den Ueberfällen

g der eines s ten, er alte Guts eſitzer. Die Lei d iſt i l beſtätigt wird, mit ſei beteiligt geweſen ſindm Ver chenſchau ergab einwandfrei, daß eine ArſenikVergiftung vorlag. Schſt in i De von e eſtätigt wird, mit ſeinem
ng die Wer war der Täter? Nach der Annahme des Unterſuchungs e Le d re Sont en egt Ein Schoß in Satiſtt atgetrann
ellſchaft richters konnte nur eine im Hauſe wohnende Perſon in Frage kom as Abſtoßen der Boote und ſtieg dann auf die Brücke wo er ruhig Dresden, 27. Januar. (Eig. Funkm.). In der Nacht zum Mon

dieſem men. Eine genaue Durchſuchung des Gutehofe wurde vorgenom ſtehen blieb. Im Augenblick des Unterganges trat er an das Ge tag brach gegen 3 Uhr in dem Schloß Unwöärden bei Löbau ein
Dawes men, und ſchließlich beſchlagnahmte man ſämtliche Kleidungsſtücke ander der Brücke und hißte die Schiffsflagge. Die in den Booten Großfeuer aus, das heute vormittag noch nicht gelöſcht war. Der
Regie m u a t e fanden die Armee befindlichen Matroſen und Stewards ebenſo wie die im Waſſer Brand hat einen ſolchen Umfang, daß das Schoß vollkommen ver

teil g Die Veſte n e Tee Sohn n r Schwimmenden wurden ſofort von den zur Hilfeleiſtung herbeige r h m Sonnabend und Sonntag waren in der
net nier, der ſofort in Haft enomwen wurde. Er leugnete energiſch eilten Schiffen aufgenommen ürſeche Ter Brände n Leſer mal eigene wen

e e. e e e e vecſontte Dergſente gerettetwer Deſorgung habe machen müſſen Die Tatſache, daß Arſenik in der e iſt der AEG.Bombenattentäter vom 19. Dezember, Oskar Beüſſel, 27. Januar. (Eig. Funkm.). Auf einer Zeche in Gilry
Silber Vceſtentaſche gefunden ſet, bedeute keinen Schuldhewels, denn er, Abatſch. wegen verſuchten Diebſtahls zu vier Monaten Gefängnis im Kohlenrevier von Charlerois erregte am Sonnabend nachmit

oßindu I Julian, habe dieſe Weſte von einem kürzlich verſtorbenen Onkel u r einer Bewährungsfriſt verurteilt worden. Die ſag das Verſchwinden von drei Bergarbeitern große Aufregung
an e geerb afe erklärt ſich durch die aus materieller Not entſtandene Nachforſchun ergaben, daß die Arbei netändlich J Heerpt. Geiſtesverwirrung, in der der Angeklagte de ſellſamen, mißglück n n rheiter be nenMacht Die Polizei legte dieſen an ſich richtigen Angaben jedoch keine en Anſchla du b gaſf re Wer es nternommen helte rutſch begraben worden waren. Die ſofort in Angriff genomme

Bedeutung bei und ſehte ihre Nachforſchungen fort. War es nicht g der enraum de Ah nen Rettungsarbeiten wurden durch ausſtrömende Gaſe außeror-
Agenartig daß der Onkel Dullans und deſſen Frau, beides noch Millionenſchwindler verhaftet Die P arifer Polizei hat den dentlich erſchwert. Als man die Verſchwundenen ſchon für ver-
ſehr rüſtige Leute, im vergangenen Jahre plötzlich, wie man ſagte, ruſſiſchen Emigranten und Millionenſchwindler Nareiſſe ter loren hielt. hörte nan an den eingeführten Luftleitungsrohrer

Sonntag am Hergſchlage geſtorben waren? Hatte Juljan nicht ihre Land Akopoff verhaftet. Der Gauner hatte behauptet, daß er von dumpfes Klopfen. Am Sonntag endlich gelang es, die Verſchütte
en Zen birtſchaft geführt, damals bei ihnen gewohnt und ſie ſpäter be einer gewiſſen Gräfin Jvanoſkafag, die von den Sowjets nach Sibi ten zu erreichen. Sie waren alle drei noch am Leben und wurde
üdlichen erbt? Die belgiſchen Behörden fanden dieſes Zuſammentreffen rien deporliert worden wäre. das geſamt Vermögen im Geſamt. von einer großen Menge, die ſich vor der Zeche angeſammett hatte
tei ent höchſt ſonderbar und ordneten die Aus rab der beiden Leiche betrage von etwa 100 000 Millionen Mark, die ſich in Amerika be mit freudigen Hochrufen begrüßt.
technung grabung er n J fänden, geerbt hätte. Miterbin des ungeheuren Vermögens wärean. Die ſchlimmen Erwartungen ſollten beſtätigt werden. Der n 5 Schießerei in Sofia.agen ärztliche Befund ergab, daß auch der Onkel und die Tante des Ju ſeine Nichte die in einem Sowjetgefängnis in Rußland ſchmachtendaß die ſian Brackenter dem Arſemit um Opfer gefallen war würde. Um ihre Befreiung zu ermöglichen, ließ er ſich von einer Sofig, 27. Januar. (Eig. Funkm.). Im hieſigen Dipkomaten
isſetzun rackenier de z pfer gefauen en. Janzen Reihe gutgläubiger Leute Wechſel ausſtellen die jedoch nur viertel überfielen am Sonntag abend mehrere Kommitatſchis der
n Lage 6 Der Verhaftete leugnet auch e Tat. Sr verteidigt ſich im eine Garantie für ſeine Bank ſei, nicht aber in Rußland gezahlt Protogerow Gruppe den bekannten Organiſator der mazedoniſchen

e un mit rer e er Es wird der Anklagebehörde werden ſollten. Als jetzt jedoch die Wechſel den Leuten, die dem Auslandspropaganda, Schkadrow, und gaben zahlreiche Schüſſe auf
für die r ſchwer fallen, ihn zu ü erführen, wenn nicht noch im Laufe Betrüger ins Garn gegangen waren, präſentiert wurden, war die ihn ab, die jedoch fehl gingen. Schkadrow und ſeine beiden Beglei
von 18 in Unterſuchung neues Material zu Tage gefördert wird. Der Enttäuſchung und Trauer groß am größten für eine Madame ter erwiderten das Feuer. Zwei Perſonen wurden verletzt. Die

rwerbs nterſuchungsrichter hat inzwiſchen einen vorläufigen Haftbefehl Röuvier von der jetzt die Zahlung von anderthalb Millionen ver Attentäter konnten bisher nicht gefaßt werden. Das Attentat ſelbſt
gegen Julian Brackenier erlaſſen. Seine Aburteilung ſoll in eini (angt wird. hat in Sofig großes Aufſehen hervorgerufen, da Schkadrow ein

ushalts Jen Monaten erfolgen. Neue Saßz Durchſuchung In dem Beſtreben, den Brüdern Saß intimer Freund des Häuptlings der mazedoniſchen Revolutionäre

n Unterſchlagungen eines Beamten. Bei der Aufftellung der Jah a hen n el e z De Wo d
ter Za gungen eines Beamten Bei der Aufſtellung der Jah nachzuweiſen, hat die Berliner Fee. er resbilanz der Spar und Darlehnskaſſe in Weſterholt bei Reck der Brüder Saß aufgefundenen Seheinſchrant, der leer war, öff

iſt die linghauſen ſind große Unterſchlagungen feſtgeſtellt worden. Ein nen und wieder ſchließen laſſen. Die Brüder Saß erklärten, daßolniſchen 24 Jahre alter Kaſſengehilfe hat innerhalb eines Jahres 63 350 ſie nicht die Erbauer des ſeltſamen Mauerfachs geweſen ſeien. Der 2 t z -Genossinnen und -Ge- Bl ttBeweis ſoll ihnen auch gelungen ſein, a P S nogs en wert für Euer a
veruntreut. Der Beamte iſt flüchtig.



Am Sonntag verſtarb plötzlich und
unerwartet meine liebe Frau, ihres Kindes
treuſorgende Mutter, unſere liebe Tochter,
Schweſter, Tante Schwägerin, Nichte und
Couſine

Stadt- Theater
NMontag, den 27. Januar 1930, geschlossen.

Dienstag, den 28. Januar 1930, 20 bis 22 Uhr
Zum ersten Male!

„Die andere Seite
Drams von Sherift (0 50 bis 8.60)

Ftüdu Vorhrodt
im 31. Lebensjahr

Dies zeigen im Namen der trauernden
Hinterbliebenen an

Guſtav Vorbrodt
Walter Vorbrodt als Sohn

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
15.30 Uhr, von der Friedhofskapelle aus
ſtatt.

Große Werbe Husstellung
althessischer Volkskunst- Töpfereien

ienstag, den 28. Januar bis Freltag, den 31. Januar 1930

Eintritt frei!

Volkskunst! Heimatkunst!

(Nur Handarbeiten aus den letzten Heim-
Ferkstatten in Marburg, Kahn und Höhr)

1000 jährige Tradition!
im „Domklub“ Lindenweg, vom

täglich von 9 19 Uhr.

Eintritt frei(auch für Schüler und Führung).

Sonntag mittag entſchlief ſanft nach
langem, ſchwerem Leiden unſere liebe
herzensgute Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter

Hermine Wolzendorf
geb. Becker

im Alter von 59 Jahren.
Halberſtadt, Aſchersleben,
den 27. Januar 1930.

J alberltädterbeamtenvereinigung

s Uhr in Wehrſtedt's Reſtaurant, Fiſchmarkt

Haupt- Verſammlung
Am Dienstag den 28. Jannar 1930, abend

Tagesordnung
1. Jahres und Kaſſenbericht
2. Vorſtandéwahl
3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Die trauernden Hinterbliebenen
Max Becker und Frau Erna

geb. Wolzendorf
Franz Daniel und Frau Anna

geb. Wolzendorf
Urſel Daniel

Die Beerdigung findet Donnerstag,
den 20. Januar, nachm. 2 Uhr, von der
Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Handels Lehranſtalten
der

Induſtrie und Handelskammer Halberſtadt.
Abteilung: Höhere Handelsſchule.

Städtisches Theater Quedlinburg

Montag, den 3. Februar 1930, pünktlich
20 UVnr, in „Schillings Theater“, Gastspiel des
Halberstädter Stadttheaters

Die Bafadere“
Operette in drei Akten von Julius Brammer und
Alfred Grünwald, Musik von Emmerich Kälmän

Musikal. Leitung Kapellmeister Wetzlar
Spielleitung Oberspielleiter Bierbach

Bühnenbilder; Siegfried Kuttner

Anfang 20 Uhr Ende gegen 23 Uhr
Beginn des Billettverkaufs am Montag, den 27. 1.

ſt Kammeſ liehtspiele

Heute zum letzten Male

Lya Mara in „Mary Lous
Ab morgen Dienstag bis nur einschl. Mittwoch

Des ganz großen Erfolges wegen
noch zwei Tage!

Viele wollen noch Verdun sehen, verssumen
Sie nicht die letzte Gelegenheit

Der Film des unbekannten Soldaten

VerdunDas Heldentum zweler Völker
Der Film, den alle Welt sehen will

Ein Filmwerk! Ein Tatsachenwerk Ein
Kulturwerk

Den Söhnen 2weler Nationen gewidmet

De PVebruar 1916
Die Kamptffront bei Verdun vor der deutschen
Offensive Deutsches Artilleriefeuer auf den
Wald von Caures. Zerstörung der Bahn-
strecke Chalons Verdun. Betehl des Ober
befehlshabers Joffre am 24. Februsr. Die
Hölle: Fort Douaumont und Fort Vaux.
Der Kampf um das Zwischenwerk Thiaumont

Die Entwicklung der englisch- französischen

Somme Offensive wingt die PDeutschen.
den Angriff auf Verdun einzustellen. Drei
Tage Trommeltfeuer. Das Ende des Völker

ringens um Verdun
Der Film wurde von einem Franzosen
hergestellt, der nur ein Ziel vor Augen
hatte, dem heldenhaften Ringen beider

Armeen gerecht zu werden
Im Beiprogramm der an Naturschönheiten reiche

Schwedenfilm

„Dio Braut vom Daalenhof.

Die Syndikats Woche Kulturschau!
2 Jugendliehe haben

Vorstellung Zutritt

m Ab Honnerstage r
Der Allerweltsliebling

Dougla s Fair b

zur ersten

an k s

r lichtlehaulpiehaus

Partei- Literatur nene e im
latt

Dauer des Lehrganges: 1 Jahr.
Vorausſetzung für den Beſuch der Höheren Handels
ſchule iſt die Reife für Oberſekunda, Luzeumreife

oder vollgültiges Zeugnis einer Mittelſchule:
Abteilung: Handelsſchule.
Dauer des Lehrganges: 2 Jahre.

Aufnahme in die Handelsſchule finden Volksſchüler
und ſolche jungen Leute, die nicht in die Höbhere

Handelsſchule aufgenommen werden können.
Weitere Auskunft durch

Direktor Kaerger.
DienstagSchlachthof-Freibank von 9 dis 11 Uhr

Rind und Schweinefleiſch.

Bekanntmachung.
Betrifft: Vorſchußumlage für das Jabr 1930.

Das Betriebsunternebmer- Verzeichnis der
land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaſt für die Pro
vinz Sachſen mit Berechnung der Beitragéèvor
ſchüſſe für 1930 liegt vom 28. Januar bis 11. Je
bruar dieſes Jahres zur Einſicht der Beteiligten
im Rathaus Zimmer 21 aus.

Einſprüche gegen die Beitragsvorſchüſſe können
innerbalb 2 Wochen

nach Ablauf der Auslegefriſt beim Kreisausſchuß
angebracht werden 1023 der Reichverſicherun s
ordnung und S 8 der Satzung der landw. B. G.).

Die Verpflichtung zur friſtmäßigen Zablung der
ausgeſchriebenen Beuragsvorſchüſſe wird durch den
Einſpruch nicht verührt 1023 der Retchsverſiche
rungsordnung).

Thale, den 24 Januar 1930.
Der Magiſtrat. Schönermark.

Habe meine Praxis
wieder aufgenommen

Dr. Bingel
ſtädtische Volkshochschule

Halhers adt.
Staatspolitiſche Vortragsreihe 930

in Verbindung mit den politischen Parteivertretungen
in Halberstadt

Die weltanschauliehen Grundlagen der
politischen Parteien Deutsehlands

Montag, den 3. Februar: Reichstagsabgeordneter Joos,
Berlin, Zentrum

Freitag, den 7. Februar: Landtagsabgeordneter Dr. Bohner,
Berlin. Deutsche Demokratische Partei

Montag, den 17. Februar Weißgerber Matern, Magdeburg,
Kommunistische Partei Deutschlands

Mittwoch, den 26. Februar: A Stein, Sekretär des Reichs
ausschusses für Soz. Bildungsarbeit, Berlin, Sozial
demokratische Partei Deutschlands

Montag, den 10. März: Professor Dr. Bredt, M. d. R.
Reichspartei des Deutschen Mittelstandes

Donnerstag, den 13. März: von Eynern, M. d. L. Berlin,
Deutsche Volkspartei

weite Hälfte März: Redner noch unbestimmt, Deutsch-
nationale Volkspartei

Die Vorträge ünden 8 Uhr abends im Saale der
Deutschen Oberschule, Bismarckplatz, ſtatt

Sammelkarte 1 Mark für alle 7 Vorträge. Verkaut
Schulamt, Städt. Verkehrsamt, Gewerkschaftshaus, Stadt
bücherei, Buchhandlungen Schönherr, Beinert und Blume,

Rumwmert, sowie an der Kasse

Leberthran- Emulſion
mit Licitbin-Zufan

dasſelbe Lob
Schwarzvieres,

Her auchaber auchS che

Durch Jahrhunderte

Jmmer wieder iſt auf die Bedeutung des Köſtritzer ndas blutbildende Stärkungsgeträn hu
hingewieſen worden. Generationen haben es tägl emit Behagen getrunken. Alle Blutarmen, Geneſenden, G i tk
S Nervöſe und Ueberarbeitete ſollten

ſche Köſtritzer Schwarzbier trinken
räftigung des geſamten Orga

Generalvertretung: Biergroß
nismus wird en und ſie werden ſich wieder
wohl und friſch fühlen.
handlung Ein my Sturm Harsleberſtraße 6,
Fernruf 2449.

Suche für meine Tochter
Elli B

vder ſpäter

Stellung
Athenſtedt.

raumann.16 Jahre alt, zum 1. März

in beſſerem Haushalt

Ga

Holzmarkt 4 Tel.

friſch eingetroffen.
Paul HampelNachf.

1042

Gurken

31. Januar

Jacobd

nehmen vir Bestellgagen auf
Einband- Decken
für folgende Zeit chrifeen entgegen
Der Bücherkreis Die Gesellschaft

Die Gemeinde lustrierteRe publikanische Zeitung
Urania Der Klassenkampf Jung-
sorialistische Blätter Der wahre

Lieferung erfolgt Anfang Febraar

olks Buchhandlung
Halberstäcter Tageblatt

la Industrie- Kartoffeln

10 Pfund 0.45 Mk.
i Zentner 110 Wik,

ff. ſchlanke barte ſaure

Franz Gebha r d.Gérberſtraßze 9.

öchöſer Wartin Salve
geg. Hanmſchäden u. odene

Beine Matsapothete
Möbelpolitur

Ratsadotheke.

II

erhält das

Baden

Reinhold

Hagel
H. d. Richthaus

Darum verwenden viele
hunderte von beengt
Wohnenden die hoch
stellb. verzinkt. Wanne

Stück RM. 14.50

05

Sie sparen viel Gelck,
faſt neue Ia Maß- Anzüge. Schube

Federbeiten, verſchiedene Möbel (auch antte),
Soſas, Teppiche, Diwandecken, Nähmaſchinen,
eichene Bücherſchränke, Chaiſelongues u. a. m. im
Geſchäftshausfür Gelegenheit skäufe

Max Pick, Grudenberg 5, kaufen.

Einkanf v Verkaufjeder Art Altertümer und RaritätenAnkauf holten eiſerne
Einziges Ladengeſchäft in Antiquitäten am Platze

Beachten Sie die Schaufenſter

Naclkio, alle Saoleme
Ich gatantiere für guten Empfang
Batterie- and Netzempfänger in allen
Preislagen bei bequemer Ratenzaklung

Akku laden 60 und 80 Pfg.Albert Weichier

wenn Sie

Kaiser-Apotheke Haraleberatra e Nr. 9.

kaufmännisches, technisches oder Haus
Personal, so bringt Ihnen eine „Kkleine
Anzeige im „Halberstädter Tageblait“

Heute zum letzten Male der Welterfolg

Verdun Das Heldentum zweier
Völker

Ab morgen Dienstag und Mittwoch des großen
Erfolges wegen in den Kammer- l ichtspielen.

Beachten Sie bitte das Sonderinserat!

Unser unersehöpflicher Reichtum an
Welt-Spitzentflimen gestattet es uns

ad morgen Dienstag bis einschl. Donnerstag

schon wieder mit einem eminent großartigen
Filmwerk herauszukomwen-

I Alte nach dem prachtvollen Roman
von O TOLSTOI

Deutsche und amerikanische Künstler spielen
die Hauptrollen

John Gilbert Nils Asther Ernest Jorrence
Hierzu ein Stab von hunderten Kosaken, Reitern.
Kosakinnenschönheiten usw. im Rahmen unge

ahnter Begebenheiten.
Vnendlich weitet sich das Firmament. Sonnen-
kringel zittern durch Laub und Sträucher. Da

Aeste krachen, Staub wallt auf. Schüsse
knallen, wilde Schreie ertullen die Luft,
stampfende Pterdehute lassen die Erde er-
dröhnen Hiegende, jagende Ungeheuer
rasen durch die Landschaft Kesaken Kasaken
Wie mit dem Rücken ihres Pferdes verwachsen, e
enttesselten Teufeln gleich, hasten sie Vor
wärts Kosakenl Fanatisch im Kampk,
unerbittlich im Haß, flammend in der Liebe, h
letzte Romantik der freiesten, stolzesten Völker
Asiens in sich verkörpernd. edles, heißes
ildes Blut Kosaken Einer der schönsten
Filme des Jahres, begeisternd und mitreißend
durch die Wucht und Jen Schwung einer
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der erse dieser Tage in

großen Beifall erzieite:

Der brautigam mit 100 P
öeoechlieblich geht einem ein bißchen

Jer Atem aus, wenn die tolle 100 PS-Fahrt die
ſetzte Entscheidung bringt. Dieser Film mit
Monte Blue wurde mit lebhaftem Beifall auf-
genommen. (Berliner Lokal -Anzeiger)

Die Deunlig- Woche
Winter in Davos

Zwei beachtenswerte Voranzeigen!
Am Sonnabend, nachmittags 2, Uhr

im „Lichtschauspielhaus

kinmalige Jugend Vorstellung

mit den beiden Königen des Humors
Oharlie Chaplin u. Harold Lloyd
Am Sonntasg, 2. Februar, vormittags 11 Uhr

auf unzähliges Verlangen

Otto Gebühr in Her alte Frita“

Gut, reichlich und bilſig!

Bvakfiſchfilet an
Kastoffel-Salat
kür nur 60 Pfennig 9 bis 24 Dht

„Hochſee Reſtaurant
Goöddenstraße 14 Göddenstraße 14
Buchen Brennholz
fe Korb ab Werk (Selbſtabholung) 1 Mar!
je Raummeter (10-12 Zentner) frei vors Haus

15 Mark

Sägewerke

Aug. Brehme
Mabndorfer Straße 20 Fernſprecher 2016

L. Müller Kachf.
Fernſprecher 193

Maß Garderobe
fertigt sauber und preiswert an

Welter Wer
Maß Schneiderei für feine Herren Garderobe

Seidenheutel 9.

Sargſtedter Weg 2
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dadurch beſſer als wenn wir ſeinen Wunſch ohne weiteres erfüllt
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1. Beilage zur Harzes Volksſtimme
Nr. 23 Montag. den 27. Januar 1930 5. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 27. Januar.

Gedenktage
27. Januar.

1756 Komponiſt Amadeus Mozart. 1808 -Schriftſteller D.
Friedr. Strauß. 1824 Holländiſcher Maler Joſef Jsraels. 1826
Ruſſiſcher revolutionärer Satiriker Saltykow. 1843 Sozialiſt
Andr. Scheu, Oeſterreich. 1850 Bildhauer Gottfr. Schadow.
1901 Komponiſt Giuſeppe Verdi. 1922 Luiſe Zietz.

Hilfsbereit ſein!
Es gibt Menſchen, die dazu beſtimmt zu ſein ſcheinen, von ande

ren ausgenutzt zu werden. Jhre Gefälligkeit verleitete dazu, Dienſte
zu erbitten, ihre Geduld und Teilnahme zieht ihnen endloſe Geſpräche
auf den Hals, ihr Entgegenkommen lockt Gäſte an, ihr Geld befindet
ſich, abgeborgt, andauernd auf Wanderung in ihrem Bekannten-
kreife kurz, ihre Zeit, ihre Kraft, ihre Lebensfreudigkeit verbraucht
ſich zugunſten anderer Leute Brauchen ſie ſelber jedoch einmal eine
Gefälligkeit, ſo werden ſie mit Staunen wahrnehmen, welche Wich
tigkeit gerade diejenigen daraus machen, die ihre Hilfsbereitſchaft ſo
oft und gern in Anſprüch nehmen. Ja, ſie werden in vielen Fällen
die Erfahrung machen, daß man all die kleinen Opfer, die ſie ge
bracht haben, beinahe ſelbſtverſtändlich gefunden hat. Warum? Weil
ſie zu ſchnell damit bei der Hand waren, ſie vielleicht ſogar ange
boten haben und aus Zartgefühl oder Güte nicht merken ließen, daß
es Opfer für ſie waren. Auch werden wir die Bemerkung machen
daß ſolche hilfsbereiten Menſchen wohl beliebt ſind, aber gar nicht
ſonderlich hoch geachtet werden. „Man lobt ſie ſo halb aus Er
barmen“, das iſt nicht ſo merkwürdig, wie man beim erſten Hin
ſehen glauben möchte. Die andere am meiſten ausnutzen, ſind robuſte
Egoiſten, und daß die für das Feine, Zarte, Selbſtloſe nicht Er
kenntnis noch Wertſchätzung haben, liegt auf der Hand. Auch gehört
es zum Zuge der Zeit, überall Ellbogenfreiheit für ſich zu
beanſpruchen, und wer bereitwillig zurücktritt, wird ſchwerlich gebeten
werden, ſich hervorzutun

Die Hilfsbereiten ſollten nur ruhig etwas umlernen. Denn wenn
es auch für alle Zeit als edler Vorzug gelten wird, wenn man nicht
nur an ſich denkt, ſondern auch für ſeine Mitmenſchen etwas übrig
hat. ſo zieht man doch die Selbſtzucht groß, wenn man ihr allzu be
reitwillig entgegenkommt. Dem Bedrängten, der in ſchmerzlicher
Verlegenheit um ein Darlehen bittet, dem Kranken, Gebrechlichen,
dem wir Pfleger und Stütze ſind, dem mit Arbeit Ueberhäuften,
dem wir etwas von ſeiner Laſt abnehmen, dem ehrlich und ange
ſtrengt, aber vergeblich Ringenden, dem wir emporhelfen können:
ſie alle werden wir nicht merken laſſen, daß unſere Hilfe uns Opfer
koſtet Aber wer unſere Gefälligkeit gar zu leichtfertig in Anſpruch
nimmt der kann gern einmal fühlen, daß ſie uns auch etwas koſtet
Wir lehren ihn dadurch nur nachdenken, bringen ihnen ohne Vor
wurf vielleicht in dieſem Punkte zur Selbſterkenntnis und dienen ihm

S e e

Man ſollte es kaum hat daß es Perſonen gibt,
die mit Fahrzeugen die Straße paſſteren, beim Annchern der
Feuerwehr nicht ſofort ausbiegen oder direkt anhalten. Nachdem
die Polizeiverwaltung am Freitag den 24. d. Mts. ausdrücklich im
Anzeigenteil als auch im lokalen Teil auf dieſe Pflicht aufmerkſam
gemacht hatte, zeigte ſich bei der Probefahrt mit Polizei und Preſſe
am Sonnabend vormittag, wie wenig ſolche Bekanntmachungen be
achtet werden. Ganz beſonders ſind es Radfahrer und Führer
von Handwagen und Geſpannen, die ſich abſolut gar nicht darum
kümmern, wenn die Feuerwehr naht. Ja, es gibt ſogar Führer von
Kraftfahrzeugen, die nicht einmal die Fahrgeſchwindigkeiten herab
mindern, ſondern ſogar noch vermehren. Daß es Fahrzeuglenker
gibt, die beim Herannahen der Feuerwehr verſuchen von der linken
Seite, auf der ſie rechtswidrig gefahren ſind, noch vore der Motor
ſpritze auf die rechte Seite zu gelangen, ſollte man nicht für möglich
halten. Anſtatt ruhig da zu halten, wo ſie ſich mit ihrem Fuhrwerk
befinden, bringen ſie ſich und die Motorſpritze in Gefahr Aber
auch die Schwatzhaftigkeit von Frauen, die, mit einem Handwagen
unterwegs, eine Bekannte treffen, glauben ſich nicht verpflichtet,
beim Herannahen der Feuerehr mit ihrem Wagen die äußerſte
rechte Seite des Fahrdammes aufzuſuchen, ſondern ſie ſetzen ſich und
ihren Wagen lieber der Gefahr des Ueberfahrenwerdens aus, ehe ſie
den geliebten Tratſch unterbrechen.

Ein einziges Fuhrwerk mit Miſt hielt ſich an die Vorſchriften
beim Herannahen der Feuerwehr, indem es ganz rechts fuhr und
ſofort ſtillhielt bis die Motorſpritze vorüber war. Ein Radfahrer
glaubte der Vorſchrift Genüge getan zu haben, daß er ganz rechts
ausbog und dann einfach auf dem Fußgängerſteig weiter fuhr!
Selbſtverſtändlich koſtet das ein Strafmandat.

Dieſe Probefahrt zur Feſtſtellung der Verkehrsdisziplin zeigte
mit erſchreckender Deutlichkeit, welchen außerordentlichen Gefahren
der Fahrzeuglenker der Motorſpritze ausgeſetzt iſt, andererſeits aber
auch, wie wenig aufnahmefähig unſer Wernigeröder Publikum für
ſolche Bekanntmachungen iſt, in denen es heißt: „Straße frei
für die Feuerwehr! Selbſt wenn ſich die Motorſpritze
auf Probefahrt befindet, iſt jeder der ſich auf dem Fahrdamm
fortbewegt, verpflichtet, nicht nur ſofort auf die äußerſte Seite des
Fahrdammes auszuweichen, ſondern jedes Fahrzeug und auch Rad
fahrer müſſen auch ſofort ſtillhalten, damit der Feuerwehr
freie Bahn zum Durchfahren gegeben iſt. Jn größeren Städten
ſind die Lenker von Fahrzeugen mit Pferden, Hunden oder Eſeln
verpflichtet, vom Bock herunter zu ſteigen und die Tiere am Kopf

feſtzuhalten, bis die Feuerwehr vorüber gefahren iſtll
Da dieſe Fahrten in gewiſſen Zwiſchenräumen wiederholt wer

den um die Fahrzeuglenker auch hier an die Verkehrsdisziplin zu
gewöhnen, wird es für die Miſſetäter das nächſte Mal nicht ſo
glimpflich abgehen wie dieſesmal. Beſonders müſſen Fuhrwerks
beſitzer ihre Fahrzeuglenker darauf aufmerkſam machen, daß ſie
in ſo engen Straßen, wie die Büchtingenſtraße, ganz beſonders vor
ſichtig ſein müſſen. Jeder müßte ſich der Verantwortung bewußt
ſein, was es heißt, wenn durch einen Aufenthalt die Feuerwehr
z oder 5 Minuten ſpäter an die Brandſtelle ankommt. Die Probe
fahr erſtreckte ſich von der Pfarrſtraße bis zum Floßplatz in
Haſſerode und von da aus durch die Stadt zurück über den Nöſchen
roder SZurgkerg, den Marſtail über die Oberförſterei Chriſtianenta
durch das Mühlental, ſowie die Marktſtraße, wieder nach der Un

Nach den vom Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt in der „Sta-
tiſchen Korreſpondenz“ veröffentlichten vorläufigen Ergebniſſen der
Viehzählung in Preußen am 2. 12. 1929 zeigt der gegen
wärtige Viehbeſtand gegenüber der Dezemberzählung 1928 bei den
wichtigſten Viehgattungen eine Abnahme

Danach beträgt der Pferdebeſtand Preußens rd 2484 000
Stück und zeigt gegenüber der Beſtandsziffer am 1. 12. 1928 eine
Veränderung um 75 000 Stück gleich 2,9 Prozent. Der ſeit 1924 zu
beobachtende ſtetige

Rückgang der Pferdehaltung
hat ſich demnach auch 1929 fortgeſetzt. Dieſe Abnahme iſt vorwiegend
auf die Einſchränkung der Nachzucht im genannten Zeitraum zurück
zuführen, in dem die Fohlengebürten faſt ununterbrochen zurückge
gangen ſind, und zwar von rd. 202 000 Stück im Jahre 1924 auf rd
105 000 im Jahre 1929. An Maultieren, Mauleſeln und
Eſeln wurden rund 15 900 Stück, d. ſ. rd. 2300 Stück oder 12,9
Prozent weniger als 1928 feſtgeſtellt. Die rückläuftge Be
we gung der vergangenen Jahre geht demnach weiter. Jmmerhin
iſt der Beſtand an dieſen Tieren gegenwärtig noch um rd. 9000 Stück
höher als im letzten Vorkriegsjahre. Der

Rindviehbeſtand
belief ſich auf rd. 10 135 000 Stück und zeigt gegen 10 388 000 Stück
im Jahre 1928 (im Gegenſatz zu den weiter zurückliegenden Jahren)
eine Verminderung um rd. 253 000 Stück oder 24 Prozent. Der
Stapel beſteht aus rd 5 845 000 Kühen, 315 000 älteren Bullen,
Stieren und Ochſen und 122 000 jüngeren Bullen, ferner aus rd.
3 012 000 übrigen Jungrindern und 841 000 Kälbern. Die Vermin
der ung iſt hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß 1929 an Rind

vieh rd. 300 000 Stück mehr geſchlachtet wurden, weil an
Schweinen in dieſem Jahre rd. 1200 000 Stück weniger zur Schlach
tung kamen. An

Schweinen
ergab die Dezemberzählung 1929 einen Geſamtbeſtand von 13 721 000
Stück. Darunter befanden ſich rd. 3 049 000 Ferkel, 5 863 000 Läu-
fer, 3 484000 mehr oder weniger ſchlachtreife Schweine, ferner rd
71 000 Zuchteber und 1253 000 Zuchtſauen. Dieſer Beſtand unter
ſcheidet ſich von dem des Vorjahres zunächſt dadurch, daß er

rund 133 000 Schweine weniger

zählt. Schwerwiegend iſt aber feine im Vergleich mit 1928 weſentlich

terkurft- ſtelle der Motorſpritze. Sie war in ihremEndergebnis mehr
wie niederſchmetternd. Jeder der irgendwie in der Lage iſt, hier
aufklärend zu wirken, ſollte das nicht verſäumen, da hierdurch viel
Unheil verhütet werden kann.

Maskenball des Arbeitergeſangvereins „Einigkeit“. Im Lokal

dung gefolgt, ſo daß der Saal bald nicht alle faſſen konnte. Sehr
fein machte ſich der Eröffnungsreigen von Mitgliedern des Vereins
Alle Milwirkenden waren weißgekleidet und brachten paſſende Ge
ſangſtücke zu Gehör. Dann kam die Kapelle Steinbrecher zur Gel
kung und ſpielte für die Masken zum Tanze auf. Die erſt etwas
ſteife Haltung wich immer mehr und mehr ausgelaſſener Fröhlichkeit.
Unter den ca. 100 Masken ſah man prachtvolle Koſtüme und origi
nelle Typen. Den Höhepunkt erreichte die Stimmung bei der Demas
kierung. Manche Lachſalve erſchütterte den Saal, als man ſein Ge
genüber von Angeſicht zu Angeſicht ſchauen konnte. Auch manches
„Lange Geſicht konnte man feſtſtellen. Nach der Demaskierung
ebbten Freude und Frohſinn nicht ab. Sie waren und blieben
Trumpf bis zum Ende des Maskenballes, das leider viel zu früh
heranrückte. Alle Teilnehmer ſchieden mit dem Bewußtſein, einen
fröhlichen und gemütlichen Maskenball mitgemacht zu haben.

Welcher edeldenkende Meiſter? Unter dieſer Ueberſchrift wird
in der bürgerlichen Preſſe hier für einen begabten Jungen, Kriegs
vollwaiſe, eine Lehrſtelle geſucht, bei der Koſt und Logis gegeben
wird. Dafür ſteht die Waiſenrente dieſes Jungen dem „edeldenken
den“ Meiſter zur Verfügung! Jſt ſo etwas eigentlich möglich in der
heutigen Zeit? Jſt das der Dank des Vaterlandes? Werden ſo die
Rechte von Kriegerwaiſen gewahrt? Hat die Leitung des „Hein
richſtift“, Kaiſerſtraße 48, wirklich gar keine andere Möglichkeit, als
ſo meiſtbietend an einen „edeldenkenden“ Meiſter einen begabten
Jungen zu verſchachern? Was ſagt zu dieſer Art der Unterbringung
einer Kriegerwaiſe der Fürſorgeverband des Kreiſes für Kriegsbe
ſchädigte und Kriegerhinterbliebenen und das Jugendamt?

Tagesneuigkeiten. Für diejenigen Leute, die ſich tagsüber
körperlich nicht ausarbeiten können und doch die nötige Bewesglich
keit nicht gerne miſſen (Arbeitsloſe kommen hier nicht infrage), hat
man von der fürſtlichen Verwaltung die Reithalle des früheren
Marſtalls, zu einer Tennishalle umgebaut, die am geſtrigen Sonn
tag in Benutzung genommen wurde. Einen großen Auf
la uf verurſachte am Freitag vormittag auf dem Marktplatz der
Sturz eines Pferdes- Mit Decken konnte es wieder auf die Beine
gebracht werden.

Die Winterbeihilfen ausbezahlt! Bekanntlich hatte die ſozial
demokratiſche Stadtverordnetenfraktion eine Winterbeihilfe in Höhe
von 16 000 Mark beantragt. Durch den Verrat der Nationalſozia-
liſten, die ſich „Arbeiterpartei“ nennen, iſt dieſer Antrag zu Fall
gebracht worden und der Antrag der Bürgerlichen, nur die Hälfte
der Summe (8000 Mark) zur Auszahlung zu bringen, angenom-
men worden. Dieſe Summe iſt Ende letzter Woche ausbezahlt
worden.

S Kleine Urſachen, große Wirkungen! Zur Zeit werden von
einer Fabrik Pfeifen für Kinder in Vertrieb gebracht, die ein
unſerem Feuerarlarmzeichen ähnliches Signal verurſachen. Während
in Halberſtadt, wo man zu Dutzenden auf der Straße dieſes Signal
wahrnehmen kann, kein Menſch auf dieſes Signal hört, verurſachte
dieſes die letzte Woche hier ſehr große Aufregung Feuerwehr-
leute rannten zum Depot und in der Johannisvorſtadt beſprach man
eifrig, wo es wohl brennen würde. Schließlich ſtellte ſich die Harm

loſigkeit des Ganzen heraus
Der Verband der Rahrungsmittel- und Gekränkearbeiter hatte

am Sonnabend im Gewerkſchaftshaus ein gutgelungenes Vergnügen
veranſtaltet, das viele Organiſationsangehörige mit ihren Familien
angehörigen und Freunden auf einige Stunden vereinigte. Die

verſchiedene Zuſammenſetzung. Es ſind rund 100 000 trächtige Zucht-

ſtatt, Sehr viele waren der Einla

Das Ergebnis der Viehzählung.
Verminderter Beſtand an Schlachtſchweinen. Vermehrung von Federvieh und Kaninchen

ſauen mehr vorhanden als 1928
der Nach zucht (Ferkel

Daneben ſteht der Zunahme
und Läufer) um 466 000 Stück eine weit

größere Verminderung der Zahl der Schlachtſchweine, nämlich um
762 000 Stück, gegenüber. Während bei der Zählung im Dezember
1928 neben einem Beſtand von rund 4 250 000 Schlachtſchweinen und
5 700 000 auf Maſt geſtellten Läufern, alſo insgeſamt 9 950 000 mehr
oder weniger ſchlachtreife Schweine vorhanden waren, ſtehen dies
mal für die Schlachtungen in den Wintermonaten nur rd. 9350 000
Schlacht ſchw eine und Läufer zur Verfügung, alſo 600 000 Stück
weniger Dieſe Lücke kann zu einem Teil im Frühjahr durch
Aufmäſtung des jetzigen Mehrs an 300000 Ferkeln ausgeglichen
werden. Eine weitere Auffüllung iſt in den folgenden Monaten
durch den Wurf des zur Zeit vorhandenen Zuwachſes von 100 000
trächtigen Zuchtſauen zu erwarten

Die Schafhaltung

hat wie in den Vorjahren eine weitere Abnahme um rd.
116 000 Stück oder 48 Prozent ergeben; der jetzige Beſtand be
ziffert ſich auf rd. 2284 000 Stück gegenüber d. 2 400 000 Stück im
Jahre 1928. Der ſeit 1924 zu beobachtende Rückgang der Schafzucht

hält demnach weiter an, iſt jedoch in dem abgelaufenen Jahre ge
ringer geweſen als im zurückliegenden Jahre. Die Ziegen hal
tung hat in den letzten Jahren immer mehr an Bedeutung ver
lören. Der Beſtand betrug am 2. 12. 1929 rd. 1549000, d. f. rd
146 000 Stück gleich 8,6 Prozent weniger als im Vorjahre. Bemer
kenswert iſt die

Zunahme der Kaninchenzuchk.
Bei dem Jetztbeſtand von rd. 2 317 000 Kaninchen iſt gegenüber dem
Vorjahre eine Vermehrung um 518 000 Stück eingetreten was dar
auf hindeutet, daß auf dem Pelzmarkt eine vermehrte Nachfrage
nach Kaninchenfellen beſteht. Der

Beſtand an Federvieh
in Höhe von insgeſamt rd. 57 572 000 Stück zählt 51 371 000 Hühner
(darunter 38 940 000 Legehühner), 3 367 000 Gänſe, 2 314 000 Enten
und 520 000 Trut- und Perlhühner. Gegenüber 1928 iſt, wie in den
Vorjahren, ein weiterer beträchtlicher Aufſchwung der Ge
flügelzucht feſtzuſtellen. Die Vermehrung beträgt rd. 4717 000 Stück
das ſind rd. 9 Prozent, bei den Hühnern allein 4 325 000 Stück. Ge
ringer war die Zunahme der Legehühner um 1207 000 Stück.

Die Zahl der Bienenſtöcke hat ſich gegenüber 1928 um rd
12 800 vermehrt und beträgt gegenwärtig rd. 898 000 Stück
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Kapelle Oſtermeyer hatte den muſik
der Freien Sportvereinigung 1895
nommen. Eine Verloſung und F loſſen den Abend.
Gauleiter, Kollege Thauer-Mag rg Feſtrede und
ehrte die drei Jubilare, die der Organiſation viele Jahre die Treue
gehalten haben. Die Jubilare ſind die Kollegen Ludwig Krug, Wil

helm Heitmüller und Dietze
Die Bajadere Das Stadttheater Halberſtadt hat wieder

einmal auf eine erfolgreiche Operette der letzten Jahre zurückge
griffen und brachte als Weihnachtsoperette Kalmans „Bajadere“.
Das Libretto entſtammt einer Zeit, in der man an die Operetten
ſchauſpieler dieſelben ſchauſpieleriſchen Anforderungen ſtellte wie
an die Darſteller des Luſtſpiels. Demgemäß ſind allen Figuren
der Operette ſchauſpieleriſche Möglichkeiten gegeben und ſelbſt die
Nebenfiguren prägnant gezeichnet. Schon der erſte Akt verſetzt
das Publikum ohne lange Expoſition in ſpannende Erwarktung.
Der Schauplatz das Foyer eines großen Pariſer Theaters mit
den köſtlichen Figuren des nervöſen Theaterdirektors und des er
folgreichen Claquecheſs Pimpeinetti, ſorgen bei Aufgang des Vor
hanges für bewegtes Leben und köſtlichen Humor. Das Buffopaar,
der unermüdl. Liebhaber Napoleon, der bei ſeiner heißgeliebten Ma
riette, der „treuen Gattin eines Schokoladenfabrikanten, nach vie
len anderen „Exkurſionen“ auch im Foyer des Theaters ſein Lie
besglück verſucht, iſt in der „Bajadere“ mit köſtlichen Dialogen und
drei feſchen Tanzduetten ausgeſtattet. Tenor und Sängerin der
indiſche Prinz Radjami und die berühmte Sängerin Odette Dari
monte teilen ſich in die großen Zwiegeſänge und dramatiſchen
Finales, den ausgiebigen geſanglichen Teil der Operette. Der
zweite Akt ſpielt auf dem Feſt des indiſchen Prinzen Jndiſche
Tänze leiten den Akt ein. Der Prinz verſucht durch ſtarken Ein
fuß die Liebe der Darimonte zu erringen. Ein groß angelegtes
Finale ſteigert ſich im beſten Aufbau bis zu tollſter Fröhlichkeit,
aber Odette, die Bajadere, merkt die Abſicht des Prinzen, ſie durch
Zwang an ſich zu feſſeln und ſtolz verläßt ſie ſein Feſt. Der dritte
Akt löſt alle Situationen „in Wohlgefallen“ auf, dem Charakter der
leichten Muſe entſprechend, finden ſich beide Paare.

Wer Arbeiksbeſcheinigungen fälſcht, macht ſich ſtrafbar. Ein
junger Arbeiter aus Wernigerode hatte ſich von einem Eishändler
dazu verleiten laſſen, ſeine Arbeitsſtelle aufzugeben und dafür Eis-
verkäufer zu werden. Das war ſehr töricht von ihm, noch dazu,
da der Eishändler ihn beim Arbeitsamt niedriger verſicherte, als
er verſprochen hatte. Als er nun arbeitslos wurde, bekam er be
deutend weniger Unterſtützung, als er gerechnet hatte. Wäre er
organiſiert geweſen, ſo hätte ſein Verband ihn ſicher zu ſeinem
Recht verholfen. So beging er aber einen törichten Streich. Er
fälſchte die Arbeitsbeſcheinigung. indem er einen höheren Lohn
darauf ſchrieb. Die plumpe Fälſchung wurde natürlich ſofort ent
deckt und brachte dem jungen Mann eine Anklage wegen Ur-
kundenfälſchung ein. Das Halberſtädter Schöffengericht
verurteilte ihn zu einem Monat Gefängnis, gewährte ihm aber, da
er aus jugendlichem Leichtſinn gehandelt hat, eine Strafausſetzung
bei dreiſähriger Bewährungsfriſt und Zahlung einer Buße von
100 Mark.

Ferienzüge als Schmerzenskind der Reichsbahn Die 422 Fe
rienzüge des Jahres 1929 waren nur von 281 000 Fahrgäſten benutzt

worden, weil dieſe Züge nur einen Preisnachlaß von 10 Prozent
(gegen 331 von früher gewährten. Einige Züge waren ganz ſchlecht
beſetzt. Der Geſamtrückgang gegen das Vorjahr beträgt 25 Prozent.
Die Reichsbahn trägt ſich mit der Abſicht, die Zahl der Ferienzüge
im Jahre 1930 zu vermindern. Die Benutzung dieſer Ferienzüge
würde zweifellos aber ſteigen, wenn wieder die alte Verbilligung
eingeführt wird und die Form der Züge verbeſſert und der Fahrplan
beſchleunigt würde. Die Erſparnis beträgt meiſt für die Hinfahrt

nur wenige Mark, die man bei der Rückreiſe mit Schnellzügen wie
der zulegen muß, ſo daß eine tatſächliche Erſparnis nicht eintritt.



Aus Halberſtadt.
Sozialiſtiſche Lebensgeſtaltung.

Die ſozialdemokratiſche Frauengruppe hielt am
Sonntag nachmittag im Gewerkſchaftshauſe eine Verſamm-
lung ab, in der Redakteur Her re Leipzig über ſozialiſtiſche Le
bensgeſtaltung ſprach. Der Redner, der z. Zt. den Bildungskurſus
des Gewerkſchaftskartelles durchführt entledigte ſich feiner Aufgabe
mit großem Geſchick. Er vermittelte ſeinen Hörern in Form einer
Arbeitsgemeinſchaft Grundſätzliches über die Frau und den So-
zialismus und begann in leichtverſtändlicher Weiſe über Redens
arten, deren Sinn oft wenig beachtet wird, zu ſprechen. Vor allem
wandte er ſich gegen die oft unterſchiedliche Erziehung von Knaben
und Mädchen, die darauf hinausläuft, die Verhäuslichung der Frau
für immer feſtzulegen und die von der Frau immer von den min
derwertigen Teil der Geſellſchaft ſpricht. Viele Männer und Frauen
ſind durch die bisherige Art der Erziehung und Schule von eittem
Minderwertigkeitsgefühl belaſtet. Es hieß immer, daß Kleider
Leute machen, was gleichbedeutend damit ſei, daß ein Arbeiter oder
eine Arbeiterftrau als Menſch nichts zu bedeuten hätten. Dieſes
Minderwertigkeitsgefühl müſſe durch ein ſtarkes Selbſtbewußtſein
erſetzt werden. Der Arbeiter und die Arbeiterfrau müſſen ſich ihres
Wertes bewußt werden und müſſen das Wertvolle in jedem anderen
Menſchen ſchätzen und ehren.

Die Unterbewertung der Frau gegenüber dem Manne liege in
der bürgerlichen Kultur begründet. Mittelalter und Kirche ver
ankerten auf Jahrhunderte einen Zuſtand, der für eine moderne
Frau einfach nicht tragbar ſei. Der Sozialismus wolle keine Un
kerdrückung der Frau, ſondern ihre volle Gleichberechtigung. Sie
ſolle nicht die Hausſktavin des Mannes ſein. Aus dieſem Grunde
werde die neue Form der Haushaltung erſtrebt. Vorausſetzung
aber jeden Fortſchrittes ſei, daß die Frou ebenſo wie der Mann
ihre Klaſſenlage genau erkenne und daß ihre Umformung vom
Prolekarier zum bewußten Sozialiſten vollzogen werde.

Der Redner wandte ſich beſonders dem Kapitel „Kirche“ zu
und zeichnete manche Gedankenloſigkeit auf, die namentlich von den
Frauen immer wieder begangen wird. Er bezeichnete die Kirche
als einen Verein, der reaktionäre Jdeen vertrete, mit denen fich
die aufgeklärte Arbeiterſchaft durchaus nicht befreunden könne.
Die Kirche hemme die Entwicklung der Arbeiterbewegung, weil ſie
die Arbeiter an der wahren Erkenntnis ihrer Klaſſenlage hindere.
Die Vertröſtung des Arbeiter auf das beſſere Jenſeits ſei eine
billige Sache; es gelte aber, ſchon hier auf Erden beſſere Zuſtände
zu ſchaffen. Denn Raum genug habe die Erde für alle; Nahrung:
Kleidung, Wohnung und Bildung, alles das müßte beſſer verteilt
werden. Die ſozialiſtiſche Lehre weiſe uns den Weg, den wir
gehen müßten. Mit einem bekannten Gedicht von Heine ſchloß der
Redner ſeine witzigen und gehaltvollen Ausſührungen. Er ſtreifte
in ſeiner Rede manche wichtige Einzelfrage und ging auf einge
worfene Fragen ein. Der Vortrag fand eine ſehr dankbare Zuhsrer
ſchaft.

Genoſſin Dobrit zſch dankte dem Redner für ſeine Aus
führungen. Sie teilte noch mit, daß die Frauengruppe am 8. Fe
bruar einen bunten Abend veranſtalte, zu dem alle Parteige
noſſinnen herzlichſt eingeladen ſind.

Die drei Wernigeröder Falſchmünzer Rädiſch, Weidemann und
Koch, die kürzlich im Anſchluß an eine Unterſuchung des Freitodes
einer Frau in Wernigerode verhaftet wurden, ſind aus dem Unter
fuchungsgefängnis Wernigerode in das Landgerichtsgefängnis nach
Halberſtadt übergeführt worden.

Der vHarzklub gegen eine BodetalSchwebebahn. Der Halber
ſtädter Zweigverein des Harzklubs hielt kürzlich ſeine Jahreshaupt
berſammlung ab. Ganz beſonderes Intereſſe beanſpruchte die Be
ſprechung der im September in Halberſtadts Mauern ſtattfindenden
Hauptverſammlung des Harzklubs. Zum Schluß behandelte man
Anträge aus den Reihen der Mitglieder. So wurde ein Antrag an
genommen, daß man vom Halberſtädter Zweigverein aus energiſch
gegen die Ueberbrückung der Roßtrappe und des Hexentanzplatzes
durch eine Schwebebahn Stellung nehmen ſoll. Man bezeichnete
dieſes Vorhaben als eine Vernichtung von Naturſchönheiken, die dem
Zweck und Ziel des Harzklubs entgegenſtehe.

Reviſion der Jnvalidenkarten. Wie wir erfahren haben, ſoll
künftig die Reviſion der Jnvalidenkarten nicht mehr wie bisher. in
den Wohnungen der Arbeitgeber vorgenommen werden, ſondern die
Arbeitgeber, die nur eine geringe Anzahl von Verſicherken beſchäfti
gen, ſollen deren Karten an einem Ort, der beſonders bekannt ge
geben werden wird zur Reviſion vorlegen. Für Arbeitgeber die
mehr als 10 Verſicherte beſchäftigen, bleibt es bei dem bisherigen
Verfahren. Da mit dem Beginn der Kontrolle in unſerer
Stadt in allernächſter Zeit zu rechnen iſt, werden die Arbeit
geber gut tun, die Markenverwendung, ſoweit ſie nicht auf dem Lau
fenden ſein ſollte, alsbald in Ordnung zu bringen.

Aufgeſprungene Hände.
Eines der häufigſten Hautkeiden ſind aufgeſprungene Hände Sie

machen ſich im Winter ganz beſonders unangenehm bemerkbar, eom
men aber auch zu anderen Zeiten des Jahres nicht ſelten vor be
ſonders bei Perſonen, die im Haushalt oder Beruf viel mit Waſſer
und Seife in Berührung kommen.

Manche Menſchen haben ſich ſchon ſo daran gewöhnk, daß ſie die
aufgeſprungenen Hände gleichſam als etwas Ugabänderliches hin
nehmen Das iſt indeſſen durchaus falſch. Man muß nur verſtehen,
mit ſeiner Haut richtig umzugehen. Wie bei unſerem Körper über
haupt, iſt richtige Ab härkung dabei von beſonderer Wichtgkert
und Bedeutung

Es iſt im allgemeinen nicht richtig zum Waſchen der Hände war
mes Waffer zu benutzen. Man gewöhne ſich weiniehr daran, ein
Waſſer von Zimmerktemperatur, alſo etwa von 16 bis 18 Grad be
Kindern eiwas mehr. dazu zu benutzen. Das gilt auch für die
Winterszeit. Die zum Waſchen benutzte Seife ſei möglichſt mild und
fetthaltig. Ganz beſonderes Gewicht iſt auf richtiges Ab trocknen
zu legen. Das Abtrocknen muß gründlich geſchehen. Dafür ſind
grobe am beſten Frottierhandtücher oder grobes Leinen, zu verwen
den, damit die Feuchtigkeit genügend aufgeſaugt werden kann. Es
iſt ſelbſtverſtändlich daß eine ſolche Leiſtung nur von einem abſolut
trockenen Handtuch vollbracht werden kann. Aus dieſem Grunde iſt
es zweckmäßig, Handtücher nach der Benutzung über zwei Stühlen
oder Stäben auszubreiten, um ſie in der Luft zu völligem Trocknen
zu bringen.

Gefährlich ſind in dieſer Beziehung die häufig in Gaſthäufern
und dergl. be Maffenbetrieb nur gerollten, aber nicht gebü
gelten Handtücher, denen häufig noch etwas Feuchtigkeit anhaftet.
Man vermeide nach Möglichkeit ſofort nach dem Waſchen ins Freie
zu gehen. Läßt ſich das aus beruflichen oder ſonſtigen Gründen
nicht verhindern, ſo beuge man durch Beſtreuen der Haut mit etwas
Puder, Kartoffelmehl und dergl. vor und benutze beim Ausgehen
warme, bequem ſitzende Handſchuhe

Wer an beſonders trockener Haut leidet wird gut kun, dieſe nach
jedesmaligem Waſchen mit einem guten Haukereme, Vaſeline oder
dergl. einzufetten. Die Verwendung von Glyzerin iſt unzweck
mäßig. weil dieſes die Haut oft reizt und damit ihre Sprödigkeit nur
noch erhöht.

Wohlfahrksamk. Die Zahlung der Beihilfen an Kleinrentner
für Februar erfolgt am 29 d. Mts. von 9 13 Uhr, im Wehr-
ſtedt ſchen Saale Fiſchmarkt.

Jn der ſtädkiſchen Badeanſtalk wurden in der Woche vom
Montag, den 20. bis einſchl. Sonnabend. den 25. Januar 2847
Schwimmbäder, 468 Wannenbäder, 86 zuſſ.-röm. Bäder, 42 elek
tkriſche Lichtbäder, 857 Brauſebäder, zuſammen 4300 Bäder ver
abreicht.

Ausſtellung altheſſiſcher Kunft-Töpfereien. Von morgen,
Dienstag ab findet im Domklüb eine Ausſtellung beſonderer Art
ſtatt. Erzeugniſfe der Marburger Töpferkunſt ſind hier zuſam-
mengetragen. Urnen, Schmuckſchalen uſw. werden nämlich in Mar
burg ſeit einem Jahrtauſend hergeſtellt. Die Form, vor allem
aber die Farbengeſtaltung und Linienführung des Reliefs ſtehen auf
künſtleriſcher Höhe. Die Ausſtellung die den Zweck verfolgt, weite
Volkskreiſe mit dieſer Marburger Volkskunſt vertraut zu machen,
ſollte deshalb von Vielen beſucht werden.

Arbeiter Wohlfahrk. Am Miktwoch, den 29. Januar findet um
20 Uhr im Lokal von Otto Bollmann die Generalverſammlung
ſtatt. Alle Helferinnen und Helfer werden gebeten, zu erſcheinen.

Die Lehrzeit darf in keinem Falle, auch nicht wegen längerer
Frankheit, vier Jahre überſchreiten. Jn dem von der Berliner Hand
werkskammer her ausgegebenen Formular für einen Lehrlingsver
trag findet ſich in Paragraph S der Paſſus, daß die Lehrzeit ver
längert werden könne, wenn der Lehrling mehr als ſechs
Wochen durch Krankheit verfäumt. Nun war ein ſolcher Lehrling
mit vierjähriger Lehrzeit während ca. fünf Monaten krank und fiel
auch bei der Gehilfenprüfung durch. Der betreffende Arbeitgeber
ſtand daher auf dem Standpunkt, daß auf Grund dieſer Vertrags-
beſtimmung der Lehrling verpflichtet ſei. die fraglichen fünf Monate
als Lehrling nachzuholen. Sämtliche Jnſtanzen und jetzt auch das
Reichsarbeitsgericht haben aber im gegenteiligen Sinne entſchieden.
In der Begründung wurde ausgeführt. daß die Forderung des Ar
beitgehers, der Lehrling müſſe die Zeit ſeiner Krankheit nachholen,
unbegründet ſei. Die Beſtimmung des S 130 a der Gewerbeordnung
wonach die Lehrzeit vier Jahre nicht überſteigen dürfte, ſei bei der
unbedingten Faſſung des Geſetzes und nach dem Zwecke desſelben
nur ſo zu verſtehen. daß dieſer Zeitraum ausnahmslos nicht über
ſchritten werden dürfe Es ſei alfo auch die Zeit der Krankheit des
Lehrlings in die auf höchſtens vier Jahre zu bemeſſene Lehrzeit ein
zurechnen.

Ein folgenſchweres Tanzvergnügen. Auf einem Tanzvergnügen
hatte ſich ein Angeklagter ſo gut amüſiert, daß er, wahrſcheinlich
unter den Folgen des Alkohols, zwei jungen Mädchen gegenüber
ſo zärtlich wurde, daß er wegen gewaltſamer Vornahme unzüchtiger
Handlungen vor dem Halverſtädter Gericht erſcheinen
mußte. Der bisher unbeſtrafte Mann wurde nun zu 7 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Jugendweihe in Halberſtadt. Jn dieſem Jahre wird die Jugend
weihe vom Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung ver
anſtaltet. Die Eltern, die ihre Kinder an der Jugendweihe teilneh
men laſſen wollen, werden gebeten, ſich beim Genoſſen Römmer,
Ochſenkopfſtraße 6, zu melden. Wir nähern uns der Schulentlaſſüng.
Die Jugend erwartet dieſen Augenblick mit Sehnſucht. Jetzt ſollen
Hoffnungen erfüllt werden, von denen man ſchon lange geträumt
hat; zu dem zählt man doch, wenn man aus der Schule iſt, zu den
„Erwachſenen“. Aber nach kurzer Zeit. erkennt auch dieſe Jugend
wieder, daß das Leben und das Erwachſenſein mit Härten, Sorgen
und Kampf verbunden iſt. Die Wirklichkeit tritt an ſie heran, denn
mit der Schulentlaſſung hört die goldene Kinderzeit auf. Ein ſchöner
Lebensabſchnitt iſt zu Ende Der größte Teil unſerer Kinder tritt
ſofort in das Erwerbsleben. Viele verlaſſen vielleicht das Elternhaus
um draußen in der Welt das „Glück“ zu ſuchen. Ein neuer Lebens
abſchnitt beginnt. Natürlich und verſtändlich iſt. daß ſowohl Er
wachſene wie Jugendliche das Bedürfnis haben. dieſes Ereignis durch
eine Feier zu begehen, um ſich deſſen im ſpäteren Leben zu er
innern. Die Kirche hat deshalb in geſchickter pſychologiſcher Erkennt
nis gerade um dieſe Zeit die Aufnahme der Kinder in die Reihen der
Erwachſenen feſtgeſetzt. Sie glaubt, ſich dadurch ihren Nachwuchs zu
ſichern und die Gläubigen an ſich zu ketten. Gewiß fehlt es nicht
an Kritikern, die die Aufrechterhaltung der Konfirmation in
ihrer heutigen Form verurteilen. Der freigeiſtige und auf
geklärte Arbeiter lehnt ſie ſelbſtverſtändlich ab. Er meldet
ſeine Kinder vom Religionsunterricht ab. Er braucht auf eine Feier
nicht zu verzichten. Seit einigen Jahren beſtehen die Jugendfeiern.
Sie ſollen kein Konfirmationserſatz ſein, denn ſie verlangen von den
jährigen Kindern kein Glaubensbekenntnis und richten ihre Blicke
nicht ins graue Mitkelalter auf deſſen Anſchauungen die Kinder ver
pflichtet werden. Jn den Jugendfeiern werden die Kinder auf die
Wirklichkeit des Lebens hingewieſen. Sie werden aufmerkſam ge
macht, daß ſie das gleiche Elend erdulden, die gleichen Kämpfe füh
ren müſſen, wie ihre erwachſenen Brüder und Schweſtern. Die Kin
der ſollen wiſſen, daß ſie nicht allein ſtehen, daß ihnen die Erwachſe
nen helfen, daß dies aber nur möglich iſt in der Gemeinſchaft durch
die Organiſationen. Wenn wir ſchon jetzt auf dieſe Frage hinweiſen,
dann deshalb, damit die Arbeitereltern, die ein Kind haben, welches
Oſtern 1930 die Schule verläßt, zur Jugendweihe anmel-
den. Der immer größere Andrang zu den Jugendweihen gibt Ver
anlaſſung, zeitig genug die Vorarbeiten für dieſe Feiern zu treffen.

Kreis Halberſtadt.
Langenſtein, 26. Januar. Sängerfeſt, Der Geſangverein

„Männerchor“ in Langenſtein rüſtet zum Sängerfeſt des Süd Huy
Sängerbundes, verbunden mit dem 30. Stiftungsfeſt und der Fahnen
weihe des Vereins Als Feſttage ſind der 14. und 15. Juli feſtgeſetzt.
Der vom Gaſtwirt Hermann Schrader neuerbaute Saal wird als
Feſthaus den auswärtigen Sängern und Gäſten ſeine Pforten
öffnen. Der Feſtakt findet in den Stünden von 1 bis 2 Uhr ſtatt.
Die Feier findet ihren Abſchluß auf dem Schützenplatze.

Aus Oſchers leben.
5. Die Arbeiterwohlfahrt hielt am Donnerstag ihre Jad hanßt

den die Genoſſin Habenichkt gab, war zu entnehmen, daß die
Organiſation auch im letzten Jahre ſegensteiche Tätigkeit entfaltete.
Allein zu Weihnachten konnten 60 alte Leute und 50 notleidende Fa
milien bedacht werden. Trotzdem die Mitglieder der AW. ſelbſt
nicht mit Glücksgütern überlaſtet ſind. konnte feſter Wille und das
Solidaritätsgefühl viel Not und Elend mildern. Der Kaſſenbericht
ſchließt mit einer Summe von ca. 860 Mk ab. Der neue Vor
ſtand ſetzt ſich aus folgenden Genoſſinnen zuſammen: 1. Vorſ. Da
maske, 2. Vorf. Habenicht. 1. Kafſ. Bienert 2. Kaſſ. Rabe. 1. Schriftf.
Zuda, 2. Schriftf. Strebe. Reviſoren Korn und Weimar. Jn den
Fürſorgeausſchuß der Stadtverwaltung wurde die Gen. Damaske
gewählt Nachdem noch Fragen über Ausgeſtaltung der Verfamm
lungen Werbe und Märchenabende für Kinder ſowie Beſichtigungen
in Halberſtadt und Magdeburg beſprochen waren, fand die fehr gut
beſuchte Verſammlung ihr Ende

SkadtverordnekenSihung. Am Freitag fand die erſte dies
jährige Stadtverordnetenſtung ſtatt. Der Vorſitzende begrüßt die
Stadtverordneten und knüpft den Wunſch an, daß auch im kommen
den Jahre die Arbeit der StadtverordnetenVerſammlung eine frucht

Von der Vorſtadtbühne zur Stargage.

Der Berliner Grokesk-Komiker Exich Carow
rechts ohne Maske),

der bereits jahrzehntelang in ſeiner „Lachbühne“ im Nordoſten Ber
lins auftrat, und nunmehr, durch die Kritik entdeckt, von einem Ber
liner Großvariete für eine Monatsgage von 46 000 Mark verpflich
tet wurde.

Der Mord in der Redaktion.
Von J. H. Mayne.

George Crane war ein Mörder. Seit Wochen ſchon hatte er
den Vorſatz gefaßt, ſeinem Kollegen, dem Reporter Bob Richard
ſon, ans Leben zu gehen. Und jetzt war die Tat vollbracht. Der
Mann, deſſen Körper dort unten in dem großen Keſſel der Zentra'
heizung langſam verkohlte, würde ihm nie wieder am Vorwärts
kommen hindern können, ihm niemals mehr die Geliebte abſpenſtig
machen.

George Crane ſchüttelte ſich. Es war doch ein verdammt ſchwe
res Stück Arbeit geweſen, den Verhaßten in die zu dieſer Stunde
menſchenleeren Räume herunterzuocken. Aber nun war es ja
vorbei. Und das war gut ſo.

Der Mörder nahm den Hammer, mit dem er die Tat vollbracht
hatte, und warf ihn in den großen Aſchenhaufen, der ſich neben
der Feuerung auftürmte. Da mochten ihn dann die Heizer finden.
Ent ſchloſſen ſchlug er den Mantelkragen hoch, denn es war bitter
kalt heute und verließ den Heizraum. Niemand ſah ihn, als er
die Treppe hinaufſchlich behutſam das vereinſamte Veſtibül des
großen Verlagshauſes überquerte und mit einem erlöſten Auf
atmen die Hand auf den Drücker des Portals legte.

Aus der Finſternis draußen wuchs die Geſtalt eines Mannes
Höflich lüfteke er den Hut „Darf ich um Feuer bitten?“ „Einen
Moment bittel“ Cranes Finger zitterten doch ein wenig, als er in
den Taſchen ſeines Paletots fieberhaft nach Streichhölzern wühlte.
Jhr Aufleuchten zeigte ihr eines Fremden Geſicht. Der nickte
kürz: „Jch danke.“

Geſpenſteriſches Dunkel der Nacht verſchluckte George Cranes
miaſſige Geſtalt.

Der nächſte Tag kam. Alles war gut gegangen, die Tat geglückt. Man halte zwar das Mordwerkzeug nd die ueberreſte
Richardſons gefunden, den Täter aber nicht. Die Polizei war rat
los. Die Schriftleitung beauftragte Crane mit der Abfaſſung des
Artikels über den Mordfall im eigenen Haufe. Es wurde wirklich
ein ſehr ſachlicher Bericht. Der Nachmittag brachte eine Ueber
raſchung. Nach Erfcheinen der Morgenblätter meldete ſich bei der
Polizei ein Mann, der angab, mit dem miütmaß ichen Täter zuſam
mengetroffen zu ſein. Um die fragliche Stunde ſei er am Portal

des Verlagshauſes einem Unbekannten begegnet, der, wie er ſich
zu erinnern glaubte, die Treppe zum Heizhaufe herauf kam und
als er ihn um Feuer bat ein etwas verſtörtes Weſen zeigte Das
Geſicht des Mörders wäre ſo deutlich zu ſehen geweſen, daß er ihn
bei einer neuerlichen Begegnung jederzeit wiedererkennen würde

Der Reporter blieb unbekümmert. Er fühlte ſich ſicher, ihn traf
kein Verdacht. Die Polizei ſollte nur, wenn ſie dazu imſtande war
unter den Hunderten von Angeſtellten und Tauſenden von tkäg
lichen geſchäftlichen Beſuchern des großen Verlagshauſes den Täter
herausfinden. Mit einem ſorgloſen Lächeln öffnete ECrane ſein
Etui. Es enthielt nur noch zwei Zigaretten. Eine davon zündete
er an. Mit den gleichen Streichhöſzern, die ihm am Vorabend
faſt zum Verderben gereicht hätten.

Aus dem Büro des Hauptſchriftleiters ſchrillte das Telephon.
„Erane ſoll gleich herunterkommen.“ Der Angerufene zerbiß einen
Fluch zwiſchen den Zähnen. „Alle Teufel ſollten ſie doch etwas
gemerkt haben? Aber das war ja Unſinn gänzlich unmöglich.
„Erane“, ſagte der Chef, „Sie wiſſen. Brown und Redand ſind
auswärts Kinderfeſt der eine Jnterview des Maſſenmörders
Simons der andere. Feine Sachen für die Morgenausgabe! Gehen
Sie jetzt gleich zu dem Manne, der um Feuer bat, interviewen Sie
ihn gründlich Hier haben Sie ſeine Adreſſe In längſtens einer
Stunde muß ich den Bericht haben. Verſtanden?“ „Ja Ge
orge Erane hatte verſtanden. Stumm verbeugte er ſich drei
viermal nacheinander, ohne zu wiſſen, was er eigentlich tat, und
begab ſich wieder auf ſein Büro

Es war doch gut, daß er noch eine Zigarette hatte. Mechaniſch
nahm er ſie zur Hand, brannte ſie an; dann ſchrieb er den Bericht
auch diesmal ſehr ſachlich wie ſich der Fall in Wirklichkeit zugetra
gen hatte. Umſtänd'ich verſiegelte er das Kuvert und legte es an
eine gut ſichtbare Stelle des Schreibtiſches. Inzwiſchen war die
Zigarette faſt ganz herabgebrannt. Langſam zerdrückte ſie Erane
im Afchenbecher und ſah zu, wie ſich der Reſt in feinem blauen
Rauch auflöſte. Und dieſer wieder verging im Nichts. Crane
nickte und in ſein brutales Geſicht kam ein weicher, ſinnender Zug

„Ja es verlor ſich alles im Nichts.“
Er ging zum Fenſter, öffnete es und ſah ſchaudernd vom fünf

ten Stowerk hinab in die gähnende Tiefe Dann ſchloß er die Au
gen und ſprang hinab

S

verſammlung im Stadtpark ab. Dem Geſchäftsbericht des
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bringende ſein möge. Nach Genehmigung der Niederſchrift der letzien
Sitzung gab der Vorſteher der Verſammlung Kenntnis von Eingän
gen. Der Bürgermeiſter Dr. Conert nahm dann die Einführung
und Verpflichtung der neugewählten Magiſtratsmitglieder vor. Zu
dem Ausſchuß für Einquartierungen mußten außer den in der letzten
Verſammlung gewählten Mitgliedern noch zwei Bürgerſchaftsmit
glieder gewählt werden. Gewählt wurden Oberinſpektor Günther
und Stadtgärtner Behrens. Die Wahl der Ehrenfeldhüter ging ſchnell
vonſtatten, da der Wahlausſchuß Wiederwahl der bisherigen Jnhaber
vorſchlägt und die Verſammlung damit einverſtanden iſt. Desgleichen
wurde als Schiedsmann für den 2. Bezirk der bisherige Schieds
mann Mertens wiedergewählt. Der nächſte Tagesordnungspunkt
brachte jedoch Abwechſelung in die einmütige Haltung der Stadtver
ordneten. Nachdem die Stadtwerke aus der allg. ſtädtiſchen
Verwaltung herausgenommen und zu einem geſonderten Un
ternehmen gemacht war, mußte für den zu bildenden Vorſtand
ein Mitglied der Bürgerſchaft gewählt werden. Zwei Vorſchläge gin-
gen ein, die Sozialdemokratiſche Partei ſchlug den Genoſſen Her z
ber g, die bürgerliche Vereinigung den Fabrikdirektor Klein vor.
Genoſſe Herzberg wurde mit 16 Stimmen gewählt, während auf
Klein 8 Stimmen entfielen. Das gleiche Stimmenverhältnis lag bei
den Wahlen zum Ausſchuß der Stadtwerke vor. Er wurden
hierzu gewählt: Bock (Soz.), Pfuhl (Soz.), Ruks (Zentr.) und
Charles (bürgl. Ver.), außerdem als Bürgerſchaftsmitglied der
Genoſſe Wilhelm Wohltat. Der Magiſtrat hatte weiter beantragt,
die Bewilligung für die gewährte Weihnachtsbeihilfe auszu
ſprechen. Das geſchah. Nachdem das Fabrikgrundſtück des Kauf
manns Litzmann an der Andersleber Straße in das Eigentum der
Stadt übergegangen iſt, ſollen in demſelben 6 Wohnungen einge
richtet werden, und zwar 2 Wohnungen mit 3 Zimmer und Küche
und 4 Wohnungen mit 2 Zimmern und Küche. Die Koſten ſind auf
6000 Mk. veranſchlagt, zu denen noch 2000 Mk. für Waſchküche und
Kloſetteinrichtungen hinzutreten. Die Bauarbeiten ſollen ſofort vor
genommen werden. Die Verſammlung nahm die Magiſtratsvorlage
einſtimmig an. Die Stadtverordnetenverſammlung beauftragte den
Magiſtrat einmütig, bei dem Arbeitsamt vorſtellig zu werden,
um eine Beſſerung in der Betreuung der Arbeits
lo ſen herbeizuführen. Es wirkt ſich auf die Dauer ein unhaltbarer
Zuſtand aus, daß die Stadt große Summen als Vorſchuß auf die
Arbeiksloſenunterſtützungen verwenden muß, weil die Laufdauer der
geſtellten Anträge eine unhaltbar lange iſt. Der Stadt entſteht großer
Schaden infolge Zinsverluſte, auf der anderen Seite werden dem
Wohlfahrtsetat, wenn auch nur auf gewiſſe Zeit, Mittel entzogen

Kreis Oſchersleben.
Wulferſtedi, 26. Jan. Ein Gegner der Arbeitsloſen

verſicherung. Ein hieſiger Arbeitgeber veranlaßte ſeine Ar
beiter, daß ihnen keine Arbeitsloſenbeiträge abgezogen werden. Eine
ſonderbare Methode. Dieſer Mann hat fünf Kutſchen, ein Reitpferd
uſw. Jn jedem Jahre unternimmt er eine Badereiſe. Die Ausgaben
jm Bade können nun erhöht werden, denn die Arbeitsloſenbeiträge
werden geſpart. Arbeiter, erkenne, Du biſt da, um zu arbeiten. Die
andern ſind da, um zu genießen. Wenn Du keine Arbeit haſt, ſollſt
Du verhungern.

Aus Schwanebeck.
Die Generalverſammlung der 5PD. findet am Dienstag, den

28. Januar, 20 Uhr im „Deutſchen Hauſe“ ſtatt. Erſcheinen ſämt
licher Mitglieder, auch Frauengruppe, dringend erwünſcht.

ſ. Die Starkſtromleitung Croktorf-Schwanebecker Porkland-Je
menkwerk iſt nunmehr fertiggeſtellt und am 25. Januar unter Strom
geſetzt worden. Die Stromſtärke beträgt 15 000 Volt. Es wird drin

Se
gehörende
Schmiedes Rud. Schul über.

Aus Thale.
k. Zenkralverband der Angeſtellten. Wir machen hierdurch noch

mals darauf aufmerkfam, daß heute abend 20 Uhr im Reſtaurant
Zum Steinbachtal die erſte Zuſammenkunft der Jugendgruppe ſtatt
findet. Alle in Frage kommenden Kolleginnen und Kollegen werden
gebeten hieran teilzunehmen.

t. Afa-Oriskartell Thale. Die Vollverſammlung findet am Diens
tag, den 28. Januar, 20 Uhr, in „Prinzeß Brunhilde“ ſtatt. Die
Kolleginnen und Kollegen des ZdA. und des Werkmeiſterverbandes
müſſen vollzählig zu dieſer Verſammlung erſcheinen. Anweſenheit
der Vorſtände der ADGB. und der RDK. iſt erwünſcht.

Wir bitten, recht

Aus Quedlinburg.
q. Jungſozialiſten. Beſonderer Umſtändehalber findet der Vor

trag „Klaſſenkampf“ von Direktor Donndorf am Dienstag nicht ſtatt,
ſondern erſt am Dienstag, den 11. Februar. Wir treffen uns trotz
dem aber nicht im Oelerthaus, ſondern im kleinen Zimmer des Ge
werkſchaftshauſes. Wir bitten die Genoſſinnen und Genoſſen recht
zahlreich zu erſcheinen.

q. Opereltenaufführung. Am Montag, den 3. Februar, bringt das
ſtädtiſche Theater als Gaſtſpiel der Halberſtädter Bühne die Operette
„Die Bajadere“ mit der Muſik von Emmerich Kalman. Wie die Kri
tiken der auswärtigen Zeitungen beweiſen, hat die Aufführung der
Operette durch das Halberſtädter Stadttheater beſten Erfolg gehabt
Wie bei der letzten Operette „Ftiederike“ iſt auch diesmal nach den
bereits heute vorliegenden zahlreichen Nachfragen damit zu rechnen,
daß das Theater auch von außerhalb ſtark beſucht ſein wird. Der
Vorverkauf beginnt bereits am Montag, den 27. Januar, und es
empfiehlt ſich, die Eintrittskarten bald abzunehmen.

q. Gewerkſchaften und 5PD. Alle Kaſſierer und Unterkaſſierer
der Partei und der einzelnen Gewerkſchaften werden gebeten, die
Freidenkerliſten an den Genoſſen Schüler abzugeben. Die
Liſten werden dringend benötigt.

q. Die Jahreshaupiverſammlung des Verbandes der Nahrungs-
mittel und Getränkearbeiter wurde vom Kollegen John geleitet
Ueber das Thema „Rückblick und Ausblick“ referierte Bezirksleiter
Kollege Karl Knoch e-Halberſtadt. Er ſtreifte dabei alle weſentlichen
Vorgänge des letzten Jahres in der Gewerkſchaftsbewegung und
kennzeichnete die jetzige Situation. Er bat die Kollegen, ſich noch
feſter an den Verband anzuſchließen und immer mehr Kollegen der
Organiſation zuzuführen, damit wir eine geſchloſſene Front gegen
über den Arbeitgebern bilden. Denn letztere werden nichts unver
ſucht laſſen, um gegen die bisherigen Tariflöhne Sturm zu laufen
und dieſe Löhne herunter zu bringen. Jm Anſchluß an den Vortrag
erſtattete der Vorſitzende Kollege John den Jahresbericht. Es ſind im
Jahre 1929 60 neue Kollegen dem Verbande beigetreten und 24 Kol
legen ſind abgegangen, ſomit bleibt am Schluſſe des Jahres ein Mit
gliederbeſtand von 145 männlichen und 6 weiblichen, zuſammen 151
Kollegen. Des weiteren wurde im Jahre 1929 mit der Fleiſcher
Innung zu Quedlinburg und mit der Bäcker-Jnnung zu Thale ein
neuer Tarifvertrag abgeſchloſſen. Hierauf gab der Kollege Kubb
ſeinen Kaſſenbericht vom 4. Quartal u. den Jahreskaſſenbericht; dem
Kollegen Kubb wurde Entlaſtung erteilt. Die Vorſtandswahl
ergab die Wahl folgender Kollegen: 1. Vorſ. Rudolf John, Schloß
berg 16, 1. Kaſſierer Guſtav Kubb, Altetopfſtraße 9, 1. Schrift
führer Guſtav Hart ung, 2. Vorſ. Rich. Siebert, 2. Kaſſ. Fritz
Schröder, 2. Schriftführer Ernſt Kaſten bein. Als Reviſoren
die Kollegen Boſſe, Große und Schendel, als Ortsausſchußdelegierte
die Kollegen Siebert, Boſſe, Georges und Dietmann. Hierauf gaben
der Kollege Broſe einen kurzen Bericht von der Orksausſchußſitzung
und der Kollege Siebert einen Bericht von der FunktionärSchule
Halberſtadt des ADGB.

Kreis Quedlinburg.
Kommungalkonferenz.

Am Sonnabend, den 1. Februar, nachmittags 3 Uhr, findet in
Weddersleben (Lokal „Zum ſchwarzen Adler“) eine Kommu
nalkonferenz für die Orte Stecklenberg, Warnſtedt, Weſterhauſen,
Neinſtedt, Suderode, Ditfurth und Weddersleben ſtatt. An derſelben
ſollen teilnehmen ſämtliche Amts und Gemeindevorſteher, ſowie die
gewählten Gemeindevertreter. Auf der Tagesordnung ſteht: „Die
ſoziale Wohlfahrtspflege für Gemeinden und Kreis“. Referent iſt
der KreisausſchaßSekretär Lange-Quedlinburg.

zahlreich zu erſcheinen.

J. A.: Wilhelm Pekers

Ditfurt, 25. Januar. Aus dem Gemeinderat. Am Don
nerstag fand im hieſigen Rathausſitzungsſaale eine öffentliche Sitzung
der Gemeindevertreter ſtatt. Der ſonſt leere Zuhörerraum war der
artig überfüllt, daß die Türen geöffnet bleiben und eine Anzahl
Hörer wieder abziehen mußte. Nach der Eröffnungsrede des neu
gewählten Gemeindevorſtehers Buchholz (Bäckermeiſter) wurde der
neue Gemeindevertreter Auguſt Sperling verpflichtet. Der Antrag
des Verbandes der Kuhhaltenden auf eine Ifd. Unterſtützung war be
reits Gegenſtand einer vorjährigen Sitzung und wurde zurückgezogen.
Der Antrag der Witwe Zander auf Gewährung einer Unterſtützung
zur Beſchaffung von Verbandszeug fand ſeine Erledigung, indem die
Gemeindefürſorgerin notwendiges Verbandszeug liefern ſoll. Nach
reibungsloſer Erledigung der Wahl der Kommiſſionen kam es bei der

Die Senſation
Skizze von Robert Weil

Ewes Borgens fand man hinter dem Verkaufspult eines Wiener
Juwelierladens einen toten Juwelier.

Verdächeige Würgeſpuren am Halſe der Leiche ließen den Gerichts
ärzten keinen Zweifel darüber, daß der Tod auf gewaltſame Weiſe
herbeigeführt worden war. Ein auf dem Tatort aufgefundener Man
ſchettenknopf führte im Verein mit den übereinſtimmenden Ausſagen
der Hausnachbarn, die tags vorher, knapp nach Ladenſchluß, einen
elegant gekleideten Mann haſtig aus dem Haustor heraustreten und
eilig davoneilen geſehen hatten, raſch zur Feſtſtellung des Täters: es
war ein gewiſſer Ferdinand Kratochwil, ſeiner Angabe nach General
vertreter einer holländiſchen Staubölgeſellſchaft, die aber, wie ſich
ſehr bald herausſtellte, gar nicht exiſtierte.

Dagegen ſtellte ſich heraus, daß Ferdinand Kratochwil, ein hüb
ſcher, eleganter Menſch mit gewandtkem Auftreten, eine ſehr bewegte
Vergangenheit hinter ſich hatte, in der allerhand dunkle Schieber
geſchäfte und noch dunklere Weibergeſchichten eine Rolle ſpielten Der
Umſtand, daß auch in die Mordſache mit dem Juwelier eine Frau
hineinſpielte, noch dazu eine verheiratete und noch dazu die bild-
ſchöne junge Frau eines hochgeſtellten Mannes, ſtempelte den Fall
Kratochwil zu einem ganz beſonders aufſehenerregenden.

Die Zuſammenhänge waren unſchwer hergeſtellt: Kratochwil
hatte den Juwelier erwürgt, um ihn zu berauben und die materiellen
Anſprüche ſeiner anſpruchsvollen Geliebten befriedigen zu können.

Dieſer Raubmörder Ferdinand Kratochwil, deſſen Bluttat die
Stadt in Atem hielt, hatte einen älteren Bruder, Vinzenz Kratochwil.
Im Gegenſatz zu dem moraliſch durch und durch angefaulten Ferdi
nand war Vinzenz die Ehrlichkeit ſelber. Er hatte es infolgedeſſen
auch nur bis zum Lebensſtandard eines kleinen verhutzelten Flick
ſchuſters gebracht, einer Art TolſtotFigur, die ſich mit Frau und
Kindern in einer dumpfen, ſtickigen Werkſtatt, die gleichzeitig als
Küche und Wohnraum diente, kümmerlich durchſchlug. Das Durch
ſchlagen iſt hier wörtlich zu nehmen, denn ſeine Hauptbeſchäftigung
beſtand darin, daß er in die Sohlen und Abſätze reparaturbedürftiger

Schuhe Tag für Tag Nägel und Stifte einſchlug.
Der brave Vinzenz hatte ſchon vor vielen Jahren den Verkehr

mit dem mißratenen Ferdinand abgebrochen. Er erfuhr von deſſen
Exiſteng erſt wieder aus den Zeitungsberichten, die in ſenſationeller
Aufmachung den Raubmord im Juwelierladen ſchilderten.

„A ſo a Fallot!“ ſtöhnte der ehrſame Flickſchuſter, indem er das
Zeitungsblatt ganz verzweifelt ſinken ließ, jetzt reißt er uns an no
in d' Schand' eini. Am liebſten möcht' i mi in de Erd eingraben.
Wer waß, was da für uns no auſſikummt!“

Seine Frau ſtimmte ihm bei, und alle zwei waren ſehr bedrückt.
Nicht lange, ſo ging die Tür, und ein aufgeregter bezwickerter Herr

mit einer Mappe betrat die Werkſtatt.
„Erlauben Sie, ſind Sie der Bruder des Raubmörders Ferdinand

Kratochwil?“ ſtieß er kurz und heftig hervor.
„Aha,“ dachte der arme Schuſter, zu Tode erſchrocken, „es fängt

ſchon an!“ Und ſeinen Blick ſchamvoll ſenkend, ſtotterte er: „Vinzenz
Kratochwil iſt mein Name. Aber fürn Ferdinand kann i nix dafürl“

„Jch bin nämlich von der Zeitung,“ beruhigte ihn der aufgeregte
Herr, indem er Bleiſtift und RNotizblock hervorzog, „und werde Sie
jetzt interviewen. Bitte, Herr Kratochwil, wollen Sie mir nach
ſtehende Fragen beantworten: Wann und wo ſind Sie geboren?
Welche Vorbildung haben Sie genoſſen? In welchem ſeeliſchen Ver
hältnis ſtehen Sie zu Jhrem Bruder Ferdinand? Wie denken Sie
über die wirtſchaftliche Lage Europas? Was erwarten Sie ſich vom
Völkerbund? Sind Sie Anhänger oder Gegner der Kameradſchafts
ehe? Falls ja, warum nicht?“

Vinzenz Kratochwil, dem der Zweck all dieſer Fragen vollſtändig
rätſelhaft blieb, erteilte in ſeiner Verwirrung alle jene Antworten,
die ihm einfielen. Die ihm nicht einfielen, ergänzte der Jnkerviewer

aus eigenem
Am nächſten Tage gab es im Bezirk, in dem Vinzenz ſeinen Be

ruf als Menſch und Schuſter ausübte, ein allgemeines Tuſcheln und
Flüſtern. Ein Blättchen hatte einen Artikel gebracht mit der drei
ſpaltigen Ueberſchrift:

„Beim Bruder des Mörders.
Der Philoſoph in der Schuſterwerkftätte.“

Und dann folgte in drei langen, zum Teil in Sperrdruck gehak
kenen Spalten eine Wiedergabe aller jener Lebensmaximen, die
Vinzenz Kratochwil, der Bruder des Mörders, in ſeiner Herzensein
falt von ſich gegeben hatte.

Mit dieſem Augenblick trat im Leben des Mörderbruders eine
entſcheidende Wendung ein. Aus dem Dunkel des Unbeachtetfeins
begann ſein Haupt in das Licht der Popularität emporzutauchen. Der
bisher jahrzehntelang ſtockende Geſchäftsgang hob ſich über Nacht.

Die Zahl der Kunden verdoppelte, verdreifachte ſich. Von allen
Seiten regnete es plötzlich Beſtellungen

Beratung über Neufeſtſetzung des Waſſer geldes zu längeren
Ausſprachen, an der ſich beteiligten der Gemeindevorſteher, Land
wirt Stockmann, Genoſſe Friedrich Buchholz und Gen. Schöffe Fritz
Buchholz ſowie Lehrer Gottſchalt. Wie aus der ganzen Sachlage her
vorging, iſt der Zweck der Waſſerleitung noch nicht voll erkannt. Die
falſche Sparſamkeit am Waſſer muß uns naturgemäß eine Verteue
rung des Kubikmeterpreiſes bringen, um den Etat auszugleichen, Es
möge hier beſonders darin liegen, daß die Hauptkonſumenten, Land
wirtſchaft und gewerbliche Betriebe, andere Waſſerquellen benutzen
Es wurden nunmehr Vorſchläge gemacht, jedem Haushalt eine feſte
Grundgebühr aufzuerkegen, oder die Waſſerpreiſe je nach Ver
brauch zu ſtaffeln. Gen. Schöffe Buchholz wandte dieſem ſofort ent
gegen, daß dieſe Maßnahme wohl zum Ziele führe, daß etwa 800
Haushaltungen dann die notwendigen monatlichen Koſten von ca.
2630 Mark aufbringen würden, aber hierdurch würden die Laſten in
unverhältnismäßiger Härte den Kleinen Leuten auferlegt, wes
halb eine andere Regelung zu treffen ſei. Lehrer Gottſchalt empfahl
darauf, auch die Grundgebühr zu ſtaffeln. Auf Vorſchlag der Bür
gerlichen wurde die Sitzung eine Viertelſtunde unterbrochen und
dann der Beſchluß auf nächſte Woche vertagt. Unterdeſſen ſoll ſich
die Waſſerkommiſſion mit dem Problem eingehend befaſſen und ge
eignete Vorſchläge einreichen.

Nachterſtedt, 25. Januar. Vortragsabend. Am Freitag,
den 31. d. Mts. 20 Uhr, findet im Ernſtſchen Saale ein Vortrags-
abend der Reichszentrale für Heimatdienſt über das Thema Die
deutſche Außenpolitik von Bismarck bis zum Weltkrieg ſtatt. Vor
tragender iſt Dr. Schwanecke Halle. Alle Einwohner ſind dazu ein
geladen Es empfiehlt ſich, daß der Vortrag einen Maſfenbefuch auf
weiſt Der Eintrittspreis beträgt 20 Rpf. Erwerbsloſe haben freien
Eintritt. Vom 25. Januar bis zum 10 Februar liegt das Ver-
zeichnis über die land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſfenſchafts-
heiträge im hieſigen Rathaus zu jedermanns Einſicht aus Ein
ſprüche gegen die Berechnung der Beitragsvorſchüſſe können inner
halb 2 Wochen nach Ablauf der Auslegungsfriſt beim Kreisausſchuß
in Quedlinburg angebracht werden. Es kommen zur Erhebung 21
Prozent der im Kataſter verzeichneten Grundſteuerbeiträge als Nach
erhebung auf die Umlage für 1928 und 110 Prozent als Vorſchuß
umlage für 1930. Der Mindeſtbeitrag bekrägt 2 RM. Die Beiträge
ſind gegenüber dem Vorjahr erheblich höher. Für die Gemeinde
Nachterſtedt iſt der Amtsgehilfe Genoſfe Friedrich Kun z e zum Voll
ziehungsbeamten beſtellt worden. Der Amtsvorſteher weiſt in
einer Bekanntmachung darauf hin, daß von den Grundeigentümern,
deren Grundſtücke am Hauptſeegraben liegen, Seitengräben zur Ab
leitung von Waſſer aus dem Hauptſeegraben in ihre Grund
ſtücke zwecks Bewäſſerung nicht angelegt werden dürfen.

Reinſtedt, 27. Januar. Vom Mieterſchutzverein. Am
Sonnabend hielt der Mieterſchutzverein ſeine Generalverſammlung
bei Bergmann ab. Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde
gedachte der Vorſitzende noch unſerer verſtorbenen Mieterfreundin
Witwe Frau Fricke, zu deſſen Ehren ſich die Verſammlung von ihren
Plätzen erhob. Sodann gab der Vorſitzende Rudolf Dillge den Ge
ſchäftsbericht. Es fanden 3 Verſammlungen, 13 Vorſtandsſitzungen
und ein gemüttiches Beiſammenſein ſtatt, Schriften gingen 40 ein
Ausgänge 17. Auskünfte wurden 28 erteilt. Prozeſſe fanden im ver
floſſenen Jahre nicht ſtatt. Den Kaſſenbericht gab der Mieterfreund
Ernſt Hoſang. Die Einnahme betrug 30835 Mk. gegenüber einer
Ausgabe von 183,80 Mk. Beſtand in der Ortsvereinskaſſe 124,50 Mk.
Die Kaſſenführung iſt ſtets in beſter Ordnung befunden, dem Kaſſie
rer wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Auf Wunſch der Verſamm
lung wurde der Vorſtand mit ſeinen Beiſitzern wiedergewählt für
einen ausgeſchiedenen Reviſor wurde Mieterfreund Jordan gewählt
In die Wohnungskommiſſion wurden gewählt: Rudolf Dillge, Adolf
Koch, Willi Jordan und Ernſt Hoſang. Mieterfreund Jordan machte
längere Ausführungen über die Mitgliederbewegung, über da Woh
nungsweſen und die Arbeit der Wohnungskommiſſion Auch ſtand
der an die Gemeinde gerichtete Antrag der KPD. auf Beſchaffung
von 30 Wohnungen zur Debatte Um die Gefelligkeit mehr zu pfle
gen, beſchloß die Verſammlung ein gemütliches Beiſammenſein zu
beranſtalken, und zwar am Sonnabend, den 15. Februar beim Gen
Bergmann. Die Frauen bekommen Kaffee und Kuchen und die
Männer Bier unentgeltlich

Weddersleben. 27. Jan. Unſere Freidenkerfreande
werden erſucht, ihre Kinder, die an der Jugendweihe in Huedlinburg
teilnehmen ſollen, bis zum 15. Februar beim Genoſſen Schüler
Gewerkſchaftshaus Quedlinburg, anzumelden. Auch Kinder von
Nichtmitgliedern können ſich dort anmelden.

Weſterhauſen, 27. Januar. Jugend weihe. Da bis heute bei
uns noch keine Ortsgruppe der Freidenker beſteht, können die Kinder
von Geſinnungsfreunden und Parteigenoſſen, die an der Jugend
weihe in Quedlinburg mit teilnehmen wollen, ſich dort an
melden. Die Anmeldungen müſſen bis zum 15. Februar beim Ge
noſſen Schüler, Gewerkſchaftshaus Quedlinburg, erfolgt ſein.

Die Tür zu ſeiner Werkſtätte, ſonſt ein beliebter Aufenthalt für
Fliegen und Spinnen, ſtand nicht mehr ſtill. Um Vinzenz Kratochwil,
den leiblichen Bruder des berühmten Raubmörders, begann ſich eine
Legende zu bilden. Jhn von Angeſicht zu ſehen, ſcheuten die Men
ſchen keine Entfernung. Die Verlockung mit ihm perſönlich in ein
Geſpräch zu kommen, war ſo groß, daß ſich manche Damen ein
Dutzend Paar Schuhe nacheinander von ihm ſohlen und doppeln
ließen.

Vingenz Kratochwils kähnſter Traum, auf deſſen Erfüllbarkeit er
gar nicht mehr zu hoffen gewagt hatte: ſich einen Gehilfen zu
nehmen, ſollte nun nicht nur erfüllt, ſondern noch weit übertroffen
werden. Bereits nach wenigen Monaten ſah er ſich als Herr über
ein vielköpfiges Perſonal und als Inhaber eines reichaſſortierten
Schuhgeſchäftes, zu deſſen Jnbetriebſetzung ihm, als dem Bruder des
Mörders, das nötige Kapital ohne jede Sicherſtellung zur Verfügung
geſtellt worden war.

Und ſo wäre denn Vinzenz Kratochwil, dank dem auf thun ab
färbenden Nimbus ſeines verlorenen Bruders, auf der Stufenleiter
des Glückes immer höher emporgeklettert, hätte nicht ſein Aufſtieg
plötzlich eines ſchönen Tages eine unerwartete Unterbrechung
erfahren.

Eines Morgens brachten nämlich die Blätter ſchlicht und ſchmuck
(os die kurze Notig, daß die Unterſuchung gegen den des Raub
mordes verdächtigten Ferdinand Kratochwil eingeſtellt worden ſei,
nachdem die Obduktion zweifelsfrei ergeben habe, daß der Tod des
Juweliers nicht durch fremdes Verſchulden, ſondern infolge Herz
ſchlages eingetreten ſei

Von dieſem Moment an ging es mit Vinzenz Kratochwil jäh
bergab.

Die Tür ſeines Schuhladens öffnete ſich immer ſpärlicher und
zögernder, bis ſchließlich durch ſie nur mehr der Pfändungskommiſſar
ein und ausging, der ſich namens der beſorgten Gläubiger die
letzten Beſtände des Warenlagers mittels amtlichen Siegels ſicherte.

A ſo a Fallot,“ ſeufzte der kleine die Zuſammenhänge des Le
bens nicht begreifende Flickſchuſter, als er wieder, bar jeder Hilfs
kraft, in derſelben ſtickigen Werkſtatt landete, aus der ihn das Schick
ſal als den Bruder des Mörders im Triumph herausgeholt hatte
„Wegen ſeiner kann i jetzt wieder bis an mei Lebensend Krampfleck

nagelnl



Mitteldeufsche Ranmcdschaes.
Der Winkerſport im Harz.

Braunlage. Mit Rückſicht auf die vereiſte Rennſtrecke iſt das
Skijöring um den Preis der Gemeindeverwaltung, der die zweite
Braunlager Sportwoche geſtern abſchließen ſollte, zunächſt auf acht
Tage verſchoben worden. Zu dem Rodelrennen um die Wurm
bergmeiſterſchaften auf der Wurmbergrodelbahn iſt zu melden,
daß den großen Preis der Kurverwaltung im Wettrodeln bis zur
700 Meter-Kurve Kauſch-Walsleben gewann. Die Wurmberg-
meiſterſchaft im Damenrennen gewann Frau Schleſak-Berlin, im
Herrenrennen Herr Dähnke-Borkum.

Baldige Betriebsaufnahme der Tanner Hütte.
Tanne Die im vergangenen Jahre in Konkurs geratene

Tanner Hütte (Eiſengußwaren A.-G.) ſoll demnächſt wieder in
Betrieb genommen werden. Ein Konſortium wird in einer zum
11 Februar einberufenen Generalverſammlung zuſammentreten,
um über die Neueinrichtung Beſchluß zu faſſen.

Mokorexploſion im Kraftwerk.
Rothehütte. Jn dem zur Preußag gehörenden hieſigen Hütten

werk entſtand in der Licht und Kraftzentrale eine ſchwere Explo
ſion. Infolge einer Ventilſtörung wurde das Kopfſtück, der Zylin
der eines neuen Rohölmotors, abgeriſſen. Der Materialſchaden iſt
beträchtlich, Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden ge
kommen.

Ein verbrecheriſches Ehepgar.
Nordhauſen. Wegen ſchweren Raubes nahm die hieſige Kriminal

poligzei den Schmied P. von hier und deſſen Ehefrau feſt. Die Frau
hatte in einem Kaffeehaus einen Reiſenden kennengelernt, den ſie
nach Eintritt der Polizeiſtunde nach einem Gaſthof begleitete. Vor
dem Gaſthof trat plötzlich der Schmied hinzu und entriß dem Rei
ſenden nach kurzem Kampfe die Geldtaſche. Wahrſcheinlich arbeiteten
die Ehegatten Hand in Hand.

Von Geſteinsmaſſen verſchüttet und ſchwer verletzk.

Rordhauſen. Jm Stollen des Badiſchen Steinbruchs bei Nieder
ſachswerfen löſten ſich nach einer Sprengung noch größere Geſteins
maſſen, von denen der Steinbrecher Scharfe verſchüttet wurde.
Schwerverletzt wurde er einer Klinik zugeführt.

Der Verkehrsverband Oſtharz zu dem Verkehrsſtraßenyproblem.
Bad Suderode. Der Verkehrsverband Oſtharz beſchäftigte ſich

auf ſeiner Tagung außer mit den Plänen der Autoverbindungen
und der Schaffung beſonderer Zugverbindungen mit Berlin auch
mit der geplanten Durchgangsſtraße von Bremen durch Mittel
deutſchland. Der Verband ſetzte ſich dafür ein, daß dieſe Straße
über Braunſchweig, Halberſtadt, Quedlinburg, Aſchersleben nach
Halle führen ſoll und nicht, wie vielfach gewünſcht werde, über
Magdeburg. Er will ſeinen Einfluß in dieſer Richtung geltend
machen.

Aus dem Gefängnis enkwichen.
Braunſchweig. Der Schwerverbrecher Paul Bartkowſki, der

mehrere Zuchthausſtrafen zu verbüßen hat und der wegen anderer
Straftaten weiterer Verurteilung harrt, iſt am Freitag nachmittag
aus dem hieſigen Gefängnis ausgebrochen. B. trug Zivilkleidung
ohne Kopfbedeckung. Die Nachforſchungen haben noch zu keinem
Ergebnis geführt.

Um das Magdeburger Stadttheater.
Magdeburg Am Sonnabend vormittag fand unter Vorſitz des

Oberbürgermeiſters Beims eine Sitzung des Magiſtratsausſchuſfes
zur Sanierung des Stadttheaters und Orcheſters ſtatt, zu der auch
die Stadtverordnetenvorſteher und Fraktionsführer zugezogen
wurden. Durch den Oberbürgermeiſter und den Theaterdezernenten

Genoſſenſchaftliches.
Der Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine weiſt für das Jahr

1929 und für 518 angeſchloſſene Organiſationen (im vorigen Jahr
516) einen Abſatz von 157,58 Millionen Schweizer Franken nach
gegenüber 149 45 Millionen Franken im vorhergehenden Jahr. Nach
Verzinſung des Anteilſcheinskapitals mit 5 Prozent und nach den
üblichen Abſchreibungen auf bewegliches und feſtes Jnventar wer
den 200 000 Franken der Reſerve für Propaganda und Produk
tionszwecke und 500 000 Franken dem ordentlichen Reſervefond zu
gewieſen. Die Reſerve für Propaganda und Produktionszwecke
erreicht damit den Betrag von 600 000 Franken, der ordentliche Re
ſervefond die Summe von 6 Millionen Mark.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 25. Januar.

24. Jannar 25. Jannar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 245. bis 48 244 vie 247.Roggen 159 bis 162 159. bis 162Braugerſte 172 bis 182 172. bis 182Futter u. Induſtrie-Gerſte 150 bis 160. 150. bis 160.
Hafer 135. bis 144. 133 bis 143.
LocoMats Berlin 167. bis 168. S bisWetzenmehl 30.00 dis 95.50 39.00 bis 5.25
Roggenmehl 22.25 dis 25.25 2215 bis 25.10
Wetizenkleie 975 bis 1025 975 bis 10.25Roggenkleie 825 bis 875 8.25 bis 8.75

Buttermarkt. Offigielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 25. Januar: Erſte Sorte 155 Mark, zweite
Sorte 140 Mark, dritte Sorte 124 Mark je Zentner Tendenz ruhig

Soziales.
Jnvalidenverſicherung und Witwenrente.

Bedeutſame Entſcheidung des Reichsverſicherungsamles.

Die von den deutſchen Landesverſicherungsanſtalten ausgeſpro
chene, von maßgeblichen Stellen jedoch von vornherein angezwei
felte Anſicht, daß nach erfolgter Erſtattung der Bei
kräge zur Jnvalidenverſicherung der vor dem 1. Januar 1912
verſtorbenen Verſicherten auch auf Grund des Geſetzes über Lei
ſtungen in der Jnvalidenverſicherung vom 12. Juli 1929 Wit-
wenrente nach Art. 3 dieſes Geſetzes nicht gewährt werden
könne, wird vom Reichsverſichetungsamt nicht geteilt. Der neunte
Reviſionsſenat des Reichsverſicherungsamtes hat in ſeiner Sitzung
vom 20. Januar 1930 folgenden, für Tauſen de hiervon betrof
fene Witwen wichtigen Grundſatz ausgeſprochen

„Der Anſpruch auf Hinterbliebenenfürſorge (Witwen Und Wai
ſenrente) nach Art. 3 des Geſetzes über Leiſtungen in der Invali
denverſicherung vom 12. Juli 1929 (Reichsgeſetzblatt J Seite 135)
wird nicht dadurch ausgeſchloſſen daß die Hälfte der für den Ver-
ſicherten entrichteten Beiträge gemäß S 31 des Geſetzes betreffend
die Jnvaliditäts und Altersverſicherung vom 22. Juni 1889 oder
s 44 des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes vom 13. Juli 1899 erſtattet
worden iſt.

wurde berichtet, welche Vorarbeiten zur Reorganiſierung des
Theaterbetriebes bisher geleiſtet worden ſind. Endgültige Be
ſchlüſſe können in dieſem Ausſchuß natürlich nicht gefaßt werden.
Wichtig für die Beratungen war die Tatſache, daß Jntendant Vog
ler in einem Schreiben an den Magiſtrat vom 22. d. Mts. erklärt
hat, er wäre bereit, die beabſichtigte grundlegende Umgeſtaltung des
Theaters dadurch zu erleichtern. daß er, wenn auch ſchweren
Herzens, von ſeinem Poſten zurücktreten würde, ſofern dem Ma
giſtrat damit gedient wäre. Die ſtädtiſchen Körperſchaften werden
ſich mit dieſer Frage demnächſt zu beſchäſtigen haben.

Beim Ueberſchreiten der Gleiſe kokgequetſcht.
Weſteregeln. Beim Ueberſchreiten der Gleiſe der Schachtbahn

der konſolidierten Alkaliwerke geriet der Arbeiter Hebeling aus
Etgersleben wegen des herrſchenden Nebels zwiſchen zwei Loren,
die gerade in dieſem Augenblick zuſammengeſchoben wurden.
Heberling wurde zwiſchen die Puffer gequetſcht und ſtarb bald
darauf.

Von unbekannten Tätern niedergeſchlägen.
Burg. Als der Lehrer Elze gegen 20 Uhr den Hausflur ſeines

Hauſes betrat, wurde er von unbekannten Tätern, die er in der
Dunkelheit nicht ſehen konnte, mit einem harten Gegenſtand über
den Kopf geſchlagen, ſodaß er vbeſinnungslos liegen blieb. Man
vermutet einen Racheakt.

Von einer acht Meter hohen Mauer abgeſtürzk.
Aſchersleben. Ein tködlicher Unfall ereignete ſich in den Abend

ſtunden des Donnerstag beim Abbruch der Gebäude der ehemaligen
Aſcherslebener Maſchinenfabrik Der 28jährige Former Müller von
hier ſtürzte von einer acht Meter hohen Mauer herab. Er erlitt
einen ſchweren Schädelbruch und andere Verletzungen Aerztliche
Hilfe war ſofort zur Stelle. doch waren die Verletzungen derartig
daß der Verunglückte bereits auf dem Transport nach dem Kranken

haus verſtarb.
Raubüberfall auf einen Geſchirrführer.

Querfurt. Auf dem Wege von Lauchſtädt wurde der Geſchirr
führer Zorn aus Gatterſtadt von einem Mann und einer Frau über
fallen. Der Mann warf einen Knüppel ins Fahrrad, ſo daß der Ge
ſchirrführer ſtürzte. Darauf hielt ihm der Räuber die Hände feſt
während die Frau dem Ueberfallenen die Taſchen leerke. Darauf
entfernten ſie ſich ließen aber einen dreſſierten Schäferhund zurück
der Miene machte, ſich auf den Ueberfallenen zu ſtürzen, ſobald er
ſich bewegte Erſt nachdem die Wegelagerer ſich entfernt hatten, riefen

Landjägerei in Querfurt, der es auch gelang, beide Wegelagerer in
einer Feldſcheune feſtzunehmen. Wie die Vernehmung ergab, han
delt es ſich bei dem Mann um einen vielfach vorbeſtraften Ver
brecher

Neckereien und ihre Folgen

Sangerhauſen. Zwiſchen zwei von einem Vergnügen heimkehren
den Mädchen kam es zu Neckereien, in deren Verlauf die eine der
anderen eine über den Weg gelaufene Kahe nachwarf. Das Mädchen
ſprang zur Seite und geriet dabei unter einen Kraftwagen. Mit
ſchweren Kopfverletzungen mußte ſie dem Krankenhaus zugeführt
werden.

Zum Etappenflug von Deutſchland nach Südamerika geſtarkek.

Deſſau. Die beiden bolivianiſchen Fliegeroffiziere, Hauptmann
Tuizagu und Hauptmann Horacio Vacquez ſind Freitag mittag
gegen 12 Uhr in Begleitung des Junkerpiloten Kneer, der auch die
Expedition nach Afghaniſtan mikgeführk hat, zu ihrem Etappenflug
nach Südamerika aufgeſtiegen. Die erſte Etappe wird bis Paris
durchgeführt.

Die Landesverſicherungsanſtalten, die bereits eine große
Anzahl von Anſprüchen auf Hinterbliebenenfürſorge we-
gen erfolgter Erſtattung der Hälfte der Beiträge abgelehnt
haben, werden aus dieſer grundſätzlichen Reviſionsentſcheidung für
alle dieſe Fälle die notwendigen Folgerungen ziehen müſſen. Die
Entſcheidung ſoll möglichſt bald in den Amtlichen Nachrichten für
Reichsverſicherung veröffentlicht werden.

Die Entſcheidung des Reichsverſicherungsamtes bedeutet eine
neue Belaſtung der Jnvalidenverſicherung um etliche Millionen.

42000 Mark für einen Zinnkrug.

Ein Zinnkrug mit figürlichen Darſtellungen

aus dem 15. Jahrhundert wurde auf einer Berliner Auktion für
den Rekordpreis von 42 550 Mark an einen Stuttgarter Sammler
verkauft. Dies iſt der höchſte Preis, der in den letzten Jahrzehnten
für ein Zinnſtück bezahlt wurde.

Humor des Tages
Ein wahres Geſchichtchen!

An Bord SMS. ſoll am nächſten Sonntag Gottesdienſt ſein.
Die Bordkapelle, die den Hauptchoral mehr oder weniger harmoniſch
begleiten ſoll, weiß nicht. welches Lied eingeübt werden muß. Daher

ſie den Hund zurück. Der Ueberfallene meldete den Vorfall bei der

fragt der WO. (wachthabender Offigier) beim Geſchwaderpfarrer an,
welcher Choral geübt werden ſoll.

Die Wache wird abgelöſt, ein junger Leutnant wird WO. Der
abgelöſte Wachoffizier hat in der Freude, daß die Wache endlich um
iſt, vergeſſen, den neuen WO. darüber zu informieren, daß noch die
Antwort vom Geſchwaderpfarrer ausſteht.

Plötzlich kommt der Signalgaſt zum WO. mit folgendem Spruch:
Geſchwaderpfarrer an WO. SMS. Wie groß iſt des All

mächtigen Güte.
Der WO. dreht die Meldung hin und her, weiß nicht, was er

davon halten ſoll. Schließlich läßt er zurückſignaliſieren:
WO. an Geſchwaderpfarrer: Wenn Herr Pfarrer das als Theo

loge nicht wiſſen wie ſoll ich das wiſſen können.

Gewerkſchaftliches.
Ergebnisloſe Verhandlungen in der Schneiderei. Die Partei

verhandlungen zur Erneuerung der Reichstarifvertragsgemeinſchaft
für die Herren und Damenſchneiderei, die dieſer Tage in Kaſſel
ſtattfanden, mußten ergebnislos abgebrochen werden. Die beider-
ſeitigen Forderungen gingen ſoweit auseinander, daß eine Verhand
(ungsbaſis nicht geſchaffen werden konnte. Beide Parteien haben
ſich vorbehalten, nach einiger Zeit vor einer unparteiiſchen Inſtanz
die Reichstariffrage von neuem aufzurollen; doch müſſen hierzu erſt
noch die Verbandsleitungen Stellung nehmen. Beide Parteien
dürften alſo zunächſt bis Mitte Februar Gewehr bei Fuß ſtehen.

Korichsbanner
„„Sthryarz-Kot- Gold

Halberſtadt. Am Donnerstag den 30. Januar, findet bei Otto
Bollmann 19 Uhr eine Vorſtands und Bezirksführerſitzung ſtatt.
Um 20.30 Uhr eine Kameradſchaftsführerſitzung. Es iſt Pflicht
eines jeden Kameraden pünktlich zu erſcheinen. Es wird weiter
ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß am 7. Februar im Gewerkſchaftshaus unſere Jahres- Hauptverſammlung ſtattfindet.

Wehrſtedt. Wir machen ſchon heute auf unſer am 8. Februar
ſtatfindendes Kapvenfeſt aufmerkſam. Die Kameraden werden ge
beten, ſich dieſen Tag frei zu halten. Auch die umliegenden Orts
gruppen ſind hierzu herzlichſt eingeladen.

Athenſtedt. Am Mittwoch, den 29. Januar findet beim Kame
rad Jung unſere Generalverſammlung ſtatt. Tagesordnung wird
bekannt gegeben. Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend A.

Halberſtadt. Heute abend iſt ab 19 Uhr Vorſtaändsſitzung im
Heim. Nachdem Arbeitsgemeinſchaft. Fortſetzung des vorigen
Themas „Das Kind in der bürgerlichen Geſellſchaft.

Thale. Am Mittwoch. den 29. Januar. 20 Uhr im ſtädtiſchen
Jugendheim findet unſer 10 MinütenReferate“ Abend ſtatt. Die
Leitung hat der 2. Vorſitzende Genoſſen die in 10 Minuten Refe
rate halten. müſſen dieſes dem Leiter anmelden. Am Donnerstag
findet beim Genoſſen Brandt eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt.
Die Mitglieder der Werbekommiſſion müſſen hieran ebenfalls teil
nehmen. Wir machen noch darauf aufmerkſam daß noch einige Ar
tikel zu unſerer Wandzeitung geſchrieben werden müſſen. Beiträge
für Januar ſind fällig. Der Genoſſe W. Ackert hält Marken ſtets
zur Verfügung.

Amtliche Wetternac

ERKLIARUNG: Gwokems. C Hener ob o h. bedeckt kegen.,
Schnee sDuost. Nebel R Gewitfer. A Groupein. Atſogel. O Sie. sehr leicht

le h frische h.W S oſſer Sturm Die Pfeſſe füegen mit gem Winde bie eingezelchneren tinien
sodorem) verdinden die Orte mit gleichem tuftoruck Die neben den Orten stehenden

Zahlen geden die tulftemperofug on

Wekterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Dienstag abend
Die Wetterlage hat ſich in den letzten 24 Stunden grundlegend

eändert. Während geſtern morgen noch die Hauptzyklone bei Js-
and lag, hat ſich dieſe am Sonntag früh ſtark aufgefüllt. Auf ihrer

Südſeite hat ſich an der Grenze verſchiedenen Luftmaſſen an der
Nordküſte von Spanien eine intenſive Depreſſion entwickelt die in
den nächſten Tagen das Wetter von ganz Süd und Mitteleurova
beſtimmen wird. Es iſt daber ſehr wahrſcheinlich. daß ſie über
Süddeutſchland hinweg nach Oſten zieht. Wir behalten dabei Oſt
wind, der uns kältere Luft von Polen heranbringt. Auch in der
Höhe dreht der Wind auf Oſten ſo daß die Zufuhr annormal war
mer Luft endlich gufhört. Der Brocken hat am Sontag früh wieder
einmal 4 Grad Wärme

Ausſichten Bei dauernd zunehmendem Oſtwind wolkig und
leichter Froſt. Auf den Bergen weſentliche Abkühlung Am Diens
tag Eintrübung, Schneefall möglich.

Beilagen-Hinweis.
J Vom 12. bis 18. Februar 1930 iſt wieder Ziehung der I.

Großen Volkswohllotterie. In bewährter Weiſe werden Gewinne
im Werte von 430 000 RM. ausgeſpielt. 2 Landhäuſer. von oben
bis unten vollſtändig eingerichtet, im Werte von je 50 000 RM. ſind
die Haupttreffer. Auch viele andere wertvolle Preiſe können Sie
für nur 1 RM. gewinnen. Auf Wunſch werden alle Gewinne mit
90 Prozent des Wertes in bar ausgezahlt. Beſtellen Sie ſich noch
heute Loſe bei der Fa. G. Diſchlatis u. Co., Berlin. Es kann Jhr
Glück Kein
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Ausdruck einer Kulturparalijſe
HGanija, der Stimmungsbonbon

Was bei uns noch immer Bockbier, Schnaps und Wein iſt, das
iſt im Reiche der Prohibition augenblicklich ein ſüßer Bonbon, der
auf den Namen Ganja hört. Ein neues Rauſchgift? Nein, ein
uraltes Mittelchen, nur konzentrierter, nur raffinierter in den Handel
gebracht. Ein in gewiſſen Gebieten ſeit vielen Jahrhunderten ge
bräuchliches Narkotikum: der in der Literatur als „Haſchiſch“
bekannte „indiſche Hanf“. Schon die Kreuzfahrer machten mit
dieſem Rauſchgift unliebſame Bekanntſchaft, indem nämlich ihre
vrientaliſchen Feinde vor jedem Angriff „ſchira“ oder „knif“ zu

Kampfe Ganjazigaretten, der Gelehrte ſchnupft vielleicht das Pulver,
und der arme Teufel trinkt, raucht, kaut es in jeder Form, um ſich in
ſeinem Elend zu betäuben, und weil er annimmt, daß es ihn
leiſtungsfähiger macht. Natürlich wird es auch als Erotikum ſtark
begehrt. Wer die Willenskraft von Frauen lähmen und ihren

Wenn man bedenkt, daß Amerika ſeit jeher das Land der Extra-
vaganzen geweſen iſt, dann braucht eine ſolche „Kulturerſcheinung“
jenſeits des großen Waſſers noch keine unmittelbare Gefahr für
unſeren Kontinent zu bedeuten. Um die paar Nichtstuer und Lebe
menſchen, die ſich auch bei uns ohnehin mit allen möglichen Rauſch
giften zu verſorgen wiſſen, wäre es ja nicht ſchade. Wohl aber um
den Werktätigen, der, erdrückt von den auf ihm ruhenden Laſten,
ohne Zweifel auch nach dieſem Zauvertränklein greifen würde, wie
nach einem widerlichen Fuſelſchnaps, der nichts als „Vergeſſen“
lehren ſoll. Obendrein beſitzt dieſes Hanfgift, entſprechend ſeiner
aufreizenden Eigenſchaft, auch noch eine verheerende Nachwirkung.

und Trank.
Zahlloſe Selbſtmorde unglücklich gewordener junger Mädchen
zeugen von der keufliſchen Dämonie der „Ganja-Pralinen“.

Widerſtand brechen will, der praktiziert den Opfern Ganja in Speiſe Oft erſt nach 48 Stunden treten ſchwere ſeeliſche Depreſſionen im
Verein mit phyſiſchen Störungen auf, die ſich innerhalb kurzer
Zeit da die Doſis immer vergrößert werden muß zu völliger
Agonie und Körperlähmung ſteigern. M. B.

trinken pflegten und dabei recht draufgängeriſch in Stimmung kamen.
Große Teile von Aſien und Afrika frönen dem Hanflaſter.

Ganja heißt auf indiſch der weibliche Blütenſtand dieſer Pflanze,
der in ſeiner verſchiedenſten Zubereitung dem Genießer in Form
lebhafter Halluzingtionen Sonnen, Glück, Harmonien und un

beugſame Willenskraft vorgaukelt.
In Amerika geht die auf Jamaika gezogene Pflanze in großen

Bündeln unbeanſtandet durch den Zoll, weil ſie die Beamten als
„Tee“ betrachten oder auch nur deshalb ſo bezeichnen, weil ſie ſelber
„Ganjaneſen“ ſind. Der Saft der Pflanze wird in den verſchiedenſten

Drogenformen verarbeitet und genoſſen: als Tee, Küchenbeigabe,
Tabak und Schokoladenpraline.

Zwei Stoffe führen die Wirkung herbei: das Kannabin, das
narkotiſch beeinflußt, und das Kannabinon, dem die pſychiſchen
Lähmungen und Raſereien zur Laſt fallen. Dieſe Komponente iſt ſo
ſtark, daß bei guten Präparaten ſchon fünf Zehntel Gramm giftig
wirken. Die furchtbarſte Folge iſt der Zuſtand der Kranken, in
welchem Lebhaftigkeit, Bewegungs und Schaffensdrang, Sehnen
hüpfen und Flammenſehen in Berſerkerwut ausarten. Die Puri-
taner und Guttempler, auf deren Betreiben das Alkoholverbot in den
Vereinigten Staaten von Amerika zurückzuführen iſt, verſüchten
jetzt, angeſichts einer ſchauerlichen Statiſtik, mit Moralpredigten
abzuhelfen. Umſonſt natürlich

Die Polizei erklärt ganz krocken, daß von den im abgelaufenen
Jahre vorgekommenen 9000 (9) Morden ein ſehr hoher Prozent
ſatz auf den Ganjagenuß zurückgeführt werden müſſe. Die
Jrrenanſtalten weiſen einen Prozentſatz von 79 Ganjavergifteten
guf. Das iſt kein Modelaſter mehr; das iſt eine Seuche, eine

Epidemie, die den geſunden Nachwuchs gefährdet.
Aus ſchaffensfreudigen Menſchen werden Ruinen. Morphium,
Kokain, Heroin, Opium fordern ſeit langem ihre Opfer.

Es f c ein iſerem Sinne gungerichtet e m n ter tden „Ganſabonbon als den ſprochenen Kultur
paralyſe hingewieſen hat.

Selbſtverſtändlich hat ſich der Geſchäftsgeiſt des Yankees ſofort
der Konjunktur bemächtigt. Auf den weſtindiſchen Jnſeln errichtete
man Rieſenplantagen, auf denen in Maſſen indiſcher Hanf ge
pflanzt wird.

Abnehmer des Giftes ſind alle Kakegorien der Bevölkerung: der
Künſtler genau ſo wie der Wiſſenſchaftler, der Sporkler nicht

minder als der Schwerarbeiter.

Der Schauſpieler, den das Lampenfieber ſchüttelt, lutſcht hinterm
Vorhang den Ganjabonbon, der Boxer oder Jockey raucht vor dem

Koka Alle dieſeRauſchgiſte laſſen ſich jedoch nicht mit dem „GanjaBonbon“ ver
der als das beliebteſte Alkohölſurrögat von Apotheken und

Die Hiplomatin
RKümmerliches Srgebnis eines Rundhblicks

Für die in weiten Kreiſen des Bürgertums angeſtrebte Be
hauptung der männlichen Vorherrſchaft iſt es außerordentlich be
zeichnend, daß der Frau auch heute noch Berufe vorenthalten werden,
für die ſie gerade nach der traditionellen Auffaſſung von weiblicher
Art beſonders befähigt ſein müßte. Es nütz z. B. der Frau gar
nichts, daß man in Zeiten, wo dies keine ſachlichen Und politiſchen
Konſequenzen hatte, „Eva“ als die „geborene Diplomatin“ pries und
in menſchlichen, familiären, inoffiziell auch in hochpolitiſchen An
gelegenheiten ſich nur zu gern ihrer diplomatiſchen Fähigkeiten be
dienke. Gerade was den letzten Punkt anbetrifft, ſo beweiſen die
ſouveränen Höfe des galanten Zeitalters und die Regierungszeiten
der wenigen, aber meiſt hervorragenden Herrſcherinnen, die Europa
erlebt hat, indirekt und direkt die diplomatiſche Befähigung der Frau

Jn der Deutſchen Republik gibt es noch keine Frau in der
diplomatiſchen und Konſularlaufbahn. Als ſich vor einiger Zeit
eine Bewerberin mit vorzüglichen Zeugniſſen und Beglaubigungen
zur Aufnahme in den auswärtigen Dienſt meldete, wurde ihr er

hätte, „die offenbar mehr eine ſelbſtändige Stelle anſtreben und
weniger als Stenotypiſtinnen geeignet erſcheinen“.
ſieht es in England aus, wo ſeit 1919 ein Geſetz beſteht, das die
Anſtellung von Frauen als Rat des Königs, als Geiſtliche der
Staatskirche, als Militärperſon und als Diplomaten und Konſuln
ausſchließt. Hier wäre es Aufgabe der ſo viel Verſtändnis für die
Frauenfrage beweiſenden Arbeiterregierung, auch dieſen unzeit
gemäßen Zopf abzuſchneiden. Norwegen hat ſich 1912 ein ähnliches
Geſetz gegen den Vormarſch der Frau geſchaffen, und auch in
Jtalien, wo unter dem Diktator ja nicht die mindeſten Ausſichten
für weibliches Beamtentum beſtehen, iſt außerdem die Daplomatin
noch geſetzlich verboten.

Rühmliche Ausnahmen ſind
Rußland, die Tſchechoſlowakei, Finnland und Bul
haben zwei Vizekonſulinnen, und zwar eine in

allein die Vereinigten Stagaten,
rien. Die USA.

mſterdg m und

Sondersgähne für Raucher und Muſiker
Die e e „Britiſh Medical Aſſociation“ wendet ſich zu Beginndes neuen Pees mit der Aufforderung an alle Zahntechniker Eng

lands, alles daran zu ſetzen, um neuartige Erſatzzähne zu ſchaffen,
die ſtärker und widerſtandsfähiger ſein müßten als die bisher
landesüblichen Typen. Die „normalen“ Erſatzzähne leiden nämlich

außerordentlich ſtark unter der Einwirkung von Nikotin und Rauch.
insbeſondere die Pfeifenraucher beklagen ſich dauernd ob der wenig

ſtabilen Qualität der künſtlichen Zähne. Außer den „Sonder
zähnen“ für Raucher ſollen demnächſt auch beſonders Wte Zähne

für Muſiker geſchaffen werden, welche die zeitgemäßen Jnſtrumente,
wie Saxophon u. a. m. blaſen. Dieſe Jnſtrumente ruinieren eben

falls in verhältnismäßig kurzer Zeit Zähne und Gebiſſe.

öffnet, daß man im Auswärtigen Amt keine Stellung für Frauen

Noch ſchlimmer

eine in Valparaiſo. Außerdem war noch eine Dame als
Legationsſekretärin in Bern und Panama tätig, die jedoch
infolge ihrer Verheiratung aus dem Dienſt ausſchied. Als einzige
weibliche Geſandte kennt die Welt Frou Alexandra Kollontay,
die zuerſt in Oslo war und jetzt in Mexiko die Jnterſſen der
Sowjetunion vertritt. Finnland hat zwei weibliche Beamte im
auswärtigen Dienſt, und zwar eine in Rom und eine in Bern.
Die Tſchechoſlowakei hat kürzlich eine Beamtin in das Miniſterium
für auswärtige Angelegenheiten berufen. Bulgarien hatte es bereits
1921/22 auf eine Geſandtſchaftsſekretärin in Waſhington ge
bracht, während eine weitere Beamtin ſeit Jahren Mitglied des
italieniſch- bulgariſchen Schiedsgerichtshofes in Rom iſt.

Das Ergebnis dieſes Ruündhblicks iſt kümmerlich genug. Um ſo
berechtigter iſt die Forderung, in dieſem Punkte Wandel zu ſchaffen.
Die Aufgabe und Stellung der Diplomatin hat ſich im Laufe der
letzten Jahre ſtark verändert. großen politiſchen Aktionen
werden von den Miniſtern Und Miniſterpräſidenten ſelbſt im
Rahmen des Völkerbundes durchgeführt, während in den Zwiſchen
zeiten das techniſch hochentwickelte Nachrichtenweſen einen dauernden
Kontakt zwiſchen dem Diplomaten und ſeinem Auswärtigen Amt,
d. h. alſo eine nie vorher dageweſene Unſelbſtändigkeit und Bindung
an die Jnſtruktionen ſeines Außenminiſters ermöglicht. Dafür hat

ſich der Tätigkeitskreis des Diplomaten und auch des Konſuls nach
anderer Seite hin ungeheuer erweitert. Jn dem Maße, wie nicht

nur die Regierenden oder Könige, ſondern das Volk ſelbſt der
politiſch ausſchlaggebende Faktor werden, wachſen die An
forderungen an das ſoziale Verſtändnis, die ſozialpolitiſchen Kennt

niſſe und das Einfühlungsvermögen in fremde Volksart beim Aus
landsvertreter. Auch die großen ſozialpolitiſchen Aufgaben gegen
über den notleidenden Angehörigen des eigenen Volkes im Ausland

Oie

unter denen ein großer Teil Frauen und Kinder ſind, ferner die
Fragen des Auswandererweſens und der Auslandsſchulen fallen in
dieſes Gebiet. Wer wollte leugnen, daß fachlich geſchulte Frauen
hierfür ganz beſonders geeignet ſind! Als bedeutſamen Faktor für

den Neuaufbau der internationalen Bezie
noch einſetzen den ſtarken Jmpuls zum Frieden und zur Ver
ſtändigung, der in den meiſten Angehörigen der neuen Frauen

generation lebendig iſt, und der ſie befähigt, die Preſtigepolitik alten
Stils als unwürdig und ungeeignet über Bord zu werfen. S.

ingen aber ſollte man

Der Rieſenmagnet Bornholm
ZJn alten Märchen und Sagen findet man die Schilderung von

einem großen Magnetberge im Meere, deſſen große magnetiſche
Kraft aus den Planken der Schiffe die Nägel herauszieht, ſo daß
die Fahrzeuge auseinanderfallen und die Mannſchaft ertrinkt. Soſch
einen Magnetberg, von dem die Sage berichtet, gibt es tatſächlich
und zwar befindet er ſich in verhältnismäßiger Nähe von uns
Es iſt die Jnſel Bornholm in der Oſtſee. Sie übt natürlich
nicht eine ſo verhängnisvolle Kraft aus. wie es die Sage mitteilt
aber ihre magnetiſche Macht vermag doch die Magnetnadel der
Schiffskompaſſe zu beeinfluſſen und zu ſtören und damit auch den
Kurs der Schiffe. Die Wirkungen, die der große Magnet Bornholm
ausübt, erſtrecken ſich noch bis auf 15 Kilometer ins Meer hinaus

Der
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Tod in der Wuste
Von Ph. Macdonald

DHeutsche Rechte: Th. Knaur Nachf.
Die Mannſchaften erinnerten den Sergeanten an Marionetten,

die er einmal geſehen, denn ſie hatten unter dieſem Winkel und dem
faſt erſchreckend klaren und hellen Licht dieſelben hartgeſchnittenen
Konturen, die leiſe Unproportioniertheit, die in der Groteske ſo
reizvoll iſt.

Er ſah ruhig auf die Gruppe hin; als er aber gerade ſeine
Augen wieder auf die unüberſehbare Sandfläche richten wollte,
kam eine plötzliche Veränderung über die hölzerne, ſo bezaubernd
unnatürliche Gruppe.

Der Sergeant fluchte und biß ſich auf die Lippen Sanders
hatte ſich, als er fertig mit Waſchen war, aufgerichtet und dabei
den Eimer, den er benutzt hatte, umgeſtoßen, ſo daß ein Teil des
Waſſers in hohem Bogen heraus und auf Abelſons rechtes Hoſen
bein ſpritzte.
dem Boden entlang und durchnäßte Abelſons rechten Stiefel

Der Jude war mit katzenähnlicher Behendigkeit aufgeſprungen;
die ſtarken Muskeln ſeines weißen Halſes bildeten kleine Erhöhun

Er ſah auf ſein Bein und drohend aufgen und Vertiefungen.
Sanders trat einen Schritt näher
vorwärts

Nun lag Sanders in dem Waſſer, in dem er ſich gewaſchen

ſein rechter Arm ſchoß

hatte, und über ihm ſtand Abelſon, der die Arme mit geballten
Fäuſten in leicht kreiſender Bewegung hielt, als wären ſie grazile,

Die anderen waren, ſtehend oder ſitzend, ingut geölte Kolben
ihren Stellungen geblieben, ſo daß ſie für den Sergeanten das
Marionettenhafte nicht verloren. Nur ihre Köpfe waren bei dem
dumpfen Krach herumgefahren, mit dem Abelfons Fauſt auf San
ders Kinnbacken traf

Der Sergeant ſchob den Feldſtecher in ſeine linke Hüfttaſche,
legte die Hände an den Mund und rief: „MacKay.“

Die Gruppe verlor ihr hölzernes Ausſehen; MacKay ſprang
auf und blickte über die Lichtung zur Hütte.
ſchwenkte den Arm: „Hier!“
glitt vom Dach zu BVoden, als MacKay eilig herüberkam

„rauf!“ ſagte er, „und paſſen Sie gut auf; rufen Sie mich
ſofort wenn Sie etwas ſehen.“ Er gab ihm den Feldſtecher und

Das übrige lief wie ein dunkles, großes Jnſekt auf

Der Sergeant
Er ließ ſich vorſichtig nieder und

bückte ſich: „rauf,“ wiederholte er, „vorwärts“ worauf MacKay
von ſeinen Schultern auf das Dach kletterte.

Die Mannſchaften hatten ſich jetzt in einem dichten Haufen zu
ſammengefunden, der, an dieſer Stelle ein ſeltſamer Eindruck, faſt

eine Volksmenge vortäuſchte. Abelſon, deſſen Wut ſich durch ſeine
Unbeherrſchtheit noch verſtärkt hatte, neigte ſich plötzlich und griff

mit den Fingern der Linken in das des Liegenden. Er zog
den Körper des noch immer Bewußtloſen in die Höhe, wobei ſein
Kopf hin und her rollte; die linke Geſichtshälfte begann bereits
anzuſchwellen und die dunkle Färbung einer Blutkongeſtion zu

zeigen

„Wach auf, du;“
wach auf!“
„Wach auf und ſchlag dich mit mir, oder ich will.

Von rückwärts fiel Cooks ſchwere Hand auf ſeine nackte Schul
ter, eine harte, breite kurzfingerige Hand, deren rauher Ballen
gegen das weiche Fleiſch des Juden rieb; ſie war mit rotem Haar

bedeckt wie eine Tatze. Sie wirbelte ihn herum ſo daß er ihrem
Beſitzer ins Geſicht ſehen mußte. Mit einem weiteren Knurren

ließ er Sanders fallen, ſprang einen Schritt zurück und ſogleich
wieder vorwärts; ſeine Linke ſchoß gegen den Magen des An
greifers vor die roten Tatzen und dunkelbraunen Arme ſanken
rechtzeitig zur Deckung und die Rechte landete mit einem lau
teren Krach auf Cooks breitem Kinn, als ſie auf Sanders Geſicht
hervorgebracht hatte.

Abelſon zerrte immer weiter. „Vorwärts,

ſondern ſchüttelte nur den Kopf, drehte ſich um und begann ſein
Hemd auszuziehen, wobei er ſich ein wenig bückte, um es über
die Schulter zu ſtreifen.

Der Sergeant trat zu ihnen, ſah ſie einen Augenblick ohne zu
ſprechen an und deutete auf den am Boden liegenden. „Jſt er
verletzt?“ fragte er.

Morelli kniete nieder und ſah in das blaſſe Geſicht, deſſen
Augenlider leiſe zu ſchlagen begannen.

„Nein,“ antwortete er.
„Tragen Sie ihn in den Schatten dort drüben hin und gießen
ihm Waſſer über den Kopf.
Der Sergeant blickte auf

Augen ihn herausfordernd trafen
Cook?“ Er drehte ſich um. „Cookl“

Cook war gerade mit dem Zuſammenfalten ſeines Hemdes
fertiggeworden, das er auf ſeinen bei MacKays Brotſack ſtehenden

Sie Abekſon, deſſen blutunterlaufene
„Alſo Sie,“ fragte er, „und

Er ſpannte ſich und holte mit dem rechten Arm aus.

Die Zuſchauer hielten den Atem an: Cook rührte ſich nicht.

Tropenhelm legte. Nun kam er ſchwerfällig heran, während er
ſeinen Gürtel feſter ſchnallte.

„Mhm?“ fagte er.
Detr Sergeant ließ ſeine Augen von einem zum anderen gehen

Abelſon, etwas über mittelgroß, hatte einen vollendet ſchönen
Körper mit ganz weißer, gegen das Roſtbraun des Nackens und
der Arme ſowie das Blauſchwarz der Backen und des Kopfes ſcharf
abgeſetzter Haut; Cook war um einige Zentimeter größer, kräftig
aber häßlich und hatte mächtige, wie Stricke hervortretende Mus

keln. Rote Haare bedeckten Bruſt und Leib; auf den Armen und
dem Hals ſaßen rohe Tätowierungen in verblichenen Farben.

„Gewicht?“ fragte der Sergeant.
„Hundertfünfzig,“ brummte Abelſon.
Cook kratzte ſich am Kopf.
„Hundertſiebzig oder ſo?“ fragte der Sergeant. Vielleicht noch

ein wenig mehr?“
„Mhm,“ nickte Cook.
Der Sergeant ſteckte ſeine Hände tief in die Hoſentaſchen und

wiegte ſich langſam auf den Fußſpitzen und Hacken nach vorn und
hinten. Dann ſagte er:

„Paſſen Sie auf. Abelſon, Sie hatten nicht den geringſten
Grund, loszuſchlagen. Wenn das noch mal vorkommt, beſtrafe ich
Sie mit ſtrengem Arreſt verſtanden? Jch ſpaße nicht gleich,
ganz gleich, in welcher Situation wir uns auch hier befinden

mögen. Sie wollen aber ſcheinbar auf jeden Fall boxen; das
können Sie jetzt, es wird die Luft reinigen. Aber entweder es wird
nach meinen Vorſchriften gefochten oder gar nicht. Verſtanden?
Gut. Das Match fällt unter die Queesberry-Regeln Kennen
Sie die. Abelſon?“

„Es ſind die Regeln,“ fuhr der Sergeant fort, „die der Mar
quis von Queensberry für die Boxer der alten Zeit aufſtellte.

„Alſo: es gibt Runden, aber ohne beſtimmte Zeit. Ringen iſt
erlaubt. Die Runde iſt zu Ende, wenn einer der Kämpfer am
Boden iſt. Pauſen von einer Minute. Bis zu zehn Runden geht
der Kampf.“ Er ſah zum Himmel. Die Sonne ſteht noch nicht
hoch, wenn ihr jetzt anfangt, ſo werdet ihr noch keinen Schlagan
fall wegen der Hitze bekommen. Zehn Runden oder ein k. o.
Nach den Regeln iſt derjenige beſiegt, der nach ſeinem Niederſchlag
innerhalb einer Minute nicht wieder hochkommt Ein Knie oder
mehr auf dem Boden bedeutet „Nieder“ und endigt infolgedeſſen
die Runde Fabt ihr beide das verſtanden?“

Gortſetzung folgt)



Umsc hell im FurchtDer Juſtizſkandal von Delmenhorſt. Leichtfertige Poliziſten Oberflächliche Richter Das
Rätſel des 28. November 1913. Qualen eines unſchuldig Verurteilten.

Von Adolf Lehing.
Nur auf Drängen habe ich mich dazu entſchloſſen, ſchon jetzt auf

Grund meiner Niederſchriften Veröffentlichungen über die Juſtiz
tragödie des Delmenhorſter Raubüberfalles erſcheinen zu laſſen. Jhr
Zweck Auf Grund der Erkenntniſſe, die ſich aus dem Fall ergeben
raſſen ſich Sicherheiten und Schranken ſchaffen, die es unmöglich
machen, daß ein Juſtizirrtum in der vorliegenden Form wieder vor
kommen kann.

Unſchuldig zum Verbrecher, zum Mörder geſtempelt zu werden,
iſt das furchtbarſte Schickſal, das einen Menſchen treffen kann. Es

würgt ihn langſam zu Tode Er verfällt in Verzweiflung, wenn nicht
in Wahnſinn. Dieſer Prozeß unaufhaltſamer Zerſtörung kann dabei
zehn, zwanzig, dreißig Jahre dauern. Die ſchlimmſte Wirkung übt
micht die Entziehung der Freiheit an ſich aus, ſondern die Tatſache
des unſchuldig Verurteiltſeins. Dieſe Tatſache meiner Unſchuld hat
mir Mut zum Leben gegeben und Kraft zum Kampfe gegen ein
fürchterliches Schickſal. Ungeheuer war dieſer Kampf. Sechzehn
Jahre hat er gedauert. Sechzehn Jahre habe ich im Wachen und
Träumen nur den einen Gedanken gehabt wie kann ich den Jn
ſtanzen und der Welt begreiflich machen, daß das beſtehende Urteil
falſch iſt

Bereits von der Zelle des Zuchthauſfes aus habe ich den mir noch
einzig zur Verfügung ſtehenden Weg ſchriftlicher Aufklärung beſchrit
ten. Reſtlos habe ich alles erklärt, reſtlos habe ich in zahlreichen
Zuſchriften an die Staatsanwaltſchaft immer wieder angeführt, was
unweigerlich zur Aufklärung meines Alibis führen mußte. Ebenſo
hatte ich die Beweiſe dafür, daß diejenigen Zeugen, die ich zum Be
weiſe meines Alibis herangezogen hatte, falſch ausgeſagt haben
erbracht.

Auf meine Anträge aber bekam ich folgenden Beſcheid von der
Staatsanwaltſchaft Den geſtellten Ankrägen vermag ich nicht zu
entſprechen. Es muß Jhnen überlaſſen werden, die Wiederaufnahme
des Verfahrens zu betreiben Wie ſinnlos ein ſolcher Beſcheid iſt
liegt auf der Hand. Zur Wiederaufnahme des Verfahrens gehört
neues Kapital. Wie ſoll man das, wenn man hinter Zuchthaus-
mauern ſitzt, beſchaffen

Der Todesſchuß beim Raub des Silbergelds.
Nun zur Tat.
Man zählte den 28. November 1913, einen regneriſchen Tag

Ahnungslos holten die Boken der Juteſpinnerei in Delmenhorſt wie
üblich die Lohngelder von der Bank. Eine braune Ledertaſche ent
hielt 8750 Mark Goldgeld. Das Silbergeld war in Leinenbeutel ver
packt, die mit Bindfaden auf dem Rücken eines Boten feſtgebunden
waren. Plötzlich erhielt in der engen Weberſtraße, im verkehrsreich
ſten Teil von Delmenhorſt, der Bote Gellermann mit einem
bleibeſchlagenen Knüppel einen Schlag über den Kopf, während
Spalthoff mit einem Sandſack zu Boden geſchlagen wurde. Als auf
die Hilferufe der Ueberfallenen ein Wächter Henke Beiſtand leiſten
wollte, wurde er erſchoſſen. Geraubt wurden 8750 Mark in Gold
Das Silbergeld blieb am Tatort zurück.

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel hat das Verbrechen in Del
menhorſt gewirkt. Die Maſſe der Bevölkerung wußte nichts. Die
Tat war geſchehen, die Täter waren auf Fahrrädern entflohen Wie
ſich ſpäter herausſtellte hatten ſie ſich auf dem Wege nach Bremen
über die Ochtum, einem Nebenfluß der Wefſer, ſetzten laſſen. Dann
fehlte jede Spur

„Anders als ein Paſtor.“
Es ſind alle möglichen Perſonen verdächtigt worden. Auch bei

mir und Schmidts wurde von der Polizei die Möglichkeit der Täter-

Nachdruck verboten.)

ſchaft in Erwägung gezogen. Einen Grund hierfür konnte die Poli
nicht beibringen. Unſere Lebensart gefiel ihr eben nicht. Wir waren
Händler worgqus ſich vieles erklärt. Ein Händler verhält ſich anders
als ein Paſtor So iſt es auch zu erklären, daß wir uns unter frem
den Namen in das Hotelbuch des Logishauſes eingetragen hatten
Unter Auftreten war lebendig manchmal übermütig, meinekwegen
auch auffallend Das alles war aber nicht im Entfernkeſten irgend
ein Grund, uns eines Raubmordes für fähig zu halten.

Auf die erſte Verdächtigung hin ſind wir beobachtet worden. Das
Ergebnis der Beobachtung war für uns günſtig. Dies beweiſt die
Ausſage des damaligen Kriminalkommiſſars Lindemann aus Bre
men. Der Zeuge führte in der Hauptverhandlung im Juni 1914 fol
gendes aus: „Die Beiden, Engelbert Schmidt und Lehing, verhielten
ſich ganz ruhig, machten keine Anſtalten zur Abreiſe hatten keine
Neigung zu irgendwelchen Exzeſſen Es lag nicht der geringſte Grund
vor, irgend etwas gegen dieſe Beiden zu unternehmen. Jch habe
daher an meine Beamten die Parole ausgegeben, daß ſie nicht weiter

beobachtet werden brauchen
Bis hierhin ging alles richtig und vernünftig zu. Nun aber

kommt der erſte grundlegende Fehler des ganzen Verfahrens Vor
dem Hanſahaus in der Oelmühlenſtraße, Bremen, nahm ein Schutz
mann Bremer kurzerhand Engelbert Schmidt feſt. Dieſe Maßnahme
war durch nichts gerechtfertigt. Der Kriminalkommiſſar Lindemann
fährt in ſeiner Ausſage weiter fort: „Dann kam dieſer Schutzmann
und hat uns dort ins Handwerk gepfuſcht. Hatte man da A geſagt
mußten wir B ſagen.

Alles aus Preſtige.
Alſo ein Kriminaliſt ſagt klipp und klar, daß der erſte Eingriff

Pfuſcherei geweſen iſt, die man nachher zu rechtfertigen geſucht hat.
Was folgt, war dieſer erſten Pfuſcherei würdig In meinem Beiſein
nahm der Schutzmann Bremer meinen Schickſalsgenoſſen Engelbert
Schmidt mit zur Wache. Jch folgte bis zum Tor. Als Engelbert
nicht wieder herauskam, ging ich zu unſerem Logis, Abbenthorſtr. 16.
in der Nähe der Wache und legte mich ſchlafen. Ein Raubmörder
pflegt ſich in der Regel anders zu verhalten. Engelbert Schmidt hat
auf der Wache geſagt, wo wir wohnten. Daraufhin iſt der Kriminal
wachtmeiſter Herbig mit noch zwei anderen Beamten vor die Tür
der Logiswirtſchaft Abbenthorſtraße 16, Bremen, gekommen und hat
den Kellner Böhm zwiſchen 2 und 3 Uhr nachts aus dem beſten
Schlaf geweckt. Er hat ihm die Suggeſtivfrage vorgelegt ob wir am
Freitag, am Tage des Delmenhorſter Raubmordes, zu Hauſe waren.
Böhm war ein älterer Man der eine geradezu ſimple Angſt vor
der Polizei hatte. Wenn nun ein Menſch dieſer Art aus dem tiefſten
Schlafe geweckt und ihm dann unter den vorliegenden Umſtänden
eine Frage in Bezug auf einen zurückliegenden Zeitpunkt geſtellt
wird, iſt dann ein Jrrtum nicht durchaus möglich? Und Böhm hat
ſich geirrt. Er hat in Abrede geſtellt, daß wir mit ihm am Nach
mittage des 28. November 1913, dem Tage der Tat, zuſammen ge
weſen waren.

Ich lag im Bett und ſchlief und ahnte nichts von dem drohenden
Unheil. Plötzlich ein ſtarkes Klopfen an der Tür. Als ich öffnete
ſtand oder vielmehr lag ich vier Männern gegenüber. Mit den Wor-
ten Guten Abend, Bertram“, kam Herbig ins Zimmer und legiti
mierte ſich als Kriminalbeamter. Jch erwiderte Mein Name iſt
Lehning“. Auf Verlangen zeigte ich Milikärpapiere vor. Es wurde
mir dann die Frage vorgelegt, ob ich in Delmenhorſt geweſen ſei.

(Fortſetzung folgt)

Vermischfes.
RNieſenſchiebungen beim Berliner Zoll.
Umfangreichen Schiebungen kam man auf dem größten Berliner

Zollamt Packhof auf die Spur. Ein 25jähriger Zollexpedient Ger
hard Hackbarth hat gemeinſam mit dem A41jährigen Angeſtell
ten Walter von Komorowſki ſeit mehreren Jahren durch
Betrügereien, Urkundenfälſchungen und vermutliche Schiebungen
mit zahlreichen Zollbeamten das Seidenhaus Michels um etwa
60 000 Mark und die Speditionsfirma Gerhard u. Hey um 30 000
Mark geſchädigt. Hackbarth war als Zollexpedient für die Firma
Gerhard u. Hey auf dem Zollamt Packhof tätig. Er hat ſich durch
große Geldausgaben verdächtig gemacht und man ſagte ihm nach
einer längeren Beobachtung die Veruntreuungen auf den Kopf zu,
die er anfangs beſtritt. Reviſionen ergaben, daß nicht nur ſeit
Jahren Gelder unterſchlagen worden waren, vielmehr Hackbarth
auch amtliche Zollformulare entwendet, ausgefüllt und mit urkund
lichen Stempeln verſehen hatte. Walter von Komorowſki
war der Vertreter des Seidenhauſes Michels auf dem Packhof und
hat geſtanden, daß er die Betrügereien gemeinſchaftlich mit Hack
barth vorgenommen hat. Als Hackbarth dies vorgehalten wurde,
gab er den Tatbeſtand zu. Er wurde jedoch mit Rückſicht auf ſein
ſchweres Lungenleiden gegen eine Kaution von 1000 Mark aus
der Haft entlaſſen

Die Betrügereien wurden ſo verübt, daß Hackbarth der Behörde
gegenüber ſtets Waren als zollpflichtig angab, die einem niedrigen
Zolltarif unterlagen als die tatſächlich eingeführten Waren Er
bezahlte auf dem Zollamt im Auftrag ſeiner Firmen, das heißt
alſo im Auftrage des Spediteurs Gerhard u. Hey, die niedrigen
Zölle, während er tatſächlich ſeiner Firma und die wiederum ihren
deutſchen Empfängern die höheren amtlichen Sätze in Rechnung
ſtellte. Die Differenzbeträge teilte Hackbarth ſich mit Komorowſeki.

Es beſteht die Wahrſcheinlichkeit daß auch Zollbeamte ihre Hand
im Spiele hatten. Tatſächlich müſſen von den Zollbeamten bei der
Einfuhr von Waren Stichproben gemacht werden, ſo daß die Gau
nerei unbedingt längſt hätte herauskommen müſſen. Jn vielen Fäl
len wurde das Seidenhaus Michels als Empfänger von Waren
angegeben während in Wirklichkeit andere Firmen die Empfänger
waren weil nämlich das Seidenhaus bei dem Zollamt ein lau
fendes Konto hat, das nur jährlich abgerechnet zu werden braucht.
Dieſe jährliche Abrechnung nahm Komorowfſki vor, ſo daß, da er
offenbar zu viel Vertrauen genoß, auf dieſe Weiſe die Schiebung
möglich war. Hackbarth als guter Kaufmann, der er zu ſein ſcheint,
hat von den veruntreuten Geldern ſeiner Braut einen Modeſalon
„Maiſon de Paris“ am Kurfürſtendamm eingerichtet, in dem nur
die teuerſten Pariſer Modelle verkauft wurden. Die Kleider hat
Hackbarth ſelbſt eingekauft und die Konkurrenz mit den Zollbeträ
gen belaſtet.

Srokodile freſſen dreizehn Menſchen. Bei einem Fährſchiffs
ünglück auf dem ViktoriaSee, dem größten afrikaniſchen Binnen
ſee, ertranken dreizehn Paſſagiere. Es iſt zu befürchten, daß ſie
von den dört herumſchwärmenden Krokodilen aufgefreſſen worden
find

Warenhausbeſitzer als Ehrendoktor-

Generaldirektor Alfred Leonhard Tietz,

der Leiter des bekannten Weſtdeutſchen Warenhauskonzerns Leon
hard Tietz, wurde anläßlich des 50jährigen Geſchäftsjubiläums ſei-
ner Firnia von der Univerſität Köln zum Dr. h. c. ernannt.

Ein zweiter „Düſſeldorfer Mörder in Mexiko. In der Stadt
Mexiko treibt ſeit einiger Zeit ein Vampyr ſein Unweſen. Seine
Mordtaten erinnern lebhaft an die des Düſſeldorfer Mörders, doch
ſind ſeine Opfer im Gegenſatz zu denen des Düſſeldorfers ſtets Män
ner. Mit einem großen Meſſer ſchneidet er ihnen die Kehlen bis
auf den Halswirbel durch. Jm vergangenen Monat wurden meh
rere Arbeiter die auf dieſe Weiſe ermordet wurden, in den ver
ſchiedenſten Stadtteilen aufgefunden. Man nimmt an, daß es ſich
um einen Geiſteskranken handelt, der aus einer etwa 10 km ent
fernten Jrrenanſtalt entwichen iſt. Dieſe Annahme ſcheint umſo
begründeter, als der Entwichene ſchon in der Anſtalt ſeine Mit
inſaſſen bedrohte und gelegentlich den Verſuch machte, ſie auf die
gleiche Art zu töten.

Künſtliche Regenerzeugung. Ein intereſſantes naturwiſſenſchaft
liches Experiment der künſtlichen Regenerzeugung wurde auf dem
Amſterdam er Flughafen Schiphol mit zwei Fokkerfluügzeugen
unternommen Auf Grund einer im Laboratorium des Profeſſors

nahmen die beiden Flugzeuge in Juteſäcken 2000 kg pulveriſierten
Eiſes mit, das auf minus 1000 Grad Celſius abgekühlt war Sie
ſtiegen auf etwa 500 Meter Höhe zwiſchen Harlem und Ymuiden
und warfen dann den Eisballaſt ab. Da die Bewölkung zu dünn
war kam es wohl zu einer ſtarken Nebelbildung, aber nicht zur
Bildung von Regenwolken. Das Experiment wird in den nächſten
Tagen wiederholt werden.

Auch Amerika verbietet die Papageieneinfuhr. Präſident Hoo
ver unterzeichnete in Anbetracht der alarmierenden um ſich grei
fenden Papageienkrankheit ein proviſoriſches Bundes Einfuhrver
bot für Papageien.

Keeſon in Leyden erprobten Erfindung des Technikers Veergart

„Südweſtafrikaniſche“ Köpenickiade.
Die Berlin er Kriminalpolizei beſchäftigt ſich zurzeit mit der

ſeltſamen Affäre eines angeblichen Regierungsrates Richard
von Büttner, einem Hauptmann a. D. und ehemaligen Farm
beſier in Afrika, der vor einigen Monaten in BerlinFrohnau er
ſchienen war, wo er eine Villa mit Gartenterrain kaufen wollte.
Er beſtach die Leute durch ſeine guten Manieren und man glaubte
ihm, daß er ziemlich vermögend wäre, da er aus dem Verkauf eines
großen Gütes in Südweſtafrika 250 000 Mark gelöſt hätte. Die
Verhandlungen wegen des Villenkaufs kamen zu einem poſitiven
Abſchluß und Anfang Januar ſollte die erſte Anzahlung in Höhe
von 60 000 Mark geleiſtet werden. Noch vor dem fälligen Texmin
beſtellte Herr von Büttner Handwerker, Malermeiſter, Tapezierer,
Maurer, Steinſetzer und Gärtner, denen mit einer völligen Umge
ſtaltung von Gebäude und Gelände reichlich Arbeit gegeben wurde.

Möbel, die er auch nicht bezahlte, aus einer Hermsdorfer Fabrik,
die ſich, durch das großzügige Auftreten des Herrn Hauptmanns
verführt, ebenſo in Sicherheit wiegte, wie alle anderen Geſchäfts
leute es taten. Kein Menſch kam auf die Jdee, ſich über die Per
ſon des Herrn „Regierungsrates“ zu informieren.

Auf daß nichts fehle, trat der Herr Regierungsrat in Beziehun-
gen zu einer aus einer alteingeſeſſenen Berliner Kaufmannsfamilte
ſtammenden Witwe, von der er mit Recht zu wiſſen ſchien, daß ſie
über einiges Vermögen verfügt. Die Witwe ließ ſich die Liebe
nicht zweimal erklären und heiratete ihn offiziell am 16. Januar
1930. Jndeſſen verſchwand drei Tage nach der Hochzeit Herr von
Büttner und ward nicht mehr geſehen

Es verging keine lange Zeit, daß ſich beim Anwalt Büttners
die Geſchädigten meldeten, die ſtatt des Geldes, das ſie verlängten,
nur die trauernde Witwe zu ſehen bekamen. Als ſie hören muß-
ken, daß weder Geld noch der Herr Regierungsrat aufzutreiben
war, erſtatteten ſie Anzeige bei der Kriminalpolizei, die den Ver
dacht beſtätigte, daß man es hier mit einem ganz großen Schwind
ler zu tun hat. Der Obergauner heißt zwar wirklich Herr von
Büttner, war aber weder jemals Regierungsrat, noch hat er je über
große Gelder verfügt. Die von ihm genannte Amſterdamer Bank
De Bary u Co. kennt ihren guten Kunden gar nicht, und alle ſeine
von ihm ausgegebenen Schecks ſind ungültig.

Der Schaden derer, die nun für den Spott nicht zu ſorgen brau
chen, geht in die Tauſende, wenn nicht in die Zehntauſende. Zu
den Trauernden gehört auch die Dreitagefrau des Obergauners,
die, geſchmeichelt von vielen großſpurigen Reden, ſich dazu verlei
ken ließ, ihm allerhand Geld zu „borgen“

Opfer der letzten Stürme. Aus Bergen wird gemeldet, daß ein
Fiſchdampfer, der Dienstag nacht auf Fiſchfang auslief, mit elf
Mann Beſatzung in den Stürmen der letzten Tage untergegangen
iſt. Rettungsboote und Fiſchfahrzeuge haben vergebens nach dem
vermißten Fiſchdampfer geſucht.

Geplünderter Waffenladen. Jn Berlin haben in der Nacht
zum Sonnabend bis jetzt noch nicht gefaßte Täter die Waffenfirma
Leim u. Honſtetter in der Kaiſerallee geplündert und ſämtliche Re
petierpiſtolen und die dazu gehörige Munition geſtohlen

Noch ein Eiſenbahnunglück in Rumänien. Am Sonnabend führ
in der Nähe von Bukareſt ein Laſtzug gegen eine auf offener
Strecke haltende Lokomotive. Das Unglück koſtete drei Eiſenbahn
ſchaffnern das Leben; vier Schaffner wurden ſchwer verwundet

Müſſen Lokomotivführer Fachleute ſein? Die polniſche Polizei
iſt einer rieſigen Beſtechungsaffäre in der Lodzer Eiſenbahn
direktion auf die Spur gekommen. Gegen eine Entſche
hundert Dollar konnte man dort ohne jede Qua ß
Zugführer, ja ſogar Lokomotivführer werden
I8 derartige Lokomotivführer, deren weiterer Verbleib im Die
zu unberechenbaren Kataſtrophen führen könnte, entdeckt und ſofort
entlaſſen worden. Weitere 60 Perſonen, die für ſolche Poſten „vor
gemerkt“ waren, und bereits ihren Wohltätern einen Vorſchuß ge
geben hatten, ſind inzwiſchen von der Polizei vernommen worden.

Das ſeltſame Urteil des Breſter Gerichtshofes, der den Kapitän
eines franzöſiſchen Schleppers, der während der Rettungsarbeiten
im Kanal verſäumt hatte, gewiſſe umſtändliche Zollformalitäten zu
erledigen zu 500 Franken Geldſtrafe verurteilt hat, dürfte ein län
geres Nachſpiel finden. Zunächſt hat ſich der Kapitän geweigert,
dem unverſtändlichen Urteil Folge zu leiſten. Gleichzeitig erfährt
die franzöſiſche Preſſe daß Finanzminiſter Cheron ſich perſönlich
für die Angelegenheit intereſſiert hat und bereits telegraphiſch beim

teils angefordert habe.
Vergeßliche Aerzkte. Zwei Wiln ger Aerzte wurden vom

Gericht zu 6 und 3 Monaten Zuchthaus verurteilt, jedoch in der
zweiten Inſtanz infolge mildernder Umſtände freigeſprochen. Sie
hatten bei einer Operation im Magen einer Patientin ein Opera-
kionstuch von etwa einem Quadratmeter liegen laſſen. Trotz der
günſtig verlaufenen Operation verſchlechterte ſich darauf der Zu
ſtand der Kranken zuſehends, ſodaß ein neuer Eingriff vorgenom-
men werden mußte, bei dem das vergeſſene Tuch bemerkt wurde.

Raubanſchlag auf eine Konkoriſtin. Von dem wohnungslofen
Arbeitsburſchen Rudolf Schönwerder wurde am Sonnabend mittag
auf die 21 Jahre alte Kontoriſtin Frieda Speier in Berlin am
Oranienplatz ein Raubüberfall verübt, nachdem die Ueberfallene im
Auftrage ihrer Firma von der Deutſchen Bank den Betrag von 450
Mark abgeholt hatte. Der Burſche entriß ſeinem Opfer, dem er
einen wuchtigen Stoß in den Rücken verſetzt hatte, die Aktentaſche
und entfloh. Die Verfolgung wurde ſofort aufgenommen. Obſchon
der Räuber auf der Flücht in ſchlauer Pſychologie das geraubte

aufzuhalten, gelang es, ihn feſtzunehmen.
Kindesmord im Kaninchenſtall Jn St. Etienne in Frank

reich wurde eine entmenſchte Mutter verhaftet, die ihren 12jährigen
Sohn ſeit fünf Jahren ohne Pflege und Bekleidung in einen Ka
ninchenſtall eingeſperrt hatte. Das Kind mußte bei ſeiner Einlie
ferung ins Spital viermal gebadet werden. Am ganzen Körper
litt das Opfer an böſem Ausſchlag. Ratten hatten ein Stück aus
der Naſe herausgefrefſſen. Da der Junge das Tageslicht nicht ver
trägt, wird er jetzt in einem dunklen Zimmer gepflegt.

Aktenkak auf einen Eiſenbahnzug. Auf der Strecke Bukareſt
Galatz explodierten am Sonnabend bei dem Paſſieren eines Gü
terzuges mehrere unter die Schienen gelegte Bomben. Die Bom
ben waren kurz hinter den Ausgang eines Tunnelbaues gelegt wor
den und zweifellos dem zwei Stunden ſpäter paſſierenden Expreß
zug zugedacht. Die Reſte der Bomben gleichen jenen Bombentei
len, die bereits vor Jahresfriſt gegen einen Beſſarabien paſſieren
den Hofzug gelegt waren Das neue Attentat führte zu großem
Sachſchaden. Menſchenopfer ſind nicht zu beklagen.

Zollſchwindel um 29 000 Faß Heringe. Ein neuer ZJollſchwin
del wird aus Danzig gemeldet, wo 29 000 Faß Heringe von der
Firma Wilhelm Rahn ohne vorſchriftsmäßige Verzollung ausge
führt worden ſind; der unterſchlagene Zollbetrag wird auf etwa
400 000 Danziger Gulden berechnet. Jndeſſen wird ſich der Staat
dadurch ſichern können, daß er die Bankſicherheiten, die die Firma
für ihr ſogenanntes offenes Lager hinterlegen mußte, in Anſpruch
nehmen und das vorhandene Heringslager beſchlagnahmen wird.

geklärt werden

Außerdem bezog Herr von Büttner für mehrere tauſend Mark

Breſter Gerichtshof die Einzelheiten des widerſinnigen Ur

Geld in einzelnen Scheinen fortgeworfen hatte, um ſeine Verfolger

Wie die Täuſchungen möglich waren, konnte bisher noch nicht gang
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